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Politisdre rHolbstorke<

Díe ,,Einheit von Partei und Staat", ďe die
kommunistische Partei in der Tschechoslowa'
kei durch die ,,\Ďřabl" ihres Ersten Sekfetafs
zum Staatsprásidenten unter Beibehaltung sei-
ner Parteiámter so sinnfállig demonstrierte'
beginnt sich im stárkeren Dutchgreifen der
Kommunisten in allen Bereichen des óffentli-
chen Lebens bemerkbar zu machen. Das Stre-
ben nach Álleinherrschaft diirfte schon 'in den
náchsten lJ7'ochen dazu fůhten, daB die bisher
geduldeten nichtkommunistischen Parteienver-
schwunden sein werden und da8 die kornmuni-
stische Partei als al1einige Reprásentantin des
óffentlichen Lebens auftritt. Einschneidende
MaBnahmen werden auch von der gegenwár_
tig heftig diskutierten'WirtschaftsrefoÍm ef-
wartet, wobei die kommunistisďre Partei nocÍt
stárkeren Eínflus als bisher in den Bettieben
erhalten soll.

Das schvrierigste Problem fiir die Kommu-
nisten bilden i,tr Tsit allerdings die ,,Halb-
starken", gegen die in letzter Zeit stárkere Po-
lizeiaufgebote ín den grofien Stádten einge_
setzt werden mufiten. Schwerpunkt der Áktivi'
tát der ,,Hatbstarken" ist zw Zeit Prefiburg'
wo die Polizei in stándiger Álarmbereitschaft
liegt. Zuverlássige Nachric}rten melden iiber_
einltimm,end, dafi es sich bei dem ,,Halbstar-
ken"-Problem keineswegs um eiqe kriminelle
Árr,gelegenheit, sorr,dern um eine wichtige po-
litiid're Frage handelt. Die als ,,HaLbstarke"
verschrieenen Jugendlichen rekrutieren sichaus
Studenten wie auch aus Kreisen der Arbeiter-
jugend. Ihr offen zur Schau getragener- ,,Ame-
rikanismus", der sich 'in buntbedruclten
Schlipsen, Róhrlhosen und modernen Tánzen
áuBett, ist de facto eine Áeufierung des T0'i-
derstandes gegen den Zwang, der von der kom-
munistischen Partei und den.Staatssicherheits-
ofganen ausgeht. Ihre óffentlic}re'Demonstra-
tion gegen die Partei- und Staatsgewalt, die
von der Ptesse als ,,Radauszenen" hingestellt
werden, sind so auf die einzelnen grófieren
Stádte verteilt' daB d*hinter eín organisierter
Plan vermutet werden m.uB. Politische Beob-
achter sind der Meinrr,rrg' daB die Tátigkeít
der,,Halbstatken" in der.Tschechoslowakei am
sterksten von allen Ostblod<staaten ist.

Verschiedene Ánzeichen lassen darauf schlie-
Ben, dafi mit neuen drakonischen Mafinahmen
gegen die Jugendliďren zu rec}tnen ist' wobei
voi allem die kommunistische Parteiiugend
Spitzeldienste leisten'so11. Verláfiliche Jung_
kommunisten und ,,Pioniere" wurden von den
Sicherheitsdiensten beÍeits fůr eine Agenten-
tátig{<eit angehalten und werden dafiir syste_

matisch vorbereitet. Sie sollen einerseits ,,auf-
klárend" unter ihren Áltersgenossen wirken,
andererseits sollen sie alle iene Elemente, die
im Verdacht stehen, gegen die Partei einge-
stellt zu seih, den SicherhEiisorganen melden.

Um die Žu eÍwaÍtenden politischen und witt-
schaftliclren ZwangsmaBnahmen schmackhafter
zu mac.hen' wurdeÁ tinúge Mafinahmen getrof-
fen, die eine scheinbare Locketung der Ziigel
andeuten sollen. So wurden z. B. die stlengen
Vorschriften ůber die Meldepflicht erleichtert
und die ,,Hausbiidrer", ia die jede {remde

Person eingetragen wetden mufite, wenn sie in
einem Haus i.ibernachtete, wurden bis auf eini-
ge Áusnahmen abgeschafft. Bei einem ÁufenĚ
haltswechsel braucht die polizeiliche Anmel-
dung nicht mehr sofort erfolgen. Sie kann bin-
nen drei Tagen erfolgen und mufi bei vorůber-
gehendem Áufenthalt iiberhaupt n'icht vorge-
nommen werden. ÁuBerdem wurden die Vor-
sd-rriften i.iber die Ausstellung von Personal-
ausweisen vereinfacht. Diese Áusweise, deren
Giiltigkeitsdairer von fůnf auf zehn Jahre ver-
lángert wurden, setzen eine langwierige Pro-
zedur bei der Áusstellung oder vellengeÍung
vofaus-

Áuc}r die Vorschriften ůber die Veranstal-
tung von Konzerten, Kabaretts usw. wutden
gelocJ<ert. Die Veranstalter kónnen nunmehr
rnit den Kiinstlern direkt verhandeln, wíh-
rend friiher der Kontakt nur iiber die staatli-
chen Musiker- und Ártistenzentrale móglich
war. Áls nachteilig fiir d,ie Veranstalter wird
allerdings geweÍtet, dafi sie nunmehr allein
dafiir verantwortlich sind, wenn d'ie Kůnstler
'$O'itze machen, mit denen d,ie Partei nicht ein-
verstanden ist. Bisher fiel d'ie Verantwortung
dafiir auf dié Áftistenzentralen, die ihrerseits
sehr strenge Bestimmungen ftir d,ie Kůnstler
eingefůhrt hatten'

Sthónheitskónigin Asth
Álso, ehtlich gestanden, eín' bisserl haben

wir schon herumgedrucJ<st an dem Manuskript,
das uns Landsmann Adolf V o i t, seines Zei-
chens Sparkassen-Ángestellter in 'Wangen im
Allgáu, 

-da 
vorgelegt hat mit der lapidaren

Schlufibemerkung ,,V7enn Sie es nicht brau-
chen kónnen, schmeifien Sie es weg"' wir dreh-
ten das Papibr hin und her - sollen wir, oder
sollen wir nicht? 'Wáhrend wir noch unsete
Gehirnwindungen straPazierten, ob und in
welcher Form und ob vielleicht doch nicht und
so, scho6 p,lótzlich ein Fiinkchen aus dem
KÍein- ins Gro0hirn (von solďrem ,,Ingreisch"
wird schon noch die Rede sein) und ziindete:
Fasching! l7irklich wahr, heuer ist ia ein
so kurzet Fásching, warum also nid1t gleió die
erste Fol8e des Jáhrgangs 1958 mit ei'nem Fa-
schingsbeitrag béginnen, noch dazu, wo der Ár_
tikel einen so karnevalistischen Titel trágt!

Und darum also, geneigter Leser, vetnimm,
was unseren Landsmann Vo'it zu so Sevr'agtem
Titel verleitet hat:

Haben Sie einen Stadtplan von Ásch zur
Hand? Dann legen Sie ihn vot sich, nehmen
Sie die Umrisse der Stadt in sich auf und dann

- 
(ia so, als Landsleute kónnten wir zumin-

dest zu Fasching Du zueinander sagen und
bráuclrten niďrt so geschwollen daher reden) -als<i, dann mach die Augen zu, laB den Stadt-
Umrifi noch einmal so vor dir aufleuchten, als
háttest du in eine Glůhbirne geschaut, die auf
deiner Netzhaut weiterlebt auch bei geschlos-
senen Lidern, und fang zu tÍáumen an' Denn
du hast die Gestalt einer liegenden Fra,u vor
dir, Asch, unsere Sd-rónřreítskónigin .

Áber nun paB auf , daB dir der Traum nic}rt
zum Albdruck wird, denn ietzt gehl es ans Se-
zieren. (Das ,,weid-re Be" ist beileibe kein
Schreibfehler, und mag man in den Zeitungen
oder sonstwo noů so oft ,,Álpdruck" lesen.
]Ďřir haben in der Ascher Búrgerschule ,,Álb-
dtuck" gelernt und auďr die sřortbedeuturrg
dazugektiegt. Der Álb, das ist ein elbisches,
elfisďres Ýesen, das sich dem Schlafenden auf
die Brust setzt und ihm Beklernmungen und
Ángsttráume verutsad-rt.) So, nach dieser Be-
lehrung weitet: Da ist zunáC-hst einmal

DER KOPF.
Ám Matktplatz spruclelt Goetheschet Geist,

Mittelpunkt des Kleinhirns ist der Brunnen,
auch Ráihakastn genannt. Die Schulgasse, sie

ttágt ja wirkliclr diesen nach Hirn schmecken-
den Namen, fúhrt.stracks zum GroBhirn: Rat-
haus, Kirche' Schule. Áuch díe Polizei ist da.

Vom Grofihirn gehen, wenn ich mich richtig
erinnere, die Impulse und Befehle an den gan-
zen Kórper aus. Die Hirnhaut ist nicht weiter
empfindlich: eiserner Fleifiner, singender'W'e-
ber, leuchtendes Gas. Nowotnys Sehnerv,
kiihle Klumpern, allerfassendes Grundbuch -nach der Bayernstrase zu stráuben siďr die
Kopfřraate 

- 
pulsierende Schirmleithen, spru-

delnde Limonade. GroBe Zellen liegen einge-
bettet: Beamtenhaus, wongaritl. Kůfi-Bus,
Kláranlage. ,dber d'ie ist eigentlich sc}on wie-
der ein alleráuBetstet Haarknoten. Um den
Kopf herum ein wahrer Heiligenschein: Gie-
Betei, Hannemann, Áktienbrauerei, Bethlehem,
Haintetrasse und Hainadl. Und dann, ein we-
nig verrutscht, die prima 1ezogele Láusheixel,
auch Scleitel genannt, die Rodelbahn. Oben-
drauf als krónende Haarnadel wie ein Diadem
der Turm. Rechtes Ohr Kirchenglocken, linkes
Ohr lGtchenglocken. Und der Hutludwig lie-
fert die Kopfbedeckung. Kauwerkzeuge und
was sonst noch zuin Kopf gehórt. findest du
in den unterschíedlichsten Gaststátten, auch
was fůr die Gurgel. Und nun zum

HALS:
Die Stimmbánder lagen im '!7'iener Cafe,

i.iberhaupt um die Fosnat herum. Die Sprache
hat, daher das klassische Áschet Sclrriftdeutsďr,
íhren Sitz am Schillerplatz; aber auc}r d'ie Án-
gina, das macht das rĎřetterháusl. Rechte Man-
del !řilfert, linke Mandel Tinsen-Egon. Und
die Bruck wat der Schlund. Án ihm profitier-
ten noch unverdaut der Peintbiener und die
drei Staffeln, der Můhlbauer und zwei Ápo-
theken, die Sparkasse und d'ie $7'einstube, die
Eisenbranche und zwei Banken. der Senf und
noch allerhand. Die Áushilfskasse war das
Krópfl.

DIE SCHULTERN ABER:
weit und kráftig und kiihn geschwungen' wie
eben bei einer Sch(inheitskónigin. Rechts der
Selber erg, links der Stein, mit geóffneten Ár-
men. Da steckte schon Muskelkraft drin und
Schmelz zugleich 

- in den Oberarmen die
Stein- und die Gewerbeschule, in den Schul-
terstticken die katholische Kirche und das Gym-
nasium. Und was fiir sehnige Unterarme!
Kohlenlager, Stadtbahnhof und Jágerhaus, auf

'chen Lebens' bemerkbar zu machen. Da_s S_tre-
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"°""*d'° '*"°'l”'°"'°“'  Schönlıeitskönillln Asch  `
. Die „Einheit von Partei und Staat“, die die . '
kommunistisch-e Partei in der Tschechoslowa-. . . _. - - - ' _den ein. bisserl haben trägt j_a wirklich die-sen nach Hirn schmecken-kei durch die „Wahl““ ihres Ersten Sekretars .AlS0' ehrlich gestan ” _ - - .. . _
zum -Staatspräsidenten unter Beibehaltung sei- Schon h'eåum$ednÄdâSlifa%defn Ma.nuSk1åp.t: gen NIlgn'ä:° fuhát °IStraÃ1<Sdšuå1?_%l)r¶l.3h1.rn.' Rät-
ner Parteiämter so sinnfällig demonstrierte, as uns Lan 'smann 0 Oft” Semes '.31 aus” II ei Sc u e' u le. 017fe1'1S.t .a`beginnt sich im stärkeren Durchgreifen der chens Spar-kassen--Angestel-lter in Wangen im Vom Großhirn gehen, wenn ich mich richtig
Kommunisten in allen Bereichen des öffentß Allgäu, da vorgelegt hat mit der lapidaren erinnere, d_ie Impulse und Befehle an den gan-

Schl-ußbemerkung „Wenn Sie es nicht brau- zen 'Körper aus. Die Hirnhaut ist nicht weiter
' -_ « - chen können, schmeißen Sie es weg.“ Wir dreh- empfindlich: eisern-er Fleißner, s-ingend-er We-ben nach Alleinherrschaft durfte schon in den ten das Papier hin und her _'_ Sollen Wir, oder ber, leudmendes GaS__ _ Nowomys Sehnew,
"h h d f"h d d' b' h . . - .. . ..2:ÄusläåteyââCâåšonííåunëlstffcçien a%a_rtl:ienlí,eíf sollen wir nicht? Wahrend wir noch unsere kuhle Klumpern, all-erfassendes Grundbuch -

Schwunden Sein werden und daß die k0mmuni_ Geh-irnwindungen strapazier-ten, ob und in nach der Bayernstraße zu strauben sich die
- - - - - welcher Form und ob vielleicht doch nichtund Kopfha-are -_ pulsierende Schirm-leithen, spru-

âtflíšdle-Parteı als alleímgll Reprlsšntaniın des so schoß plötzlich ein Fünkchen aus dem delnde Limonade. Große Zellen liegen einge-o entlichen Lebens auftritt. Einschneidende ' . _ . _ - „ . .._ -- Klein- ins Großhirn (von solchem „li1g1'<'1^1SCll bettet: Beamtenhaus, Wongar.irl. Kuß-Bus,Maßnahmen werden auch von der gegenwar- . d ch ch d. R d . ) d_ zündet? K1.. 1 Ab d._ . . 1. ch ch. .tig heftig diskutierten WirtSchaftSre_fOrm er_ wir s on no _ie_ e e sein- un -_ __ aran- age. __ er ie ist eigenti s on wie-
- - ,- - - Fa s ch 1 ng! Wi-rk=l-ich wahr, heuer ist ia e.in d-er ein alleraußerster Haark-noten. Um denwartet, wobei die kommunistische Partei noch _ . . . . . . . .- - - _ - .so kurzer Fasching, warum also nicht gleich die Kopf herum ein wahrer Heiligens-chein: Gie-starkeren Eınfluß als bisher in den Betrieben - . . __ . _ . .erste Folge des Jahrgangs 1958 mı_t einem Fa- ßerei, Hannemann, Aktienb-rauerei, Bethlehem,erhalten soll. . . . _. . _- bl f d schingsbeitrag beginnen, noch dazu, wo der Ar- Hainterrasse und Hainadl. Un-d dann, ein we-

Dfis 5ChWllf31'l'g5'lC Pf0 ` C111 llf le K0I11I'fi11- tikel einen so karnevalistisch-en Titel trägt! ' nig verrutscht, d.ie prima gezogen_e Lausheixel,
ni-sten bilden zur Zeit 'allerdings die „Halb“ Und dar-um also, gene.igter Leser, vernimmi auch Scheitel genannt, die Rodelbahn. Oben-
Sffl1'l<@I1“, gegen die lfl letzter Zelt Stärkere P0- ' was unse_ren Landsmann Vo=it zu so gewagtem drauf als krönende Haarnadel wie ein Diadem
l-izeiaufgebote in den großen Städten einge- '1"it,e1 v_@_f1@ite±_ha±; _ der Turm, Rechtes Ohr Kirchen-glocken, linkes
Setzt Wffffilefl mußten- SCl`1W@1"PUfil<l def Akflvl“ Haben Sie einen Stadtplan von Asch zur Ohr K-irchenglocken. Und- der Hutlud-wig lie-
läl <1l'@_f ››Hfi_ll3ë`¦ffi_fl<'<?fl'_f lS_I Zur Zell PI<'3:lll1>\1'fg~ Hand? Dann legen Sie ihn vor sich, nehmen fer-t__ die Kopfbed,ç__çl<un.g. Kauwerkzeuge und
W0 Cllfi* -P0l1Z@1 1&1 Slfaifdlgei' Alafmbefellschafl Sie die Umrisse der Stadt in sidı- auf und dann was sonst noch ziíin Kopf gehört, findest du
liegt« Zllvseflässlgff Nafhflchlefi meldefi Übel“ _ (-ja' so, als Landsleute könnten wir zumin- i-n den unterschiedlfichst-en Gaststätten, auch
f'-`lflSfl1T11U'šflCl› Clfllë es Slfh bei d'§f1T1 ›í(l'l_flll_>5f2H' . dest zu__ Fasching Du zueinander sagen und was für die Gurgel-. Und n-un zum

iieågéıíšíniiëii kíåiiäfifigíånliÃêníifšiišêniå iii?°lZiíZi.“í.ffš`iií°ii§*Ä“tT2íll“2udl1låšf.iZfi“š3i.š  HAT-Sf
llflfifihe Frage 'l`1fiDCl@lf- Die fllS „H&LbSIflfl<<:““ Umi-iß noch einmal so vor dir ,aufleucht-en, als - . .
Vefscllfleefiefl .lllgeflflllcllf-'H Iekruti-erfin SiCl`1 3115 hättest du in eine Glühbirne g-eschaut, d-ie auf Eberlâaipt um íıle Fpåzlat hâ_r1um'c]lı1)l%âPraCšhe
Studenten wie auch aus Kreisen der Arbeite_r- deiner Net-2-haut weiteflebt auch bei geschlos- at” a er das “S15 C As er S Ü t euts '
lugefld- lhf Offfifi 2111' Sfillflu gfifffigf-'fl'CI_ „Alm“-" senen Lid-ern, und fang zu träumen an. Denn.
rikanismus“, der sich *in buntbfrdrufikfif-*H du hast die Gestalt' ein-er liegenden- Frau vor
Schlipsen, Röhrlhosen und modernen Tänzen dit, Asch, -unsere Sçhöniheitskönigin , _ _
äußfiffi lsf' 'Cl-C ff=1Cf0 <"flfl'f-' Aeußefufig des Wi' Abe_r nun paß auf, daß -dir der T_raum nicht
defslfiflfiiles gfgfifl dl“-“I1 Zwang, der V011 der l<01T1- zum Albdruck wird, denn jetzt geht es. ans Se--
m_unl5lll'5dl'efi lilftelhund ffšefiisàıfilssldlefhells' zieren. -(Das „W-eiche Be“ ist beileibe kein
Ofgfiflefi fillfigff l- I fe Ö 'em l' *Y DfiIT10flSU-`a- Schreibfehler, und mag man in den Zeitungen . _ .
ll0fl gegen die Partei- und Sfflfllsgewfilß Cllfi' oder sonstwo noch 'so oft „Alpdruck“ lesen. Eèfiınbrfin-cfie änd šlvel Bankßl? der- Senf und
VOI1 der PIGSSB 2llS „Rfiflfillszfiflfffl“ l`llfl'g'e5lflll_ Wir haben in der Ascher Bürgerschule „Alb- f? er an ' 'le Aushl Skasse War das
werden, sind so auf die einzelnen _größeren druck“ 'gelernt und auch die Woftbedeutung Op ' -
Städte verteilt, daß dahinter ein organisierter daz'-ugekriegt Der A11), das ist ein elbischfs, _ DIE ,SCHULTERN ABER: _
Plfifl Vefmulelı Wefdfifl 1T1'11l5- P0líliSCl1G B005- elfisches Wesen, das sich dem Schlafenden auf Well und kfäfl1g_ und kühn g*f`35çh'Wungen› wie
achtet sind der M-einuing, daß die Tätigkeit die Brust Setzt und ihm Beklemmungen und eben bei einer Sch,önhe_its'köi-iigin. Rechts der
der „Haflbstarken“ in der. Tschechoslowakei am Angsmäume verursaclqt) 50, nach d,ieSe_r Be_ Selberberg, -links der Stein, mit geöffneten Ar-
stärksten von 'al-len Ostblockstaaten ist. lehmng weiter; Da ist z-unächst einmal ' mefi- Da steckte Schon Muskelhafl dri“ 1.1-fi_d

' Schmelz zugleich -- in den Oberarmen die
ß Veåscåiedfme Anzeiåheí lßsäfl d2í&áıi1§f'slclh'lie- DER KOPF.- Stein- und die Gewerbesch-ule, in den Schul-

en' a . mit -neue? ra Oms en fl na mall Am Marktplatz sprudelt Goethescher Geist, -terstücken die katholische Kirche und das Gym-
gegen dm Jugendhchen zu rechnen Ist” Wobel Mittel_pun=kt des Kleinhirns' ist der Brunnen, nasium. Und was für sehnige Unterarrne!
šcätzäåšgnsílelelëltlšgnzgäf'is¬(ä,lå_läå?'åå'šílljišlílä auch Räihakastn genannt. Die Schulgasse, s.ie Kohl-enlager, Stadtbahnhof und Jägerhaus, auf
kornmunisten und „Pioniere“ wurden von den '
šåglšššííltââlegâäënbig? víåıàeâlnâaflârgegtåg: Person eingetragen werden mußte, wenn sie in Auch die Vorschriften über die Veranstal-
matisch Voršereitet Sie sonen einerseits líıuf einem Haus übernachtete, wurden' bis auf eini- tung von Konzerten, Kabaretts usw. wurden

' ” ge Ausnahmen abgeschafft. Bei -einem Aufentl gelockert. Die Veran-stalter' können nunmehr
klärend“ unter ihren Altersgenossen Wirken' 'haltsw-echsel braucht die polizeiliche Anmel- init den Künstlern direkt verhandeln wäh-
lmdererselts Sonnen sie alle len? El'eme.nte2 die dung nicht mehr sofort erfolgen. Sie kann bin- l rend früher de-r Kontakt nur über d-ie staatli-im Verdacht stehen, gegen die Partei eing-e-Stent zu sem den. Sicherhqi.t_S01_ganen melden nen drei Tag-e_n erfolgen und muß bei vorüber- chen Musiker- und Artistenzentrale möglich

~ ” ' geh-endem Aufenthalt überhauptniicht vorge- war. Als nachteilig für diie Veranstalter wird
Um- die zu erwartenden politischen und wirt- nommen werden. Außerdem wurden die Vor- allerdings gewertet, daß sie nunmehr allein

schaftlichen Zwangsm-aßna-hmen schrnacklıafter schriften über die Ausstellung von Personal- - dafür verantwortlich sind, wenn die Künstler
zu machen, wurden “einiige Maßnahmen- getrof- ausweisen vereinfacht, Diese Ausweise, der-en Witze machen, mit denen die Partei nicht ein-
fen, die eine scheinbare Lockerung d-er Zügel Gült-igkeitsdauer von fünf auf zehn Jahre ver- verstanden ist. Bisher fiel die Verantwortung
andeuten sollen. So wurd-en z. B. d-ie strengen längert wurden, -setzen eine langwierige Pro- ' dafürauf die Artistenzentralen, die ihrerse.its
Vorschriften über d_ie Meldepflicht erleichtert -z-edur bei der Ausstellung oder Verlängerung sehr strenge Bestimmungen d-ie Künstler
und die „Hausbücher“_, in die jede fremde voraus. . eingeführt hatten.

Die Stimmbänder lagen im Wiener Cafe,

ihren Sitz am S-ch-illerplatz; aber audi diie An-
gina, das macht d-as Wette.rhäusl. Rechte Man-
del- Wil'fert, linke Mandel Tinsen-Egon. Un-d

' die Bruck war der Schlund. An ihm profitier-
ten noch unverdaut der Peintbiener und die
drei Staffeln, der Mühlbauer und zwei Apo-
theken, die Sparkasse_und die Wein-stube, die



de! anderen Seiie die Sch!ósser. Und mit Spit-
zéngefiihl dann die Finger gar: Tiill- und
Spitzenfabrik, Essig, Sc}rúaďrthof, Schwimm_
téiďr, Zweck. Nach osten dagegen wiih]en sie
in den Kóhler-Spitzen, greifen zum Daniel,
zum Kirchhoff und zum Klaus. Und der Dau-
men láfit sich eirren Nagel óperieren im Kran_
kenhaus.

IN DER BRUST
gehen viele Funktionen vor sich. Hier versagt
meine P'hantasie. 'Wem soll ich díe Átmung,
wem dás Herz zuschreiben ? Def Turnhalle' der
Bézirkshauptmannsdraft, dem Cafe Geyer-Mei-
nert, oder dem Seifenludwig? Oder grade noch
der Post und der Feuerwehr? Nehmt alles nur
in allem 

- 
es s{hlug ein ďeues Herz, es at-

tnete eine starke Lunge. So kam es auch zu kei-
nen.Venenentziindungen in der Bachgasse, in
der Turnergasse' in der Pasage und in der Án-
gergasse. Geschweige denn zu Verkalkung der

. štaŘen Átterie, der Kaiser-, Masaiyk-, Hitler-,
Roosevélt-, Stalin-' und sonstiger Hauptstrase.

Der Kiinzelbec} gehótte schon eher zum Ma-
gen. Und dann ein langer Darm, det sehr zu
Unrecht von einem Egerlánder Mundartd'iďrter
einmal als das Hauptstiick der Ásdrer Figiir-
lichkeit besungen wurde. Áls Kuriosum zwei
Blinddárme dazu, die Ánna_ und die Ánger_
gasse. Rechnen wir nun einmal das neue'Vier-
tel um Ápollokirr'o und ZeppelinstraBe weg,
dann kommen wir beim Sďriitzenhaus zur eng-
sten und zierliďrsten Taillenvreite unsefer
Sďrónheitskónigin. Und doch hat es in dieser
Gegend oft heftig Íumoft: Die Bratwi.irste und
das Bier beim VogelschuB, die Hiihneraugen

XI
DÁs HARTE BÁUERNBRoT

Vom Ersten !řeltkrieg, der Front und Hei-
mat in schwetste Průfungen nahm, will iďr
nicht viel erzáhlen. Das groBe Elend auf al-
len Gebieten ist denen, die ihn drau8en oder
daheim miterleben muBten, ja noďr sattsam
in Erinnerung. Nur eine kleine Episode sei
erwáhnt, die ich als Urlauber im Jahre 1917
in Haslau miterlebte. Iďr erwáhne sie deshalb,
weil iďr mich als Bauer einmal gegen die
weitverbreitete Version wenden móchte, den
Landwirten sei es wáhrend dieses Krieges wer
weiB wie gut gegangen. Zumindest in Haslau
war dies kéineswegs der Fall. Es war um die
Tage, als in Rommersreuth der untere Riedl-
hoí infotge Funkenflugs aus einem Lokomobil
niederbrannte. Der damalige Haslauet Biirger-
meister war der' Gastwitt und Fleischermeistei
Baier am Markt. Vor seinem Haus hatte etva
150 Frauen zu einer Demonstratíon Stellung
bézogen. Sie maďrten ihrem Unmute durch
Schmlhrufe- áuf die obrigkeit Luft und riefen
im Chor das bittere Wott ,,Hunger". Damals,
1917 hatte siďr dieser schred<lid-re Gast schon
iiberall in den deutsůbóhmischen Gebieten
eingenistet. Áber es kam mir doďr tragikomisch
vor, dafi auf den Sockelstufen {er Haslauer Jo-
hannes:Statue zwei .Era*ont (beileibe keine
Bauersfrauen) s"O'dflidaa einJn groBen Topf
voll gekochter ErdápfeÍ zwischen den Beinen,
und zwischen Kauen und Sdrlucken' imrner
wieder fest mit in den Hungerd-ror einstimmten'
Die gleichen Frauen etzáhlten lange nach dem
Kriege, daB ber ihnen daheim rváhrend der
ganzen harten Notzeit das Brot nie ausgegan-
gen sei, ia sie hátten immer auf 8-L4 Tage
Ýorrat davon gehabt' Zur gleichen Zeit abet,
als diese Hungerdemonstration vot sich ging'
nahrn man den Haslauer Bauern das Mahl-
getreide fiir die nác}rsten drei MonatsÍationen
weg mit dem Verspredren, es nach vier !řochen
durch ukrainische Ernte zu ersetzen: Das Ver-
sprechen wurde nie eingehalten, der iible Trick
der Verwaltungsbehórden sog das letzte Kórn-
chen aus den Hófen und es gab, das ist wirklich
wahr. um diese Zeit in Haslau genug Bauern,
die '!7'ochen hindurch bei schwerster Árbeit -Heumahd 'und Sdrnitt _ kein Stiickďren Brot

,

bei den Figuren in der Tinzstunde, das Bauih-
weh auf den Bánken der Ángersdrule.

Und ietzt noch

. DIE.BEINE
Sie gabelten sich beim Kriegerden'kmal. Zwei

kráftige Kniegelenke, ein wenig hoch gesetzt
vielleicht, Eisensďliml-Dost und Fleckelbeck.
Dazwischen der Vitěllowiirfel,' ja, welche Funk-
tion soll ich ihm wohl zuweisen? Lang sind
die Beine, die BahnhofstraBe und die Egerer
StraBe. Darum brauďren sie auch energische
Fůfie, und die haben sie: Elektrizitáts'q/eťk und
Hauptbahnhof, wo gábs noďr geballtere Ener-
gien? Und wo, ja wo standen diese Fiifie? Der
eine _im Himmelreich, der andere in der Ktiih-
wampen.

T7as aber wáre eine schóne Frau ohne ein
schónes Kleid? (Grins nicht, Christian!) Also
unseÍe Schónheitskónigin hat eines an, und
was fiir eines ! Das flieBt an ihrem Kórper eirt_

lang, Fluren und 'tl7'álder und Hiigel und
Senken, es schmiegt sich an vom Hainberg,
vom Lerchenpóhl, vom Hasenlager, von den
Selberbergen und von der Leupoldsruh her.
Sďrónes, geliebtes Ásch !- Unsere Schónheitskó_
nigin !

'Was, ihr wollt jetzt zu Fasching elegisch und
sentínienta'l werden? Macht d'ie Augen auf, der
Traum ist aus' Eure schónheitskónigin badet
in einer falschen .Wanne. Nicht nur, weil man
ihr das Badewasser enrzog, indem man die
Áešďr zudeckte. Áuďr sonst - 

6dg1 glaubt i'trr,
sie fiihle sich wohl in dem Powidl, der ietzt
ihre FiiBe umspůlt?

zu essen hatten. Áuďl meine Leute gehórten
dazu.

Nun will ictr, nachdem ich bisher ůber meirre
Kinder_, Sďrul- und Jugendzeit geplaudelt ha-
be, auf die. wandlungen ůbergehen, die die
verschiedenen lTirtsd-raftszweige im Zeitraume
des in Rede stehenden Halbiahrhunderts in
Haslau nahmen. Da die Landwirtschaft zu ie-
ner Zeit die Haupterwerbsquelle in Haslau
war, sei mit ihr begonnen.

Zwat gab es auci um die Jahrhundertwende
nach damaligen Begriffen, als man den Kunst'
di.inger noď níclrt kannte, gut bestellte Felder.
Áber der Grofiteil wies einen důnnen, mage-
ren und diirftigen Stand der Friichte auf. Der
kalkarme, sandige Boden begůnstigte das Un'
kraut, vor. allem Hederich und Kloaft. Dazu
kám die háufige Áuswinterung inÍolge des
Beotbaues' besonders bei gestauter Násse in
den Furchen, da man Dminagen auBer Steinen
und Faschinen noch nicht kannte. Die Bespan-
nung bestand durďrwegs aus ocl-rsen und Ků-
henl was auf den schlechten Ortsstrafien und
den noch viel schlechteren Feldwegen oft eine
arge Plage war. Es gab so gut wie keine Ma-
sďrinen, weder zur Feldbestellung. noďt zur
Ernte. Sense und Sichel waten die einzigen
Ernte-T7erkzeuge. Was das bei der damaligen
,,Beet-Kultur" bedeutete, davon vermag sich
ein modetnet Landwitt kaum mehr einen Be-
grifÍ zu maclren.

Der Roggen und aud-r der damals bei uns
noch angeĚiute.Dinkel wutden auf Einzelbee'
ten leic}rt untergeackett, wáhrend die Sommer_
frucht und der Klee auf seclrs- bis zwólffurchi-
gen, in der Mitte etwas aufgewólbten Beeten,
Ť.n' ,og. Bifángen, zum ÁnĚau kamen. Diese
BifangĚultur kónnie man als letzte und einzi-
ge in Haslau und Umgebung bis zum- ersten
Ýeltkriege noch beim Kleinbauetn Zeidler Nr.
93 gegenůber der Gaisbergkapelle sehen. rm
Has"hře. Vald (die Haslauer sagten ,,Ásďrer
!řald") an der StraBe nach Himmelreich un-
terhalb der ,,stefanie-Ruhe" fand man bis zu-
letzt diese Kultur noch augenfállig als Ueber_
rest des im DreiBigiáhrigen Kriege verschwun-
denen Dorfes Liďberg. Die .gleichen Einbeet-
kulturen werden richtige Heimatkennet auch
oft am Eege hinter dem Steinbruďr von Lindau

zum Forellenteiďr, in den heutigen Hoďrwál-
dern vom ,,Guas-FritscI" und vom ,,Mtkt'
dena-Frank", beide .Lindau, Iestgestellt haben.
!řet den 'Weg vom Lindauer Steinbruch hin-
aufzu nordwestlicl-r gegen den Garberhau ging,
der konnte dort ebenfalls noch gróBere Fláchen
Einbeet-Kultur 6nden, iiber der heute der
Hodrwald rausďrt. Áuch zwischen Sc}ráferei
und Ottengriin, wo heute ebenfalls sřald
steht, gibt ěs da und dort nodl ZeugeÁ davon.

Diese ausfi.ihrliche Daistellung der Beetkul-
tuf waÍ'noťwendig, um die damalige Not des
Bauernstandes darzutun, wo der letzte Qua-
dratmeter Bodens genutzt wérden muBte, weil
der Ertrag in krassem '$7'idersprudr zum Ár''
beitsaufwánd stand. 'i7enn damals ein Bauet"
ohne Kunstdiinger_ ohne Saatzuďrt und ohne
Schádlingsbekámpfung' denn das ailes gab es

ia noů niďrt bei uns in Haslau, einen Hektar-
eÍtrag von 12.'-1í Meterzentnefn erreiďtte, so
galt díes als eine sehr gute Ernte. Vor dem
Žvleiten 'Weltkriege, also 50 Ja,hre spátet,
waren 30, 40 und mehr Dofpelzentner keine
Seltenheit. Sollte rnir hier einer widerspre-
chen wollen, so kann ich nur sagen: ,,Dann
warst du eben kein Bauer nicht."

Das Bodenbenutzungssystem, lursprůngliďr
die ,,Egertenwirtschaft", ging iiber in die
,,Dreifelderwirtsďlaft" und diese wiederum
nahm spáter das Sysrcm der,,vetbessetten Dtei_
felderwirtsdraft" an, das sich in unserer Hó-
henlage und bei dei geologisďren Beschaffen-
heit unserer Bóden als das eínzige riďrtige er-
wies.

Die Bodenbearbeitung erfolgte mit dem hól-
zernen sog. Bóhmisďren Hackenpflug und der
Beď-Egge (eine schwere und eine leichtere zur
Saat), -Feide aus Holz mit eisernen Eggenaiih-
nen, die abet noclr frúher ebenfalls aus Holz
gefertigt waren. Ám Pflug waren nur das
Schar und die Sohle aus Eisen, alles andere
ebenfalls aus Holz. Diese beiden Geráte wa_

ren aber auch die einzigen, die fiir die Boden-
bearbeitung zur Verfiigung standen; kein
'sř'under also, wenn die Ertráge so magef wa-
ren. Statt Klee gab es nut Sauetampfer, bis
man dahinter kam, daB diese Kleem'ůdigkeit
des Bodens ihren Grund in dessen Kalkarmut
hatte. Das war wenige Jahre vor dern ersten
'Weltkriege, als diese Erkenntnis allen Bauern
einleuchtete, weshalb man der grófieren Er_
tragssicherheit wegen ftůher auf den hitzigen,
kalkatmen Bóden auch gern den einsdliirigen
!řundklee (Gelbklee) anbaute.

Der Drusdr der Ernte erfolgte mit dem
Dreschflegel, der in allen seinen Teilen im
Bauernhaus selbst hergestellt wurde. '$ř'enn id-r

mit meinem Grofivater in det Ádventzeit frůh
um 5 Ubt in det Kirche zum ,,Rorate" ging,
droschen im Schlofihof auf zwei Tennen 16
Leute mit ihren Flegeln im Takt das Getreide.
Áls Beleuchtung dieote eine gtoBe Laterne, die
in ieder Tenne vorn am Toťfiegel aufgehángt
war. Der Drusch dauette immei bis zum an-
btechenden Friihjahr, auů bei den Bauern. Um
1900, bei manchem etwas frúher, kam die
Dreschmaschine mit Handbetrieb, ein vielfach
iibersetztes Ráderwerk áhnlidr einem Miihlen_
getriebe, das von vier kráftigen Mánnern ge-
dreht wurde. Das war schon ein gtofier Fort-
schritt. Kurz darauf trat der Gópel in Áktion,
der von Zugtieren betrieben wurde und die
vier Mann án der Dresdrmaschine arbeitslos
machte. Tagelang konnte man die Kiihe oden
ochsen an der Gópel-Deid-rsel im Kreise trot'
ten sehen, es sah aus wie eine kleine Zirkus-
Manege.

Die Reinigung des gedroschenen Getreides
erfolgte durdr dás ,,'Wurfen". Mit kleinen hól-
zernen Handsďraufelň wurde die gedrosďrene
Frucht vorerst dutch ,,Rieseln" und ,,Fegen",
dann in geiibtem Sďrwung auf der Tenne bei
geóffnetem Scheunentor solange in die 'Zug-
luft geworfen, bis es alle Spreu herausgeblasen
hatte. Das war eine arge Staubschlud<erei. Spá_
ter lósten die Putzmiihlen diese miihsělige Ár-
beit ab, an denen zwei Mann das DreiBigfache
gegenůber dem ,,'Wurfen" leisteten. Def letzte
Haslauer Bauer, bei dem das Getreide durch

Hoslou im Wonde! der Johrhunderthlilfte
Yon einem crlten Haslavet
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der anderen Seite die Schlösser. Und mit Spit-
zengefühl dann die Finger gar: Tüll- und
Spitzen-fabrik, Essig, Schlachthof, Schwimm-
teich,_' Zweck. Nach Osten dagegen w_üh_le_n sie
in den Köhler-Spitzen, greifen zum Daniel,
zum Kirchhoff- und zum Klaus. Und der Dau-
men läßt sichs einen Nagel operieren im Kran'-_
kenhaus. V _ ' “ '

- IN DER BRUST
gehen. viele Fun-ktionen. vor sich. Hier versagt
meine Phantasie. Wem soll ich .die Atmung,
wem das Herz zuschreiben? Def Turnhalle, der
Bezirkshauptmannschaft, dem Cafe Geyer-Mei-
nett, oder dem Seifenludwig? Oder grade -noch
der Post und de.-r Feuerwehr? Nehmt alles nur
in allem -- es schlug ein treues Herz, _es at-
mete eine starke Lunge. So kam es auch zu kei-
nen*Venenentzündungen in der Bachga-sse, in
der Turnergasse, in der Pasageund- -in d-er An-
gergasse. Geschweige denn zu Verkalkung der
starken Arterie, der Kaiser-, Masaryk-, Hitler-,
Roosevelt-, Stalin-*_ und sonstiger Hauptstraße.

Der Künzelbedc gehörte schon eher zum Ma-
gen. Und dann ein lan-ger Darm, der sehr zu
Unrecht von einem Egerländer Mundartdidıter
einmal als das Hauptstück der Ascher Figür-
lichkeit b-esungen wurde. Als Kuriosum zwei
Blindd-ärme dazu, die Anna- '-und die Anger-
gasse. Rechnen .wir nun- einmal -das neue" Vier-
tel um Apollokinio und .Zeppelinstraße weg,
dann kommen wir beim Schützenhaus zur eng-
sten und zier-lichsten Taillenweite unserer
Schönheitskönigin. Und 'doch hat es in dieser
Gegend oft heftig rumort: Die Bratwürste un-d
das Bier beim Vogelschuß, die Hühneraugen

0

bei den Figuren in der".Tanzst_unde, das Bauch-_
weh auf den Bänken der An-gerschule. -

Un-d jetzt noch- - ' _ ' ' ' _ ' _
_ I'

~ . DIE 'BEINE.
Si.e gabelten sich beir'n-Kriegerdenikma-l.f Zwei

kräftige Kn-iegelenke, ein wen-ig hoch gesetzt
vielleicht, Ei-senschiml-D-ost und Fleckelbeck.
Dazwischen der' Vitellowiirfel,` ja, welche 'Funk-
tion soll ich .ihm wohl zuweisen? -Lang .sind
d-ie Beine, die Bahnhofstraße und- die E-gerer
Straße". Darum .brauchen sie auch energische
Füße, und d-ie haben- sie:_Elek.tr'izitätswer*-k und
Hauptbahnhof, wo gäbs noch geballtere Ener-
gien? Und wo, ja wo standen diese Füße? Der
eine __im H-immelreich, der andere. in der Köih-
wampen. ' _ _ _

'Was aber wäreeine schöne Frau ohne ein
schönes K_leid?.(Grins_ nicht, Christiani) Also
un s ere Schön-hei-tskön-igin hat eines an-, und
was für eines! Das fließt an ihrem Körper ent-'
lang, --Fluten und Wälder und Hügel und

Senken, es schmiegt -sich an vom Hainberg,
vom Lerchenpöhl, vom Hasenlager, von den
Selberbergen un-d von d-er Leupoldsruh -her.
Schöne-s, geliebtes' Asch!*Unsere Schönheitskö-
aiginı S , .

Was, ihr wollt jetzt zu-'Fasching elegisch und
sentimenta-1 werden? Macht die Au-gen' auf, der
Traum ist aus. Eure Schönheitskönigin ba-det
in einer falschen .Wan-ne. Nicht nur, weil man
ihr_ das Badewasser en-tzog, indem man die
Aesch zudeckte. Auch sonst - o-der glaubt ihr,
sie fühle sidı wohl in dem ..Powidl, der jetzt
ihre Füße umspült? ~ _ '

-».-

Htısltıu im Wtıııtlel der .luhrhuntlerlhälfie
I I

t 1 Von einem alten Haslauer ' t
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_ 3. DA'S HARTE BAUERNBROT
Vom 'Ersten Weltkrieg, der Front und Hei-

mat in schwerste Prüfungen nahm, will ich
nicht viel erzählen. Das große Elend auf al-
len Gebieten ist denen, die ihn draußen oder
daheim miterleben mußten, ja nodı sattsam
in Erinnerung. Nur eine kleine Episode sei
erwähnt, die ich_ als Urlauber -im Jahre 1917
in Haslau miterlebte. Idı erwähne sie deshalb,
weil _ich mich als Bauer' einmal gegen die
weit-verbreitete Version wenden möchte, den
Landwirten sei es währen-d dieses Krieges wer
weiß wie gut gegangen. Zumindest in Haslau
war dies keineswegs der Fall. Es war .um die
Tage, als in Rommersreuth der untere Riedl-
hof infolge Funkenflugs aus einem Lokomobil
niederbrannte. Der damalige Haslauer Bürger-
meister war der' Gastwirtund Fleischermeister
Baier am Markt. Vor seinem Haus hatte etwa
120 Frauen zu einer Demonstration Stellung
bezogen. Sie machten ihrem Unmut-e durch
Schmährufeauf die Obrigkeit Luft und rief-en
im Chor das -bittere Wort „Hunger“. Damals,
1917 hatte sidı dieser schreckliche Gast schon
überall in den deutschböhmischen Gebieten
eingenistet. Aber es kam mir doch tragikomisciı
vor, daß auf d-en Soclcel-stufe__i.__fı| der. Hasl.auer Io-
hann-esiSt_atue zwei "_ (beileibe keinef seášwnde 'r frBauers rauen). sa -,- ie -.einen großen op
voll gekochter Erdäpfel fzwfischen den Beinen,
und zwischen Kauen und Schlucken-immier
wieder fest mit in den Hungerchor einstimmten.
Die gleichen Frauen erzählten lange nada dem
Kriege, daß bei ihn-en daheim während der
ganzen harten Notzeit das Brot nie ausgegan-
gen sei, ja' sie hätten "immer auf 8-14 Tage
Vorrat -davon gehabt. Zur gleichen Zeit aber,
als die.se Hungerdemonstration vor sich ging,
nahm- man den Haslauer Bauern das Mahl-
getreide für die nächsten dr-ei Monatsrationen
weg mit dem Versprechen, es nach vier Wodıen
durch ukrainisdıe Ernte zu ersetzen: Das Ver-
sprechen wurde nie eingehalten, der üble Trick
der Verwaltungsbehörden sog das letzte Körn-
ch-en aus d-en Höfen und es gab, das ist wirklich
wahr, um diese Zeit in Haslau genug Bauern,
die Wochen hindurch bei schwerster Arbeit --
Heumahd und Schnitt - .kein Stüdrchen Brot

zu essen hatten. Auch meine Leute gehörten
dazu.

. Nun will ich-, nachdem ich bisher über meine
Kinder-, Schul- und Jugendzeit geplaudert ha-
be, auf die. Wandl-ungen übergehen, die die
verschiedenen Wirtsdıaftszweige im Zeitraume
des in Rede stehenden Halbjahrhundertsin-
Haslau nahmen. Da die Landwirtschaft zu je-
ner Zeit die Haupterwerbsquelle in Haslau
war, sei mit ihr begonnen.

Zwar ga-b es auch um die 'jahrhundertwende
nach damaligen Begriffen-, als man den Kunst-
dünger noch nicht kannte, gut bestellte Felder.
Aber de-r Großteil wies einen dünnen, mage-
ren und dürftigen Stand der Früchte auf. Der
kalkarme, sand-ige Boden begünstigte' das Un-
kraut, vor_allem Hederich und' Kloaft. .Dazu
kam d.ie häufige Auswinterung. infolge des
Beetbaues, beson-ders b-ei ge-.stau-ter Nässe in
den Furchen, da man Dfrainagen außer Steinen
und Faschine-n- noch nicht kan-nte. Die Bespan-
nung bestand durchwegs aus Ochsen und
hen, was auf- den schlechten Ortsstraßen und
den noch viel schlechteren Feldwegen oft eine
arge Plage war. Es gab so -gut wie keine Ma-
schinen, weder zur Feldbestellung. noch zur
Ernte. Sense und Sichel waren die einzigen
Ernte-Werkzeuge. Was das-bei der damaligen
„Beet-Kultur“ Mdeut-ete, davon vermag sich
ein moderner Landwirt kaum mehr ein-en Be-
griff zu machen.

_ Der Roggen und "auch der damals bei uns
noch angebaute_Dinke1 wurde-n au-f Einzelbee-
ten leicht untergeadcert, während die Sommer-
frucht und der Klee auf sechs- bis zwölffurchi-

_gen, in der Mitte etwas aufgewölbten Beeren,
den sog, Bifängen, zum- Anbau kamen. Diese
Bifangkultur konnte m.an als letzte und einzi-
ge in Haslau un-d Umgebung bis zum ersten
Weltkriege noch beim Kleinbauern Zeidler Nr.
95 gegenüber der Gaisbergkapelle seh-en. Im
Haslauer Wald (die Haslauer sagten „Ascher
W'ald“) an der Straße nach Himmelreich un-
terhalb der „Stefanie-Ruhe“ fand man bis zu-
letzt diese Kultur noch augenfäll-ig als Ueber-
rest des im Dreißigjährigen Kriege verschwun-
den-en Dorfes Limberg. Die ,gleichen Einbeet-
kulturen werden- richtige Heimatkenne-r auch
oft am- Eege hinter dem Steinbruch von Lindau

._.2._.
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zum Forellenteich, in den heutigen Hochwäl-
dern vom „-Guas-Fritsch“ und vom „Marka-
dena-Frank“, beide. -Lindau, festgestellt' haben.
Wer den Weg -vom .Lindauer Steinbruch hin-
aufzu nordwestlich gegen den Garberhau ging,
der konnte d~ort. ebenfalls noch größere Flächen
Einbeet-Kultur' finden,_ über der heute _der
Hochwald. rauscht. Auch zwisdıen 'Schäferei
und 'Otte-ngrün, wo heute 'ebenfalls Wald
steht, gibt es da und dort noch Zeugen davon.

Diese ausführliche Darstellung der Beetkul-
tur war_notwendig,' um die damalige Not d-es
Bauernstandes darzutun, wo der letzte Qua-
dratmeter Bodens genutzt werden mußte, weil
der Ertrag in .krassem Widerspruch zum Ar-
beitsaufwand stand. _Wenn. damals ein Bauer
ohne Kunstdünger- ohne Saatzucht und ohne
Schädlingsbekämpfung, denn das' alles gab es
ja' noch nicht bei uns 'in Haslau, einen Hektar-
ertrag von 12--15` Meterzentnern erreichte, so
galt dies als eine sehr' ute Ernte. Vor dem
Zweiten We.ltkriege, afso 50 Jahre später,
waren 50, 40 und mehr Doppelzentner keine
Seltenheit. Sollte mir hier einer widerspre-
chen wollen, so- kann ich nur sagen: „Dann
warst du eben kein Bauer nicht.“ - '

Das Bodenbenutzun-g'_ss'ystem," :ursprünglich
die „Egertenwirtschaft“, 'ging über _in -die
„Dreifelderwirtschaft“ und diese wiederum
nahm später das System der „verbesserten Drei-
felder_wir.tschaft“"a'n, das sich in unserer Hö-
henlage und bei der geologischen Beschaffen-
heit unserer Böden als das einzige richtige er-
wıes. - - --

Die Bodenbearbeitung erfolgte mit dem höl-
zernen sog. Böhmischen Hadcenpflug und der
Beet-Egge (eine schwere und eine leichtere zur
Saat), beide aus Holz mit eisernen Eggenzäh-
nen, die aber noch früher 'ebenfalls aus Holz
gefertigt waren. Am Pflug waren nur das
Schar und die Sohle aus Eisen, alles andere
ebenfalls aus Holz. Diese beiden Geräte wa-
ren aber auch die einzigen, die für die Boden--
bearbeitung zur Verfügung standen; kein
Wun-der also, wenn die Erträge so mager wa-
ren. Statt Klee gab es nur Sauerampfer, bis
man dahinter kam, daß d.i-ese. Kleemüdigkeit
des Bodens ihren -Grund in dessen Kalkarmut
hatte. Das 'war wenige Jahre vor dem ersten
Weltkriege, als diese '-Erkenntnis allen Bauern
einleuchtete, weshalb' man der größeren Er-`
tragss-icherheit wegen früher auf den hitzigen,
kalkarmen Böden auch gern den einsdzıürigen
Wundkleé (Gelbklee) anbaute. _ '

' Der Drusch der Ernte 'erfolgte mit dem
Dreschflegel, der in a-llen seinen -Teilen im
Bauernhaus selbst hergestellt wurde. Wenn. ich
mit meinem Großvater in der Adventzeit früh
um 5 Uhr 'in der Kirche zum „Rorate“ ging,
droschen im Schloßhof auf zwei Tennen 16
Leute mit ihren Flegeln im Takt das Getreide.
Als Beleuchtung diente ei-ne große Laterne, die
in jeder Tenne vorn am Torriegel aufgehängt
war. Der Drusch dauerte immer bis zum an-
brechenden Frühjahr, auch bei den Bauern. Um
1900, bei manchem etwas früher, kam die
Dreschmaschin-e mit Handbetrieb, ein .vi-elfadı
übersetzt-es Räderwerk ähnlich einem Mühlen--
getriebe, das von vier kräftigen Männern ge-
dreht wurde. Das war schon ein großer Fort-
schritt.- Kurz darauf trat d-er Göpel in Aktion,
der von Zugtieren betrieben .wurde und die
vier Man-n an der Dreschmaschin-e arbeitslos
machte. Tagelang konnte man die Kühe oder
Ochsen an der Göpel-Deichsel im Kreise trot-
ten sehen, es sah aus wie eine kleine Zirkus-
Manege. I

Die Reinigung des gedrosdıenen' Getreides
erfolgte durch das „Wurfen". Mit kleinen höl-
zernen H.an__d.schaufeln wurde di-e gedroschene
Frucht vorerst durch „Ries-eln“ und „Fegen'.',
dann in geiibtem -Schwung auf der Ten-'ne bei
geöffnetem Scheunentor solange in die Zug-
luft geworfen, bis es alle Spreu herausgeblasen
hatte. Das war eine arge Staubschludrerei. Spä-
ter lösten die Putzmühlen diese mühselige Ar-
beit 'ab, an denen zwei Mann das_Dreißigfache
gegenüber dem „Wurfen“° leisteten. Der letzte
Haslauer Bauer. bei dem das Getreide durch

|-



Die Geschíchte einer Ascher Firma
Ostkundllcher Unterricht wird zu Heimatkunde

Nadrstehend beenden wir die Fadlarbeit unšerer
jungen Landsmánnin Dorothea Edrert úber die Ge-
sďriďrte der Firma Christ' Fisďrers Sóhne.

DIE IuřIRKEREI

Ein kleines Háuschen, einstóckig' rnit win-
zigen Fenstern, kann man noch heute neben
dem }'^uptgescháft, der 's7'irkerei, sehen. Hier
legte ' einrich Petzold 1795 den Grundstein
zur Grůndung der Firma. Das Háuschen ist
ietzt ringsherum von Fabrikgebáuden umge-
ben' die alle im Laúfe der Zeit durďr Fleis
und Áusdauer geschaffen wurden.

Links davon war in einem dreistóckigen
Haus das Kontor und der Versand unterge-
bracht. Hier war die Zentrale der geistigen
Árbeit. Táglich' einlaufende Áuftráge lqurden
in die einzelnen Fabriken det Firma weiter-
geleítet und die fertige lVare in die Ábsatzge-
biete versď-rickt.

Daran grenzÍe im reďrten ]$7inkel ein gro-
Ber Fablikblod<, in dem die Strůmpfe' Socken
und Handschuhe f'ertiggestellt wurden. Im Kel-
ler befand sidl ein lagettaum fůr d'ie Roh-
materialien.

Den E&ansdrlu6 bildete ein langer vier-
stóckiger Bau, dessen oberstes Stod<werk von
dgr Spulerei belegt wurde. Hier arbeiteten nur
Frauen, die die Garne und Kopsen zu flasdren-
artigen Rollen aufspulten. Sie rqurden von
einem Spulmeister angeleitet und beaufsichtigt.

In den beiden darunterliegenden Stockwer-
ken standen Strumpfautomaten verschiedener
Sorten und Feinheit. Die meisten Maschinen
stammten aus Deutsdrland, aber auch aus Eng-
land'und USÁ wurden Maschinen gekauft. Von
den Kindersóckdren angefangen bis zu karier-
ten und gemusterten Ďamen_ und Herten-
striimpfen, die aus Baumwolle, T7'olle, Zell-
wolle oder mit Kunstseide Žusammen verarbei-
tet wurden, díes alles entstand auf diesen Ma-
sciinen.

Im 1' Stock wurden aiÍ zirka 30 'Conon-

Masdlinen die feinsten Damensttůmpfe aus
Natur- und Kunstseide hergestellt. Jede dieser
Maschinen hat ein Eisengewicht von rund 20 t.
Dafiir kann man auf ieder zugleiďr 24 Striimpfe
herstellen.

Die Strumpfwirkerei ttug einen wesentlichen
Teil zum Áufbliihen des Unternehmens bei.
Die zur Herstellung der Strumpfwaren benó-
tigten Rohmaterialien befanden sich in dem
darunterliegenden Keller.

Im Griindungsgebáude der Firma war die
Schalweberei untergebraďrt. Schals fúr Damen'
Herren und Kinder wurde.n hier in versch'ie-
denen Mustern und Farben gewebt.

Zerr Rechten des Geburtshauses der Firma
erhob sidr ein der Strumpfwirkerei gleichge-
stellter Bau' Im DachgeschoB dieses Gebáudes
befand sich eine Spulerei, die fiir die im dar-
unter befindlichen Stockwerk aufgestellten
Rundwirkmasdrinen Garne hetstellte. Áuf die-
sen Rundstiihlen wurde hauptsáclrliďr Unter-
wásďre fiir Damen und Herren und Unter-
wásche fiir Kin{er hergestellt, auserdem noc}-r

Stoffe fiir Ober.bekleidung wie: Pullover,
Jacken, Tum- und Trainingsanziige.

\řurfen gereinigt wurde' war der alte Hitsch-
konas,

Eine ,,Holmbánk" zum Futterschneiden wer-
den sich viele nicht mehr vorstellen kónnen. Es
war eió sinnvoll'konstruiertes Gerát aus Holz,
etwa 80 cm hoch ňit'.i.'.' Lade zum Einlegen
des Futtets. Am Boden dieser Lade bewegte
sidr ein Brat mittels Hebelwirkung nach vor-
wálts und schob so das Futter zum Mundstůck
heran, wo sich ebenfalls durdr Hebel das
Hác'kselmesser auf- und abbewegte. Um 1900
kam dann die Háckšelmaschine zum Drehen
auf, d,ie dann spáter mit dem Gópel gekoppelt
werden konnte, was aber wegen Plaumangels
nur selten geschah' Bis zum erlósenden EIek-
ttoÍnotoÍ war' es dann noď-r ein weiter 'Weg.

(\lzird fortgesetzt.)

Im 1. Stod<werk wurden auť Zuschneideta-
feln, teils mit Handscheren, teils durch elektri-
sďre Zuschneidemaschinen, die aus der,Rund-
wirkerei kommenden Stofíe.zugeschnitten'und
in einem Saal des 2. Stod<werkes konÍektio-
niert: d. h. auf den Náhmaschinen 'Íertigge'
macht. Im Erdgeschofi.befanden sich verschie-
dene Rauh- und Kalanderňasďrinen, die den
StoÍfen die notwendige Rauh_ und Spannaus-
tiistung geben.

19Ž8-L929 wurde anschliefiend def letŽte
groóe Bau .'ii.l''t.t. Híer wai die Kettenwiike-
rei mit zi:1xa 45 Kettenmaschinen (Simplex)
und die dazugehórige Zusc}rneiderei und Ná-
herei untergebradlt. Die Kettenwirkmaschinen
wuťden ausschlieBlich aus Linbach und Hart-
mannsdorf bei Chemnitz bezogen. Zur Ketten-
wirkerei gehórten aucl-r noch ungefáhr 10 Ra-
sd-relmasclrinen, die áhnlich den Kettenmasc}ri-
nen sind. In der Hauptsache wurden.€fzeugt:
Stoffe fiit seidene Damenunterwásche, Baum-
wollstoffe fiir Handschuhe, Filetstoffe, Pullis-
und Blusenstoffe.

Ueber der Náh_ und Zuschneiderei befand
sich die Repassiererei und ein Teil det Rund-
wirkmaschinen' lUřieder ein Stod<werk hóher
befand siclr die Handscl-ruhzusdrneidérei und
ansďrtieblnd die Strickerei. In der Strickerei
wurden in der Hauptsache W'esten, Pullover,
Strickhandschuhe und Shortover hergestellt' Áls
Material wurde Wolle oder '$7olle mit Baum-
wolle vermisďrt verwendet'

Die Fárberei der Fitma befand sich an-
schliefiend an den Spinnereikomplex. In ihr
wurden' in riesigen Bottichen abweď-rselnd
Stoffe und Baumwollflocke gefárbt und ge-
trocknet. Die StoÍfe bekamen hier aucl-r die
nótige Spannausrůstung.

Im Innenhof dieser Fabrikanlage stand das
Dampf- und Kesselhaus, zu dem eine Licht-
maschine gehórte. Von dieser Ánlage aus wur-

'den alle Gebáude mit Licht und Kraftstlom
veÍsofgt.

Die widrtigsten Ábsat/gebiete fůr die in der
lřirkerei hergestellten Waren fand die Firma
Christ. Fisdrer's Sóhne in; England. Siidafrika,
Áustralien, Kanada, USÁ. Neuseeland, Hon-
duras, Frankreich, Holland und Belgien.

DIE SPITZENFÁBRIK
Die Firma Christ. Fischer's Sóhne hatte im

Stadtviertel Westend eine. Spitzenfabrik. Diese
Spitzenfabrík wurde von der Firma Fischer
erst nadr dem 1. '$7'eltkrieg durďr Kauf er-
worben.

Die Spitzenfabrik lieÍerte die Spioen fiir
die in der !řirkwarenfabrik hergestellte 'Wá-

sche. Áuďr Spitzenstoffe in allen Qualitáten
und Mustern fůr Damenkleider, Damen'blusen
und ftir Sommerhandsd-ruhe wurden efŽeugt'
' Die Spitzenfabrik stellte niďrt nur die Spic
zen fiir den Betrieb Fisďrer her, sondern ver-
ka.ufte diese Spitzen auďr ftir Brautkleider,
Brautschleier usw. an andere Fabriken.

ENTEIGŇUNG UND VERTREIBUNG
Áls der 2. 's7'eltkrieg zu Ende ging und

Deutschland mit seinen 1938 angegliederten
Gebieten bedingungslos kapitulierenmuBte,
zog sich' der .Háfi der Fremdmáchte gróBten-
teils auf die óstliďren Landstridre hin. Álle
Deutscl-ren in diesen Gebieten wurden ihrer
'Habe und ihres Gutes enteignet und .beraubt
und mufiten unter oft sehr gro8en Entbehruri'
gen-und Beschimpfungen ihre Heimat verlas'
sen. Sie suďrten in der jetzigen Bundesrepu-

blik Zqflucht und griindeten unter schwierigen
Verháltnissen und unter der damals herrschen-
den lTohnungsnot eine neue Heimat.

Dieser hárte Sc}rlag traf auc]r die Fitma. Fi-
schet, deren Inhaber sďtweren Herzens ihr so
gut gefiihrtes Unternehmen verlassen mufiten.
Ftau Álice Hering, verw. Fischer, baute mit
ihrem Mann, Herrn Heinz Hering und ihren
beiden Sóhnen, Herln Árwed und Herrn Heigz
Fisďrer in Kemnath_Stadt (Opf.) eine neue
Existenz auf.

NEUÁNFANG IN KEMNATH_STÁDT
In zwei kleinen Stůbchen im Hausedes Herrn

Btirgermeisters Josef Hógl wurde die Firma
wiedergegriindet. Mit einigen Handstrictma-
sdrinen und ein paar Náhmaschinen begannen
sie von neuem. Áls erstes wurden auf den
Strickmaschinen Strarnpelhósďren und áhnliďre
Babysachen eÍze!1t. Es wurde eing grofie Zahl
Heimarbeiterinnen angestellt, die handgestrick-
te und -gehákelte Babykleidchen und Jiid<dren
anferti5en. Bald waren diese Ráume zu klein.
Die Firma fand in einem Tanzsaal in Fort-
scl'rau bei Kemnath ein Unterkommen. Die Fir-
ma vergrófierte sich rasch trotz děr Hindernisse
der Nachkriegszeit. Die masdrinelle Einrichtung
der Firma wurde durdl einige Rundstiihle er-
weitert. Áuch die Zahl det Náh_ und Strick-
maschinen wuchs stándig an.

Ein Jahr spáter s'ufde auf dem ehemaligen
Sportplatz von Kemnath. den die Stadt dem
Unternehmen verkaufte, das erste Fabrikge-
báude errichtet. Dutd-r unermiidliďren FleiB
und durdr záhe Áusdauer gelang es der Firma,
sich laufend zu vergrófiern und auszubreiten.

DER BETRIEB IN KEMNÁTH
Da Frau Álice Hering mit ihrem Gatten

eine eigene Existenz griindete, iibertrug sich
die Fiihrung der Firma auf ihre beiden Sóhne.

In der Nachkriegszeit war die lě(/ohnungs-

not in Kemnath sehr groB. So sah siďr die
Firma genótigt. -einen Zweigbetrieb in Selb
(Ofr.) einzurichten, dem die Fertigstellung der
Stoffhandschuhe obliegt. Die gesamte Zahl der
im Unternehmen besďráftigten Árbeiter und
Ángestellten betr'dgt zirka 130. Darunter sind
auclr einige der Fadrkráfte aus Ásch, die zum
ÁuÍbau det Fitma v/esentlich mit beitrugen.
Ueber die HáIfte der Betegschaft sind Hei-
maťvefÚiebene. Ttotzdein dié Fírma noch kein
allzugroBes Áusmefi hat, ist sie dod-r leistungs-
fahig und fiihrend in ihren Erzeugnissen,
denn sie ist mit modernen Maschinen ausge-
stattet. sie vetfiigt ilbét neuzeitliďre Ketten-
stiihle und Sďrermaschinen' Rundstii,Irle, Inter-
lock- und Feinrippmarťhinen, Strumpfauto-
maten und KettelmrJtlrinen, Náhmasďrinen
versclriedener Árt, elektrisúe Zusdrireid_ und
Bůgelmaschinen und iiber Spulmasďrinen'

Der gróBte Teil der Rohstoffe wird aus dem
Intand bezogen. Doďr auch aus ltalien, Eng-
land. Sďrweiz und UsÁ werden háufig Roh-
materialien eingefůhrt.

Zur Verarb'eitung werden benótigt: 'W'olle,

Baumwolle, Kun.stseide. Perlon, Nylon, Dra-
lon, Cuprama u{.ld Helanca.

Áus diesen Rohstoffen verfertigt die Firma
eine groBe Ánzahl verscl-riedener Ártikel: Da-
menunterwásche in Charmeuse, Interlock und
Feinripp (Kunstseide. Perlon. Dralon, Helen-
ca). Damenblusen und. Damenpullis (Baunt
wolle), Kinderunterwásche (Baurnwolle)'
Strůmpfe und Socken (Helanca, Baumwolle'
auďr mit Perlon vetstárkt) und Stoffhandsďruhe
(Simplex, Perlon, Helanca, Nylón-Velout'und
engl. Macco).

Unter dem Namenzeichen C'ef isa werden
die Erzeugnisse der Firma Christ. Fisdrer's
Sóhne bis' zum heutigen Zeitpunkt in 39 Staa-
ten vefsandt. Den grófiten Abnehmer findct sie
in ltaliěn. '!7'eitere groBe Kunden hat die Fir-
ma in: Sdiweden, England, Marokko und
Honduras, Eigens Vertreter beauftragt die Fir-
ma in: Italien, England, Schweden" Merokko,
Honduras, Schweiz" Belgien' Dánemark, In-
dien, Cypern, Áustralien, Neu-Seeland, Boli-
vien, Kanada, Siidafrika, Oesterreidr, Norwe-
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R DieGeschichfe einer Ascher Firma .  
Osfkundlicher Unterricht wird zu Heimatkunde A S .

Nachstehend beenden wir die .Fadıarbeit unserer
jungen Landsmännin Dorothea Eckert über die Ge-
schichte der Firma Christ. Fischers Söhne.

~ DIE WIRKEREI' A ' -
Ein kleines Häuschen, einstöckig, mit win-

zigen Fenstern, kann man- noch-heute neben
dem I-'~uptgeschäft, der Wirkerei, sehen. Hier
legte -'. einrich Petzold .1-795 den Grundstein
zur Gründung' der Firma. Das Häuschen ist
jetzt ringsherum von Fabrikgebäuden umge-
ben, di.e alle- im Laufe der Zeit durch Fleiß
und Ausdauer geschaffen wurden. _

_'Lin-ks davon war in einem clreistöckigen
Haus das Kontor und. der Versand unterge-
bracht. Hier- war die Zentrale der geistigen
Arbeit. Täglich. einlaufende Aufträge vnurden
in die einzelnen Fabriken der Firma weiter.-
geleitet unddie fertige Ware in die Absatzge-
biete verschickt.

-Daran grenzte im rechten W'inkel ein gro-
ßer Fa“brikb'lock, in dem die Strümpfe, Socken
und Handschuhe fertiggestellt wurden. Im Ke.l-
ler befand sich ein_ Lagerraum' für die Roh-
materialien. _

Den Eckanschluß -bildete ein langer vier-
stöckiger Bau, dessen oberstes 'Stockwerk von
der Sp-ulerei belegt wurde. Hier arbeiteten nur
Frauen, die die Garne und Kopsen zu flaschen-
.art-igen -Rollen`aufspulten. Sie wurden von
einem Spulmeister angeleitet und beaufsichtigt.

In -den -beiden darunterliegenden Stodcwer-
ken standen Strumpfautomaten. versdıiedener
Sorten und Feinheit. Die_ meisten Maschinen
stammten aus Deutschland, aber auch aus Eng-
landfund USA 'wurden Maschinen' gekauft. Von
den Kindersöckchen angefangen bis zu karier-
ten un-d gemusterten Damen- und Herren-
strümpfen, die aus Baumwolle, Wolle,- Zell-
_woll._e oder mit Kunstseide zusammen verarbei-
tet wurden, dies alles entstand auf diesen_ Ma-
-schinen. _ ` _ - -

Im 1. Stodc wurden auf zirka 30 'Cotton-
M-aschinen die feinsten Damenstrümpfe _aus
Natur- 'und Kunstseide hergestellt. Jede dieser
Masdıinen hat ein=Eisengewid1t von rund 20 t.
Dafür kann man auf jeder zugleich 24 Strümpfe
herstellen. _ "

Die Strump-fwirkerei trug einen wesentl-ichen
Teil zum Aufblühen des Unternehmens bei.
Die zur Herstellung der Strumpfwaren benö-
tigten Rohmaterialienbefanderı sich in -dem
darunterliegenden Keller. ' ' .

Im Gründungsgebäude der Firma war die
Schalweberei untergebracht. Schals für Damen,
Herren und Kinder_'wurde-n~- hier in verschie-
denen Mustern und Farben gewebt. -

Zur* Rechten des Geburtshauses der Firma
erhob sich ein der Strumpfwirkerei gleichge-
stellter Bau. Im Dachgeschoß dieses Gebäudes
befand sich eine Spulerei, die für die im dar-
unter befindlichen Stockwerk aufgestellten
Rundwirkmaschinen Garne herstellte. Auf die-
sen Rundstühlen wurde hauptsächlich Unter-
wäsche für Damen und Herren und Unter-
wäsche für .Kinder hergestellt, außerdem noch
Stoffe' für Oberbekleidung wiez' Pullover,
Jacken, Turn- und Trainingsanzüge. `

Wurfen gereinigt wurd-e, war der alte Hirsch-
konas. -

Eine „Holmbänk“ zum Futterschne-iden_wer-
den sich viele nicht mehr vorstellen können. Es
war ein sinnvoll'k_gns_truiertes' Gerät aus Holz,
etwa 80 cm hoch mit einer Lade zum Einlegen
des Futters. Am Boden dieser Lade bewegte
sich ein Brett mittels Hebelwirkung nach vor-
wärts und- sdıob so das Futter zum Mundstüdc
heran, wo sich ebenfalls 'd-urch" Hebel das
Hädcselmesser auf- und abbewegte.'Um 1900
kam dann die' Häcks-elmaschirıe zum Drehen
auf, die dann später mit dem Göpel gekoppelt
werden .konnt-e, was aber wegen Platzmangels
nur selten geschah. Bis zum erlösenden Elek-
tromotor war- es dann nodı ein we_iter'Weg.-

“ ~ '_ ' “ (Wird fortgesetzt.)-
' ›
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Im"'1. Stockwerk wurden auf Zuschneideta-
feln, teils mit Han-dscheren, teils durch elektri-
sdıe- Zuschneidemaschinen, die aus der »Rund-
wirkerei kommenden -Stoffezugeschnitten 'und
in einem Saal des' 2. Stockwerkes konfektio-
niert: d. h. auf den..Nähmascl-'ıinen -fertigge-
macht. Im Erdgeschoß befanden sich verschie-
dene Rauh- und Kalandermaschinen, die den
Stoffen die notwendige 'Rauh- und Spantıaus-
rüstung geben. '

1928--1929 wurde .anschließend der letzte
große Bau errichtet. Hier war die Kettenwirke-
rei mit zirka 45 Kettenmaschin-en (Simplex)
und die dazugehörige Zusdmeiderei- und Nä-
herei untergebracht. Die .- Kettenwirkmaschinen
wurden ausschließlich aus Linbach und Hart-
mannsdorf bei Chemnitz bezogen. Zur Ketten-
wirkerei gehörten auch noch ungefähr .10 Ra-
schelmasdıinen, die ähnlich den Kettenmaschi-
nen sind. In der Hauptsache wurden-erzeugt:
Stoffe für seidene Damenunterwäsche, 'Baum-
wollsioffe für Handsdıuhe, Filetstoffe, Pullis-
und Blusenstoffe. - ' ' " '

Ueber der Näh- und Zuschneiderei befand
sich die Repassiererei und ein Teil der Run-d-
wirkmaschin-en. Wieder ein Stodtwerk höher
befand ,sich --die Handschuhzuschnei-derei und
anschließend." die Stridcerei. In der Stridcerei
wurden in der Hauptsache Westen, Pullover,
Stridchandschuhe und Shortover hergestellt. Als
Material wurde Wolle' oder Wolle mit Baum-
wolle vermischt verwendet. _

.. Die Färberei der Firma befand sich an-.
schließend an den Spinnereikomplex. In ihr-
wurden in riesigen Bottichen abwechselnd
Stoffe und Baumwollflocke gefärbt. und 'ge-
trocknet. Die Stoffe bekamen hier auch die
nötige Spannausrüstung. . _ _

Im Innenhof dieser Fabrikanlage stand das
Dampf- - und Kesselhaus, zu dem eine Licht-
maschine gehörte. Von dieser Anlage aus wur-
den alle Gebäude mit Licht und Kraftstrom
versorgt. ~

' Die wichtigsten Absatz'gebiete'für die in der
Wirkerei hergestellten'Waren-fand die Firma
Christ.. Fischer's Söhne in: England,-Südafrika,
Australien, Kanada, USA. Neuseeland, Hon-
duras, Frankreich, _Hol-land und Belgien-.

.` _

DIE SPITZENFABRIK K S
Die Firma Ch-rist. Fischer's Söhne hatte im

Stadtviertel Westend eine1Spitzenfabrik. Diese
Spitzenfabrik .wurde von der ` Firma Fischer
erst nach dem 1. Weltkrieg durch Kauf -er-
worben. _ '

Die Spitzenfabrik lieferte die Spitzen für
die in der Wirkwarenfabrik hergestellte Wä-
sche." Auch Spitzenstoffe in al_len~ Qualitäten
und Mustern für Damenkleider, Damenblusen
und für Sommerhand-'schuh-e wurd.en erzeugt.

Die Sp_itzenfabrik stellte nicht nur die Spit-
zen für den 'Betrieb Fischer her, sondern ver-
ka-ufte diese Spitzen auch für Brautkleider,
Brautschleier usw. an andere Fabriken. '

- \

._ ENTEIGNUNG UND VERTREIBUNG
Als der 2. Weltkrieg'.zu Ende ging und

Deutsd'ı_la'nd mit seinen 1958 'angegliederten
Gebieten- bedingungslos kapitulieren mußte,
zog sich der _Häß der Frem-dmächte - größten-
teils auf die östlichen Landstriche hin. Alle
Deutschen in diesen Gebieten wurden. ihrer
Habe und ihres Gutes enteignet und .beraubt
und mußten unter oft sehr großen Entbehrun-
gen..und Beschimpfungen ihre Heimat verlas-
sen. Sie suchten' inder jetzigen Bundesrepu-

JAHRE SCHMECKI UND BEKOMMT
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'blik Zuflucht und gründeten unter schwierigen
Verhältnissen und unter der damals herrschen-
den Wohnungsnot eine neue Heimat. _

Dieser harte Schlag' traf auch die Firma- Fi-
scher, deren Inhaber schweren Herzens ihr so
gut geführtes Unternehmen verlassenmußten.
Frau' .Alice Hering, verw-_ Fischer, baute mit
ihrem Mann, Herrn Heinz Heringund ihren
beiden Söhnen, Herrn Arwed und Herrn Heinz
Fischer in Kemnath-Stadt (Opf.) eine neue
Existenz. auf. -

NEUANFANG IN KEMNATH-STA.DT_ _
In zwei kl-einen St-übchen im Hause-des Herrn

Bürgermeisters Josef Högl wurde die Firma
wiedergegründet. Mit einigen Handstrickma-
sdıinen und ein paar Nähmaschinen begannen
sie von neuem. Als erstes wurden auf den
Strickmaschinen Stram-pelhöschen und ähnliche
Babysachen. erzeugt. Es wurde eine große Zahl
Heimarbeiterinnen angestellt, die handgestrick-
te und -gehäkelte Babykleiddıen und Jädcchen
anfertigte.n. Bald waren diese Räume zu klein.
Die Firma fand in einem Tanzsaal in Fort-
schau bei Kemnath ein 'Unterkon_ımen. Die Fir-
ma vergrößerte sich rasch trotz der Hindernisse
der Nachkriegszeit. Die maschinelle Einridıtung
der Firma wurde durch einige Rundstühle er-
weitert. Auch die Zahlder Näh-..--und Strick-
maschinen wuchs ständig an.. _

Ein Jahr später wurde auf dem ehema-li-gen
Sportplatz- von Kemnath, den-die-Stadt dem
Unternehmen verkaufte, das erste Fabrikge-
bäu-de errichtet. Durch unermüdlich-en Flei_ß
und durch zähe Ausdauer gelang es der Firma,
sich laufend- zu vergrößern und auszubreıiten.

'DER' BETRIEB IN KEMNATH
Da Frau Alice Hering mit ihr-em 'Gatten

eine eigene Existenz gründete, .übertrug sich
die Führung der Firma auf ihre beiden Söhne.

In_d-er Nachkriegszeit war .die Wohnungs-
not in Kemn-ath sehr groß. So sah sich d-ie
Firma' genötigt. Leinen Zweigbetrieb_ in Selb
(Ofr.) einzurichten, dem die Fertigstellung der
Stoffhandschuhe obliegt. Die gesamte Zahl der
im Unternehmen beschäftigten Arbeiter und
Angestel_l__te_n beträgt zirka 130. Darunter sind
audi einige der Fachkräfte aus Asch, die zum
Aufbau der Firma -wesentlich mit beitrugen;
Ueber .die Hälfte der Belegschaft sind Hei-
matvertriebene. Trotzdem die Firma noch kein
allzugroßes Ausmaß- hat, ist 'sie doch leistungs-
fähig und . führend in ihren .Erzeugnis-sen,
denn sie ist mit .mo,dernen- Maschinen ausge-
stattet. Sie verfügt über neuzeitliche Ketten-
stühle und Sd1-ermaschine_n, Rundstühle, Inter-
lock- und _ Feinrippmastlflinen, Strumpfauto-
maten und Kettelmašthinen, Nähmaschinen
verschiedener' Art, elektrische Zuschneid- und
Bügelmaschinen und -über Spulmaschin.en.`

Der größte Teil der Rohstoffe wird aus _dem
Inland bezogen. Doch auch.aus Italien, Eng-
land, Schweiz und- USA'werden häufig Roh-
materialien eingeführt. '

Zur Verarbeitung werden benötigt: Wolle,
Baumwolle, Kunstseide, Perlon, Nylon, Dra-
Ion, Cuprama und Helanca. - i'

Aus diesen Rohstoffen verfertigt die Firma
eine große Anzahl ver-schiedener Artikel: Da-
menunterwäsche in Charmeuse, Interlock__ und
Feinripp (Kunstseide.'Perlon. D-ralon, Helan-
ca_). Damenblus_en und Damenpullis (Baum-
wolle), Kinderunterwäsche (Baumwolle),
Strümpfe und Socken _(Helanca, Baumwolle,
auch mit Perlon verstärkt) und St`offhandschuh__e
(Simplex, Perlon, Helanca, Nylon-Velour' un-d
engl. Macco).

Unter dem Namenzeichen C'ef i s a werden
die Erzeugnisse -der Firma Christ. Fisd~ıer's
Söhne bis. zum heutigen Zeitpunkt in -39 Staa-
ten' versandt. Den größten Abnehmer findct Sie
in Ita-lien._Weitere große Kunden hat die Fir-
ma in: Schweden, England, Marokko und
Honduras-_ Eigene Vertreter beauftragt die Fir-
ma in: Italien, England, Schweden, Marokko,
Honduras, Schweiz.“ Belgien, Dänemark, In-
dien, Cypern, Australien, Neu-Seeland, Boli-
vien, Kanada, Südafrika, Oesterreich., Norwe-
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gen, Finnland und Portugal. In Deutschland
werden die Erzeugnisse det Firma Fischer- in
alle Lánder und Bezirke geliefert.

Auf den Maschinen, dié Rohstoffe verarbei-
ten, láuft die Árbeit in 2 odei ] Schichten
ab. Áuf den Fertigstellungs-Masd-rinen (Náh-'
Bi.igel- und Zuschneidemaschinen) wird in Ák-
kord gearbeitet.

DIE HÁNDSCHUHÁBTEILUNG IN SELB
Die Stoffe fiir die Handschuhe we.tden in

Kemnath hergestellt. Als Material witd meist
Perlon, }ýylon, Helanca oder auch englisches
Macco Ýerwendet. Der Vetkauf dieser Hand:
schuhe ist ebenfalls im Kemnather Betrieb ein-
gerichtet. Nur die Konfektionietung und der
Versand erfolgen von Selb aus. Die Hand-
sd-ruhabteilung arbeitet zu 9)Ťo fiir Export-
auftráge'

ENTIUTICKLUNG DER FI.RMA FISCHER
So wie es in Ásch in Bóhmen Generationen

gedauert hat, die groBe und bekannte Firma
Christ. Fischer's Sóhne, aufzubauen, so wird
es auch in Kemnath nicht móglid-r sein, die
ietzige Fkma in ein paar Jahren mit der frii-
heren in Gleichbedeutung zu bringen. Doch an
der Vielfáltigkeit der Firma sehen wir, daB
sie sich in laufendem Áufstieg befindet.

Und so wi.iirscht und hofft die Bevólkerung
.der Kemnather Umgebung, dafi sich die Fir-
ma weiterhin vergrófietn móge, denn dadurďr
erwerben viele ihl tágliches Brot, die Árbeits-
losigkeit nimmt ab, und das wirkt sich zugun-
sten des ganzen Landkreises Kemnath aus.

l00. Geburtstog einer Asdrer Íirmo
Im ,,Mitteilu'ngsblatt der Industrie- und

Handelskammer Miinchen" stiefien wir in der
Spalte ,,Lebendige Wittschaft in Oberbayern"
auf eine Třiirdigung der Fitma ' Ferdinand
Hůbner, die zu !řeihnad1ten 19'7 ihr Jahr-
hundert-Jubiláum feiern konnte' Es steht dort
zu lesen:

,,Man .schtieb das Jahr 1812. NaÉoleon stand
auf der Hóhe seiner Macht' und die Gebriider
Grimm schrieben ihr weltbekanrrtes -Márchen-
buch. Da wanderte ein wackerer Strumpfwir-
kergeselle, namehs Johann Conrad Hůbner, aus
Erlangen nach dem M4rkte Ásch in der dama-
ligen óstetteichisch-ungarišchen Monarchie.
Hier lieB e,r sich als Handwerker nieder und
heiratete spetef die Tochter eines ansássigen
Strumpfv'irkers. Sein Sohn Johann war als
jungei Manri bereits Strrimpfwirkermeister und
untérhielt, wie aus Kirchen_ und Zunftbiidrern
hervorgeht, einen Handwerksbetrieb mit meh-
rerén Gesellen. Begiinstigt durch die 'Weiter-

entwicklung der 'Wirkmaschine, vot allen Din-
gen nach der Erfindung des sogen. alten Sy-
stems, ,,der kleinen Mailleuse", duró H. F.
Fouquet 1845, und schlieBlich naďr der Erfin-
dung der Zungennadel durďr den Englánder
Townsend 1856, wurde dataus ein Fabrikbe-
trieb. tm Jahre 1817 erfolgte die handelsge=
rid-rtliďre Einttagung des Betriebes, ein damals
kaiserliches und kónigliďres Privileg. Von die-
ser Zeit an wurde die Firma als k.' u. k. privi-
legierte Strumpf- und' Witkwarenfabrik ge-
fůhrt.

. Einhundert Jahre sind seitdem vergangen,
und die Firma Ferdinand Hiibner,
Strickwareor fabrik in Feldkir-
c h e n bei !řesterham, kann zu !řeihnaďrten
l9)7 * heute wie damals im Familienbesitz
.*.auf ein hundertjáhriges Bestehen zuri.ick-
blicl<en.

Lassen wir in d-rronologisdrer Reihenfolge
die markantesten Stationen der EntwicJdung des
Unternehmens spreďren:

Im Handelsregíster der Stadt Eger, ange_
legt am 1. 7. 186i, frnden wir die Firma Jo-
hann Hiibner unter dem 20. 6. 1.868 mit dem
Vermerk ,,Fabtikmáffige Erzeugung von Schaf-
und Baumwollstrickwaren" eingetragen. Ein
Jahr spáter wird síe in éine offene Handels-
gesellschaft umgewandelt unter dem Namen
Johann Hiibner & Co.

Im Áptíl 1870 witd eine Zweigniederlassung-
in der Hauptstadt Třien errichtet, die ďďr gut
entwid<elt.

Christian, der áltere Sohn Johann Hiibners,
i.ibernimmt dien \řiener Betrieb im Jahre 1819,
sein iiingerer Bruder Karl Ferdinand den
Hauptbetríeb in Ásch. .

1899 wutde nach dem Ábleben des Karl Fer_
dinand die Fa. Johann Hiibner * Co. in'folge
Etbteilung aufgelóst und die 'Wiener Nieder-
lassung aufgegeben. Die Firma wurde als Ein-
zelunternehmen von Ferdinand Friedrich Karl,
Sohn des Katl Ferdinand' weitergefiihÍt. Der
Betrieb entwid<elt sich aufierordentlich gut,
wird aber durch das allzufrůhe Ableben des In-
habers in seínem Áufstieg behi!'dert.

Án seiner Stelle fiihrt nun seit 1911 seine
'Witwe, Frau Lina Hůbner' bekannt durch ihte
Giite und soziale Einstellung, das Unternehmen
weiter und v/ird 1913 als Inhaberin in das
Handelsregister eingetragen.

Ám Ende des ersten'Wel*rieges zetfállt die
máchtige ósterreichisch-ungarísc}r,e Monarďrie
mit ihtem gůnstigen \řirtschaftsgebiet und
viele Handelsbeziehungen werden gestórt, die
dann mit den neu entstandenen Lánderň Un-
gatn und Rumánien miihevoll und unter er-
heblíchen Opfern wieder aufgebaut werden'

Dank der unermiidlichen Mitarbeit a1let am
Unternehmen Betěiligten gelang es,. den Be_
trieb iiber die schwierigen Zeiten hinwegzu-
bringen und neuen Grund fiir eine erfolgrei-
che !řeiterentwicklung zu legen.

Nach dem Ableben von Frau Lina Hiibner
im Jahre 1927 ůbernahmen ihre Sóhne Her-
mann und Robert die Firma. Unter ihrer be-
wáhrten Leitung wurden erfolgreiche Export-
verbindrungen nach England, Holland und den
skandinavischen Lándern aufgenommén. 1932
trat iedoch Hermann Hi.ibner aus der Gesell-
schaft aus und Robett wurde Álleininhaber.
(Ánm. d. Áscher Rundbriďs: Herrnann Hůb-
ner grůndete bekanntlicl-r im váterlic]ren Anwe-
sen in der Ángergasse eine eigéne Firma, die
hewe in Lich/Oberhessen ebenfalls wieder
floriert.) Inzwischen wurden weitere Export-
gebiete wie Áegypten, Marokko und Malta be-
LieÍert. Zu dieser Zeit entschlie0t sich die Be_
triebsleitung, auch die Fabrikation von Strick-
kleidern auÍzunehmen.

|939'ttat Frau Chtista Hůbner, die' Gattin
des derzeitigen Inhabers Robert Hůbner, tátig
in die Firma ein.

L94, waÍ Íiir den Betrieb das sďtwetste
Sclricksalsjahr. Im Zuge der politischen Ent-
wicklung erfolgte die Enteignung und Ver-
staatlichung des Bettiebes. Det Inhaíer Robert
Hůbner mu6te mit seiner Familie die Heimat
verlassen. Er wandte sich nach Vestdeutschland
und besann im Jahre 1946 unter sdrwierigen
Umstánden in der Iandgemeinde Feldkitdren
bei l7esterham in Oberbayern den l7ieder-
aufbau und die Fonsetzung des altangesehenen
ljnternehmens.

Viel Mi.ihe und FleiB, viel Mut und Kón-
nen q/aren notwendig, um die alte Tradition
der Firma neu eÍstehen zu lassen.

L954 erÍol9te der Umzug in das eigene neu_
erstellte Fabrikgebáude, und 1957 kann det
organisatorisdre Áufbau nach Erreid-rung des
angestrebten Produktionsstandes als been'det
gelten. .Die.Mammut-Etzeugnisse nehmen wie-
der ihren Platz tm Markt einl Robert Hiibner
spezialisierte sein !7erk auf die Herstellu,ng
von modischen Damenpullovern und S7'esten
in erstklassigen !7ollqualitáten. Leitgedanke
ist:e durch áuBerste Rationalisierung auf rno-
dernsten Maschinen hochwertige Qualiťáts-
erzeugnisse fiir alle Káufersc}riclrten herzu-
stellen.

GesclricÍrtlid-re Daten sind Marksteine auf
dem langen Entwicklungsweg einer Firma. Sie
lassen nur erahnen, welche Summe an lJnter-
nehmergeíst, '$0'agemut und Kónnen notwendig
sind, um allen lVidrigkeiten der Zeitett zu
trotzen.

Tiichtige Unternehmer aus Generationen der
Familie Hiibner haben das.im Laufe deJ letzten
100 Jahre erneut bewiesen. Sie habeň das von

ihten Váteln ůberkomrnene Erbe nicl-rt nuť veÍ_
waltet, sondern 'gestaltend ' votangebraďlt'

Migen der Firma in ihrer něuen Heimat
unter der bewáhrten Leitung ihres Inhabers
Robert Hůbner auch in Zukunft Glůck und
Erfolg treue Begleiter bleiben."

Kurz erziihlt
KUNSTI7ERK FÚR EINE scHULE

Im neuerbauten Schulhause von Aiitterteicb
ím Stiftlande fand ein fast lebensgrofie Holz-
plastik den ihr gebiihrenden Platz. Unser Bild
gibt sie wieder: sie stellt eine Gruppe von

Schi.ilern mit ihrem Lehrer dar. Die beiden
Knaben rechts vom Lehter tragen die portrát-
getreuen Zwge zweiet Áscher Kinder, náml'ich
der Sóhne \7ilhelm Ro$bacbs' der die Plastik
im Áuftrage des Mitterteicher Biirgermeisters
Žusammen mit seinem Kollegen, dem eben-
Íalls heimatvertriebenen Holzbildhauer Hein-
rich Hengel, schuf. Der iiingete Sohn Ernst
blieb in Ungatn als blutjunger Soldat versďrol-
len, sein Biuder Riďrard ist 'Webereileiter im
Iran. Das ,,Selber Tagblatt" wiirdigte die sau-
bere, gediegene Arbeít der beiden Kůnstler in
e.iner ausfůhrlichen Darstellung ihres'Werde-
ganges und Lebenswerkes, wobei es auch der
Rolle gedachte, díe Ernst Ádler fůt die' kiinst-
lerische Entwicklung !7'iltrelm Rofibachs spielte.
D4s Blatt gedenkt dabei auch einiger Arbeiten,.
díe !řilhelm RoBbach nach der Vertreibung
in Selb schuf, so ein Schachspiel fiir Dt. Áden-
auer' das ihrn die Stadt Kóln iiberreichte' als
er den Stuhl des Kólner oberbůrgermeisters
mít dem des Bundeskanzlers tauschte, weiters
einen Riibezahl, 

-den Bundesprásid,ent Heuss
vom Bayerischen Staatssekretariat fůr dai
Fliichtlingswesen zum Geschenk erhielt. -sřilhelm RoBbaďr, der eben éine schwere Nie_
renoperation hi'rrter sich braďrte und an ihren
Folgen noďr laboriert, lebt bekanntlich eben-
falls'in Selb. !řir rdiioschen ihm baldige und
vóllige Genesung.

SPRIINGHÁFTES ÁNSTEIGEN
DER LÁG_LEISTUNGEN

.Der Vierteliahresbericht des Bundesaus-
gleic}samtes fůr das Quartal Julí bis Septem_
bet 1957 zeigt ein sprunghaftes Ánsteigen det
Leistungen von 711 Millionen im vorangegan-
genen Quartal avÍ 922 Millionen' obwohl die
Vorauszahlungen an Hauptentschádigungen bis
dahin noďr gar nicht recht angelaufen 'waren.

Mit rund 100 Millionen dieses Zuwaďrses sind
'die zusátzlichen Hauptentsďrádigungen betei-
li8t' mit 44 Millionen ethóhte 'sťohnraumhil-

fen und Áufbaudarlehen fiir den !7ohnungs_
báu.
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gen, Finnland und Portugal. In Deutschland
werden die Erzeugnisse der Firma Fischer in
alle Länder und -Bezirke geliefert.

Auf den- Maschinen, die Rohstoffe verarbei-
ten, läuft die Arbeit in 2 oder. 3 Schichten
ab. Auf den Fertigstellungs-Maschinen (Näh-,
Bügel- und Zuschneidernaschinen) wir-d in Ak-
kord gearbeitet. . `

DIE HANDSCHUHABTEILUNG IN SELB
Die Stoffe für die Handschuhe' werden in

Kemnath hergestellt. Als Material wird meist
P-erlon, Nylon, Helanca oder auch englisches
Macco-verwendet. Der Verkauf dieser Hand-
schuhe ist ebenfalls im Kemnather Betrieb ein-
gerichtet. Nur die Konfektionierung und der
Versand erfolgen vo.n Selb aus. Die Hand-
schuhabteilung arbeitetzu 95% für Export-
aufträge. _ _ _

ENTWICKLUNG DER FI-RMA FISCHER
So wie es -in Asch in Böhmen Generationen

gedauert hat, die große und bekannte Firma
Christ. Fischer's Söhne, aufzubauen, so wird
es auch in Kemnath nicht möglich sein, die
jetzige Firma in'_ein paar Jahren mit der frü-
heren in Gleichbedeutung zu bringen. Doch an
der Vielfältigkeit der Firma sehen. wir-, daß
sie sich in laufendem Aufstieg befindet.

_ Und so wünscht und hofftdie Bevölkerung
-der Kemnather Umgebung, daß sich die Fir-
ma weiterhin vergrößern '-möge, denn _dadurch
erwerben viele ihr tägliches_Brot, die Arbeits-
losigkeitnimmt ab, und das wirkt sich zugun-
sten des ganzen Landkreises Kemnath aus.

100. Geburtstag einer Asdıer Firma
Im I „Mitteilungsblatt der- Industrie- und

Handelskammer München“- stießen wir in der
Spalte „Leben-dige Wirtschaf_t in Obertbayern“
auf eine Würdigung der Firma_ Ferdinand
Hübner, d-ie zu 'Wei›hnachten~'1957 ihr Jahr-
-hundert-Jubiläum feiern konnte. Es steht dort
zu lesen: - - -

„Man schrieb das Jahr 1812. Napoleon stand
auf der Höhe seiner Macht, und die Gebrüder
Grimm schrieben ihr weltbekanintes -Märchen-
buch. Da wan-derte ein wackerer _Strumpfwir-
kergeselle, name-ns Johann Conrad Hübner, -aus
Erlangen nach dem Markte Asch in der dama-
ligen österreichisch-ungarischen Monarchie.
Hier ließ er sich als Handwerker nieder und
heiratete später -die Tochter eines ansässigen
Strumpfwirkers. Sein Sohn Johann war als
junger Mann bereits Strumpfwirkermeister und
unterhielt; wie aus Kirchen- und Zunftbüdıern.
hervorgeht,'eineri Handwerksbetrieb mit meh-
reren- Gesellen. Begün-stigt durch die Weiter-
entwicklung 'der Wirkmasch-ine, vor allen Din-
gen nach der E1-.fi-nd-unıg des sogen. 'al-t-en' Sy-
stems, „der kleinen Mailleuse“, durch H. F.
Fouquet 1845, und schließlich nach der Erfin-
dung der Z_'un=gennadel durch den Engländer
Townsend 1856, wurde daraus ein Faibrikbe-
trieb. Im- Jahre 1857 -erfolgte die handelsge-
richtliche Eintragung de_s Betriebes, ein damals
kaiserliches- und kön-igliches Privileg. Von die-
ser Zeit an wurde di-e Firma als k.' 11. k. privi-
legierte Strumpf- un-'cl ' Wirkwareinfabr-ik ge-
führt. . '

_ Ei-nhunfdert Jahre sind seitdem vergangen,
und die Firma Ferdinand Hübner,
St1=ickwaren=fabri_k in .Feldkir-
chen bei Westerham, kann zu Weihnachten-
1957 -- heute wie damals im Familienbesitz
ii-s.--auf ein hundertjäfhriges Bestehen zurüdc-
blicken. ' - -

-Lassen wir in ch-ron-ologisch-er Reihenfolge
dfie marka-ntesten Station-en der Entwicklung de.s
Unternehmens sprechen: . _

Im Handelsregister d-er Stadt Eger, ange-
legt .am 1. 7. 1863, finden wir die -Firma Jo-
hann Hübner unter dem 20. 6. 1868 'mit dem
Vermerk „Fabrikmäßigf-e Erzeugung vo-n Schaf-
und Baumwollstrickwaren“ eingetragen. Ein
Jahr später wird sie in-eine offene Handels-
gesellschaft umgewandelt unter dem Namen
Johann Hübner 8: Co. _ '

Im April 1870 wird ei_ne Zweigniederlassung-
in der Hauptstadt Wien errichtet,_ die sich gut
entwid<e-lt. ` _

Christian, der ältere Sohn Johann Hübners,
übernimmt den Wiener Betrieb im Jahre 1879,
sei-n jüngerer Br-uder Karl Ferdinand den
Hauptbetrieb in Asch. _' - .1

1899 wurde nach dem Ableben des Karl Fer-
dinand die Fa. Johann Hübner 8:' Co. infolge
Erbteil-ung aufgelöst und die Wiener Nieder-
lassung aufgegeben. Die Firma wurd-e als Ein-
zelunternehmen von" Ferdinand Friedrich Karl,
Sohn dies Karl -Ferdinand, weitergeführt. Der
Betrieb entwickelt sich außerorclentlich gut,
wird aber durch das allzufrühe Ableben des In-
habers -i-n- seinem Aufstieg -behind-ert.

An' seiner Stelleführt n-un s-eit 1911 seine
Witwe, Frau Lina Hübner, bekannt durch ihre
Güte -und soziale Einstellung, das Unternehmen
wei.ter und wird 1915 als ' Inhaberin' in das
Handelsregister eingetragen.-

Am En-de des ersten Weltkriege-s zerfällt die
mächtige österreichisch-ungarische Monarchie
mit ihrem günstigen Wi-rtschaftsgeb_i'e`t' und
viele Ha-ndelsb-ezieh-ungen werden gestört, die
dann mit den neu en-tstandenen'Länderh Un-
garn -und Rumänien _mühevoll und unter _er_-
heblichen 'Opfern wieder aufgebaut werden.

Dan-k der unermüdlichen Mitarbeit aller am
Un-ternehmen Beteiligten gelang es,'_ den-_ Be-
trieb- über die schwierigen- Zeiten hinwegzu-
bringen und neuen Grund für eine erfol-grei-'_
che -Weiterentwicklung zu legen-. '

Nach dem Ableben vo-n Frau Lina Hübner
im Jahre 1927 übernahmen ihre Söhne Her-
mann und Robert die Firma. Unter ihrer be-
währten Leitung wurden erfolgreiche Export-
verbindiungen-nach England, Holland und de-n
skandinavischen Lände-rn aufgenommen." 1'932
trat jedoch 'Hermann Hübner aus der Gesell-
schaft aus und Robert wurde Alleinin-h'aber.
(Anm. d. Asch-er Rundbriefs: Herm-an-n Hüb-
ner gründete bekanntlich im väterl-ichen Anwe-
sen in d-er Angergasse eine eigene Firma, die
heuıte in Lich/Oberhessen ebenfalls -wieder
floriert.) I-nzwischen wurden weitere Export-,_
gebiese Wie Aegypten, Marokko un-d Malta be-
l'-iefert. Zu dieser Zeit entschließt sich die Be-
triebsleitung, auch die Fabrikation von Strick-
kleidern aufzunehmen. . J -

1939`trat_ Frau Christa Hübner, die' Gattin
des derzeitigen Inhabers Ro-bert Hü'bner, tätig
in- die Firma- ein. -

1945 war für den Bet-r-ieb das schwerste
Sch-icksalsjahr. Im Zuge der politischen Ent-
wicklung erfolgte die Enteignung und Ver-
staa-tlidıung des Betriebes. Der Inha'l'5er Robert
Hübner mußte mit seiner Familie die Heimat
verlassen. Er wandte sich nach Westdeutschland
und begann im Jahre 1946 unter schwierigen
Umständen in der Landgemeinde Feld-lcirchen
bei Westerham in- Oberbayern den Wieder-
aufbau und die Fortsetzung des al-tanges-ebenen
Unternehmens. ' ' - - --

Viel Mühe und Fleiß, viel Mut -und' Kön-
nen waren notwendig-, um die alte Tradition
der Firma neu erstehen zu lassen.

1954 erfolgte der Umzug i-n das eigene nefu-
erstellte Fabrik-gebäude, und 1957 kann der
organisatorische Aufbau nach Erreichung ' des
angestrebten Produktionsstandes als beendet
gelten. -Die -Mammut-Erzeugnisse 'nehmen wie-
der ihren Platz am` Markt ein-_:-W' Robert Hübner
-spezialisierte sein -Werk auf die Herstellung
vo-n mod-ischen Damen-pullovern un.d- Westen
in erstklass'igen Wollq-ualitäten. Leitged-anke
ist:=› durch äußerste Rationalisierung auf .mo-
d-ern-sten Maschinen hochwertige Qualitäts-
erzeugrıisse für alle Käuferschidıt-en herzu-
stellen. " _ " -

Geschidıtliche- Daten sind Marksteine auf
dem langen Entwidclungsweg ei-ner Firma. Sie
lassen nur erahnen, welche Summe an Unter-
nehmergeist, Wagemut und Können notwendig
sind, um allen Widrigk_eiten der Zeiten 'zu
trotzen. - ' ' ' ' '

_Tüchtige Unternehmer aus Generationen der
Familie Hübner haben-das.-im Laufe der letzten
100 Jahre erneut bewiesen; Sie haben das von
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ihren Vätern überkomm-ene Erbe nicht nur ver-
waltet, sondern gestaltend - vo-rangebrach-t.

. \ -

- Mögen der Firma in ihrer neuen Heimat
unter der bewährten Leitung '-ihres Inhabers
Robert Hübner auch in Zukunft Glück und
Erfolg treue Begleiter bleiben.“

 Kurz erzählt
KUNSTWERK FÜR EINE SCHULE

Im neuerbauten Schulhause von -Miiterteirb
im Stiftliande fand ein fast ›1ebensgroße'Holz-
plastik' den ihr gebührenden Platz. Unser Bild
gibt sie wieder: sie stellt eine Gruppe von

ı
i

Schülern mit ihrem Lehrer dar. Die bei-den
Knaben rechts vom Lehrer tragen die porträt-
getreuen Züge zweier Ascher Kinder, nämlich
der Söhne Wilhelm 'Roßbzır/or, der die Plastik
im Auftrage des M-itterteicher Bürgermeisters
zusammen mit seinem Kollegen, dem eben-
falls heimatvertriebenen Holzbildhauer Hein-
rich Hengel, schuf. Der jüngere Sohn Ernst
blieb in Ungarn als blutjunger Soldat verschol-
len, sein Bruder Richard -ist Webereileiterim
Iran. Das „Selber Tagblatt“ würdigte d-ie sau-
bere, gediiegene Arbeit der beiden Künstler in
einer ausführlichen Darstellung ihres Werde-
ganges und Lebenswerkes-, wobei es auch der
Rolle gedachte, die Ernst Adler für d-ie--künst-
lerische Entwicklung Wilhelm Roßbach-s spielte.
Das Blatt gedenkt da-bei auch einiger Arbeiten,
die Wilhelm Roßbach nach der Vertreibung
in Selb schuf, so ein Schachspi-el für Dr. .Aden-
auer, das ihm- die Stadt Köln überreichte, als
er den Stuhl des Kölner Oberbürgermeisters
mit dem des Bundeska.nzlers tauschte, weiters
einen Rübezahl,#den Bund-espräsiden-t Heuss

1

Ü

vom Bayerischen Staatssekretariat für das*
Flüchtlingswesen zum Geschenk erhielt. -
Wilhelm Roß.bach, der eben eine schwere Nie-
renoperation hinter sich brachte und an ihren
Folgen noch laboriert, lebt- bekanntlich eben-
falls in Selb. Wir wünschen ihm baldige- und
völlige Genesung. -

SPRUNGHAFTES ANSTEIGEN
_ DER LAG-LEISTUNGEN

- .Der Vierteliahresberich-tl des Bundesans-
gl-'eichsamtes für das Quartal Juli bis 'Septem-
ber 1957 zeigt ein sprunghaftes Ansteigen- der
Leistungen von 711 Millionen im vorangegan-
genen Quartal aııf 922 Millionen, obwohl die
Vorauszahlungen -an Hauptentschädigurıgen bis
dahin noch gar nicht recht angelaufen waren.
Mit run_d 100 Mil'l-io-nen dieses Zuwachses sind
die zusätzlichen Haupten-tschädigungen betei-
ligt, mit 44 Millionen erhöhte Wohnrauınhil-
f)en und Aufbaudarlehen für den- Wohnungs-

au.



ÁUs MITTELN DER HAUPT-
ENTscHÁDIGUNG

Das Bundesausgleichsamt weist darauf hin,
dafi die ,,Erste TTeisung tiber die Erfiillung
des Ánsptuches aď Hauptentschádigung" auch
die Áuszahlung der Hauptentschádigung fiir
Zueche der Ausbildung zuláfit. In diesem Rah-
men werden Betráge bis zll 2 000 DM je aus-
zubildender Petson gezahlt' Áls Áusbildungs-
státten v/efden laut sfeisungen Fachschulen,
Betufsschulen, T7ohlfahrtsschulen, spezialpád-
agogische Áus'b,ildungsstátten, Landwirtschafts-
schulen, Gartenrbauschulen, Hochschulen. aber
auch Vorbereitungsdienste fůr eiie Fachaus_
bildung angesehen. Fůr Zwecke det Áusbil-
.dung an mittleren und hóheren Schulen oder
von Lehrlingen. Anlernlingen und Praktikan-
ten kann diese Form der Hauptentsc}rád'igungs-
zahlung |edoch nicht in Ánspruch genommen
werden. Das Bundesausgleichsamt empfiehlt
allen Interessenten, sich iiber náhete Einzelhei-
ten bei den órtlich zustándigen Áusgleichsám-
tefn zu erkundigen.

.'FRÁNZENSBÁDER GEYSIR'

- 
EIN GETT'INN?

Die Vertriebenen-Zeitwg,,Der Vo{ksbote"
beríchtet ůber deri 'W'asserausbruch, den wir im
letzten Rundbrief abgebildet ,hatten, in folgen-
den Formen: Def Mí'nefalv/asserausbruch, es
handelt sich um Mineralwasser von einet áhn-
lidren Zusammensetzung wie die beri.ihmten
Franzensbader Quellen, wurde im Katastet det
sogenánnt€n Lohmaflut, Ábschnitt,,Kleiner
See" in 200 Metern Tiefe angeÍahten' Sc}on
einmal, und z:war irn Jahte r93O hatte der Be-
sitzef des Gtundstůckes' Gustav Lóbl aus
Oberndorf (sog. Neubauer), hier eine Boh-
rung niederbringen lassen, man su.hte damals
nach rtrTildsteiner Tonen und Kaolin. Die Boh-
Íung war aber nicht fi.indig, fiihrte atrch niďrt
in grofie Tiefen. Die Stelle liegt ganz nahe
an der Grenze zum FfanŽensbadef Kataster,
und zwar nórdlich der Strafie Oberndorf 

-Ftanzensbad, in der Náhe des Ortsteiles "Ál-
lee:'. Hier nun setzte man, schon au$erhalb des
Franzensbader Quellensd-rutzgebietes, mit der
neuen Bohrung ein, die einen Quellenausbfuďt
zur Folge hatte, der die ganze Umgebung un-
ter Třasser setzte' was dem alten Flu,rnamen
(,,Kleiner See") einen neuen Sinn gab. Bag-
ger, Bulldbzer und Árbeitskommandos, auch
aus der Sowjetzone, sind nun dabei, den Was-
serreíclrtum abzudámmen und Betonfass,uogen
vorzubeteiten, da ernstliche Gefáhrdung der
angrenzenden Fluren und Baugrundstiicke be-
steht. Durch die Áuffindung dieses Minera,l-
brunnens stieg die Bedeutung von Franzensbad
und Oberndorf bedeutend, denn nunmehr be-
steht nicht nur die Móglichkeit' den Brunnen_
bezirk von {ranzensbad zu etweitern und naďl
OberndorÍ hin auszudehnen, es ergeben siďI
auch súhl{folgefungen iiber das Vorkommen
der Mineralryásser iiberhaupt. Die neue Quelle
wurde unter Moor und Letten im mittleren
Tertiár des Egerer Beckens erreicbt' LetŽtef
Besitzer des fůndigen Grundstiickes war der
oberdoďer Kaufmann !7illi Lóbl' der ietzt in
Bad Tólz lebt und der riun infolge Vertreibung
nicht mehr in der Lage ist, an dem eíbohrten
Reiďrtum zu partizipiefen.

*
Pfarrer Hans Miáuletz beendete mit Jahres-

scÍrlufi seine seelsorgerisclre Tátigkéit, nach-
dem er ofÍiziell bereits am 31. oktober 1957
in d.en Ruhestand getreten war. Er wiril am
26: J'á'nneÍ 66 Jafue alt. In Reichen'berg a,ls
Sohn eines Oberlehrers geboren 

- seine Mut-
teí war eine Schwester des in Ásch hoďrge-
schátzten Trnlehrers Lips 

-, 
studierte er an

den Theologischen Fakultáten in 'Wien, Leip-
zig und Tůbingen und kam 1917 alŠ Religi-
onslehrer nacl-r Asch. Yon 1929 bis L943 wat
er wohlangesehener und beliebtet Pfarrer der
groBen Ásd-rer evangelischen Kirchengemeinde,
um dann nochmals in seine nordbóhrnische
Heimat als Pfarret von Friedland und Neu-
stadt an der Tafelfichte zurůc]<zukehren, bevor
auch ihn im Oktober 1946 das Schicksal der
Vertqeibung traf. Im Exil wár ér zunáchst Pfar-

ret in Schwarzenbach am'$ý'ald und dann seit
1947 in Schwábisch-Halí/Steinbach. Die grofie
Hauptstation in seiner Tátígkeit als Geistlicher
war und bleibt aber Asďr und das herzliche
Eirwernehmen, das zwischen ihm und den
Áschern bestand, setzte sich bis heute fort.
Immer wiedet einmal kamen Landsleute auďt
aús der weiteten Umgebung von Hall zu ihm
ins Pfatrhaus oder auch in den Gottesdienst
und iiber manchen Lebensbund, aber auch iiber
manchem Grab von Landsleuten sprach er den
geistlióen Segen. Seinen Ruhestand verbringt
er nun mit seiner Gattin, beide bei guteÍ Ge-
sundheit, in Schwábisch_Hall, Mórikestr. 13.

Dr' Friedricl-r HernecÉ, Sohn des Ásďrer
Gymnasiaiprofessors fůr Geographie und Ge-
schichte Eduard Herneck und'selbst Absolvent
dieser heimatl'ichen Erziehungsstátte, liest seit
einem Jahre als Dozent fi.ir Philosophie an der
Naturwissenschaftlichen Fakultát der Hum_

. boldt-Univetsitát in Betlin-Ost.
Im Áscher Bezirk wurden im Jahte Í957

Árzneimittel im lverte von 1,200.000 Kcs.
ver,braucht. Dies meldet stolz óie Zeiung
,,Áufbau und Frieden". ob das viel oder wenig
ist, vermógen wir nic}rt zu eurteilen. Viel-
leídlt setzen sich unsere Apotheker von friiher
einmal mit dem Rechenstift drtiber, urn fest-
zustellen' ob ihre Jahresumsátze in den dtei
Áscher Ápothekeg det Rofibacher und der
Haslauer ŽusaÍnmengenommen niďr,t doch um
Einiges mehr waren.

Nicht minder stolz klingt die Presse-Fest-
stellung, daB in RoBbaeb demnáchst eine BiiA-
herei erófÍnet wird' (Bisher gabs keine mehr)'
Der Ro8badrer Nationalausschufi sucht nur noch
die nótigen Bácker' In der Meldung heiBt es
vielsagend: ,,Durc]r d,ie Eróffnung dieses Be-
triebes soll nicht nur der Mangel an Brot be-
hoben' sondern auch dessen Quelitát verbes-
sert werden."

Rund 3 Millionen Kcš. wurden im vergan-
genen Jahre im Áscher Bezirk an Vobnangs-
fep*ralilrcn und lxstandbaltungsarbeitex alÍ-
gewendet. Neubauten gab es keine. Aud-r hier
wieder ein netter kleiner Presse-PferdefuB:
,,Třen'n aile Bůrger ihre Miete rechtzďtig zah-
lerr wiirden, kónnte die Instandhaltung viel
besser sein. Nicht alle halten dies námlich fiir
selbstverstándlich, obwohl ín det CSR die Mie-
ten am niedrigsten sind. Trotzdem mufiten im
Áscher Bezirke bis zum 1. Oktober 208 Klagen
wegen Nichtbezahlung beim Volksgericht ein-
gereicht werden."

Die Strafienstrecke RoBbach-Feinstilhl ( ?? )
wird im neuen Jahre iiberplanmáBig $eneralr
rcpaúett, meldet die deutsďrsprachige Pragef
Zeiung,,Áufbau und Frieden". ob'es sidr da
um eine Verballhornung von ,,Pfannenstiel"
handelt? Die BezirkssttaBe Thonbrůnn-Frie_
dersreuth soll doppelten Ásphaltbelag und 60Ó
junge Álleóáume erhalten. '' Der Betrieb Ohara 05 in RoBbaďr hat dbn
Jahresplan 1957 ,,ehtenvoll erftillt". Er utat aw

3. Dezember m'it seinem Soll fertig und konnte
daher bis Jahresende noch 6800 Meter Móbel-
stoff im 'sý'erte von 219.ooo Kcs. erzeugen.

t0 FDJ-Delegierte aus Chemnitz, heute
Karl-Mari-Stadt genannt, waten im Dezember
zweL Tage lang Gáste des Áscher Bezirkes' Bei
einer Kundgebung im Áscher Schútzenhause
stellten sich 300 Jugendliche ein' und manif€_
stierten fiir und gegen alles Mógliche' v/as eben
d_as Propaganda-'Wórterbudr der Sowjetsatelli-
ten fiir soldre Anlásse bere'ithá'lt, vor allern
auch gegen die Remilitarisierung der Bundes-
republik.

,,Triiber Ausblich" heiBt d,ie Ueberschrift
folgenden Klageliedes, das ein gewisser Rudolf
Kraus in ,,Áufbau und Frieden" anstimmt:
,,Seit dem J^hie 1952 sollen bei uns in Brtix,
Leninstn&e 294, die Fenster ausgeweďrselt
werden. lVas aber ist eeschehen? 1952: Der
Hausverwalter hatte iu_viel Árbeit und konn-
te sích nidlt darum kůmmern, 1951: Der neue
Yerwalter konnte kein Holz auftreíben, L954:
'$7'egen Mangel an Árbeitskráften verfiel der
Bezugssciein, 1955: Man vergafi die Fenster
einzuplanen, 1957: Der Bezugssdrein wurde
in der Bezdrkstíschlerei abgegeben' Mitte Mai

waren die Ferster fertig. Ich habe sie selbst
gesehen. In vier \Dřochen sollte alles etiedigt
sein' Třarum es Úotz vieler Urgenzen tris jetzt
noch nicht dazu gekommen ist, weiB ich nicht.
Mir graut vor den kommenden Jahren. Viel-
leicht kann m'ir iemand eínen Rat geben, wie
man z[ neuen Fenstern kommen kann. Oder
sollte immer noch der Satz gelten: Wer gut
schmiert. fáhrt gut?"

Das Prager Parlamart 'hat am 19. Dezember
das vieldiskutierte ,,Gesetz ůber die kiinstliche
Unterbrechung der Schwangerschaft" angenom-
men. Das Gesetz sieht vor, daB die Schwan-
gerschaft nicht nur aus gesundheitliďten, son-
detn auch aus ,,anderen Grůnden" unterbto_
chen werden darf' In der oeffentlíchkeit hatte
dieses Gesetz einige Empórung ausgelóst. Be-
sonders von kirchlicher Seite wurde der Geset-
zesvorlage heftiger STiderstand entgegengesetzt.
Diese !řiderstánde haben auch dazu geftihrt,
dafi det Gesundheit-sausschuB des Pnget ,,Par-
laments" die Gesetzesvodage einer Kommis-
sion von Áetzten unterbreitet hatte. Állgemein
wutde angenommen, dafi damit die BescfiluB-
fassung ůber das Gesetz verzógert, wenrr' rlicht
gat auÍ unbestimmte Zeit vetschoben werden
sollte. DaB daď Gesetz am 19' Dezembet ohne
Diskussion angenommen wurde, beweist, da8
die kommunistisďre Partei, die den Gesetzes_
antrag eingebraďlt hatte, unter allen Umstán-
den das Ábtreibungsgesetz in die Tat umsetzen
wollte.

Dem Leutnant der Grenzwache Ladislav Gal
in Eger wurde fiir auBerordentliche l7achsam-
keit und vorbilďiď-re Standhaftigkeit vom Ptá-
sidenten der Republik Ántoniň Novotny die
Áuszeichnung',Fiir Tapferkeit" verliehen. Er
war bei einer Streife an der Grenze schwer
verwundet worden und hatte mit Áufgebot sei-
nef letŽten Kráfte noch die Festnahmě der Di-
vefsanten veraníaBt. (Diversanten sind Leute,
die das ,,Paradies" heimlicl-r verlassen wollen.)

In den !ťáldern um Liebensiein, Eichelberg,
Hirschfeld und Lindau scheint es Vildschuei-
ze in Massen zu geben. Jedenfalls klagen áie
Bauern von Sommerhau a. d. Eger sehr dar-
ůber' dafi allnáchtliclr ihre Felder d'rrrchwtihlt
werden. Lódrer bis zu einem Metet Tiefe klaf-
fen in den T7intersaaten. Die Forstbehórde
ging nun dazu iiber' sog. !7olfslircher zn gÍa-
ben, in denen man die Schwarzkittel fangen
will. Tagsůber lassen sie siďr námliů nid-rt
meht sehen' so daB ein Ábschu_fi fast unmóglic}r
geworden ist. Das menschenleere lUřaldgebiet
im Níemandslande jenseits der Grenze bietet
ihnen fiir die Tagesstunden idealen Unter-
sdrlupf.

Immer wieder liest man in iler tsc'heďrisclren
Presse von barten Urteilen gegen Leute, die
als Verkaufsstellenle'iter den bóhmisďten Zir:
.kel anwenden'. So wurden kurz vor sřeih_
naclrten in Zsrittau zstei Eheleute und ihr
Sohn zu insgesarnt 7 Jahten Zuchthaus vetur-'
teilt, weil sie gemeinsam Varen im Werte von
54.000 Kcs. unterschlagen hatten. Da kommen
die Gauner in der Bundestepublik sďron
glimpflicher davon.

|n RoBbach fůhrte eine Áschet Laienspiel-
gruppe vof s7eihnachten das Márchenspiel

"Der fliegende Teppich'l auf. Mau- bedauerte,
dafi dabei die Deutsďren unter sich blieben.

Fť;r Besuber aas d'er Tscllecbei ist es niďrt
ungefáhrliďr, daheim vorr' den Verháltnissen in'
der Bundestepublik zu sdrwármen. Sie kónnen
sonst leicht so in der Ptesse angeprangert
werden wie iener Ánton Kastel aus Čistá, der
naďt seiner Rtickkehr von einem'Verwandten-
besuďr im Betrieb ,,voller Lob iiber '$0'est-

deutschland" war und auch erzáhlte, er habe
ftir sich und seine Kinder vom Roten Kreuz je
zehn Mark, wurst, Káse und Trockenmi'lů et-
halten. Damit hat er, wie sciwarz auf weiB-zu
lesen steht' das Ánsehen der CSR gesďládigt.
AbschlieBend heifit es: ,,Solche Leute, die ftir
ein biBchen Trockenmilďl und sřurst ihre Heí-
mat besďrmutzen' gefáhrden die Besuclre zu
ihren Lieben." Damit soll gesagt sein, daB die
Besuchsreisen nacb S7'esten gespefft werden
miifiten, wenn die Leutchen daheim frisďr
drauflos plaudern, vrie gut .es ihnen jenseitb

-t-

AUS MITTELN DER HAUPT-
' - ENTSCHÄDIGUNG

Das Bundesausgleichsamt weist darauf hin,
daß die „Erste Weisung über die Erfüllung
des Anspruches auf Hauptentschädigung“ auch
die Auszah-lung der Hauptentschädigung für
Zwecke der Ausbildung zuläßt. In diesem Rah-
men w-erden Beträge bis zu 2 000' DM je aus-
zubildender Person gezahlt. Als A-usbildungs-
stätten werden laut Weisungen Fach-schulen,
Berufsschulen, Wohlfahrtsschule-n, spezialpäd-
agogische Ausbildungsstätten, Landwirtschafts-
schulen, Gartenfbaufschulen, Hochschulen. aber
auch Vorbereitungsdienste für eine Fachaus-
bildung angesehen. Für Zwecke der_Ausb_il-
dung an mittleren und höheren Schulen oder
von- Lehrlin-gen. Anlernlinge-n und Praktikan-
ten kann diese Form "d-er Hauptentschädfigungs-
zahlung jedoch nicht in Anspruch genommen
werden. Das Bundesausgleichsamt empfiehlt
allen _In-teressenten, sich über nähere Einzelhei-
ten b-ei den örtlich zuständigen Ausgleichsäm-
tern zu erkundigen. -_

„FRANZENS-BADER GEYSIR“ '
_ _ _-EIN GEWINN?

Die Vertriebenen-Zeitung „Der Vo=lk_s-bote“
berichtet über den Wasserausbruch, den wir im
letzten Rundbrief abgebildet hatten, in' folgen-
den Formen: -Der Mineralwasserausbruch, es
han-delt sich um Min-eralwasser von einer ähn-
lichen Zusammensetzung wie- die ber_ühmten
Franzensbader Quellen, wurde im Kataster d-er
sogenannten Lohmaflur, Abschnitt „Kleiner
See“ in 200 Metern Tiefe angefahren. Schon
einmal, und zwar im Jahre 1950 hatte der Be-
sitzer des Grun-dstück-es',' Gustav Löbl aus
Oberndorf (s0g._ Neubauer), hier ein-e Boh-
rung niederbringen lass-en, man suchte damals
nach-W-ild'stei¬ner Tonen und Kaolisn. Die Boh-
rung war aber n-icht fündig, führte auch nich-t
in große Tiefen. Die Stelleliegt ganz nahe
an der Grenze.zum Franzensfbader Kataster,
un-d zwar .nör-dlich der Straße Obern-dorf -
Franzensbad, in der Nähe des Ort-st-ei-les “Al-
lee“. Hier nun setzte man, schon außerhalb des
Franzensbade-r Quellenschutzgebietes, mit der
neuen Bohrung ein, d-ie einen Quellenausbruch
zur Folge' hatte, der die ganze Umgebung -un-
ter Wasser setzte, was d-em alten Flurnamen
(„Kleiner See“) einenn-euen Sinn gab. Bag-
ger, Bulld'ozer und Arbeitskommandos, auch
aus der Sowjetzone, sind nun dabei, den Was-
serreichtum 'abzudämmen ' und Betonfassungen
vorzubereiten, da ernstliche Gefährdung -der
.angrenzenden Fluten u-nd Baugrundstücke be-
steht. Durch die Auffindung dieses Mineral-
brunnens stieg di-e Bedeutung von Franzensbad'
und Oberndorf bed-eutend, denn nunmehr be-
ste-ht nicht nur die Möglichkeit, den Brunnen-
bez-irk von F-ranzensbad zu erweitern und nach
Oberndorf hin auszudehnen_, es ergeben sich
auch Schlußfolgerungen über das Vorkommen
der Mineralwässer überhaupt. Die neue Quelle
wurde unter Moor und Letten im mittleren
Te-r-tiär des Egerer Beckens erreicht. Letzter
Besitzer des fündige-n Grundstüd<es war der
Oberdorfe-r Kaufmann Willi Löbl, der jetzt in
Ba-d Tölz lebt und der nun -infolge Vertreibung
ni-cht mehr in der Lage -ist, an dem erbohrten
Reichtum zu partizipi-eren. '

_ * '
Pfarrer Hans Mièflletz' beendete mit Jahres-

schluß seine seels-orgerische Tätigkeit, nach-
dem er offiziell bereits am 51. Oktober 1957-
in den Ruhestand getreten- war. Er wird am'
26.' Jänner 66 Jahre alt. In Reichen-berg als
Sohn eines Oberlehrers geboren _ seine Mut-
ter war eine Schwester des in Asch hochge-
schätzten Trnlehrers Lips _, studierte er an
den Theologischen Fakultäte_n in Wien, Leip-
zig und Tübingen und kam 1917 als Religi-
onslehrer nach Asch. Von 1929 bis 1945 war
er wohl-angesehener un-d beliebter Pfarrer der
großen Asch-er evangelischen Kirche_ngemeinde,
um dann nochmals in seine nordböhmische
Heimat als Pfarrer von Friedland und- Neu-
stadt an der Tafelfichte zurückzukehren, bevor_
auch ihn im Oktober 1'946. das Schicksal der
Vertreibung traf. 'Im Exil war er zunächst Pfar-_

rer in Schwarzenbach am Wald und dann seit
1947'in Schwäbisch-Hal-l'/Steinbach. Die -große
Hauptstation in seiner Tätigkeit als Geistlicher
war und bleibt aber As-ch_und das herzliche
Einvernehmen, das zwisch-en iåhm und den
Aschern bestand, setzte sich bis heute fo-rt.
Immer wieder einmal kamen Lan-d-sleute auch
aus der weiteren Umgebung von Hall zu ihm
ins Pfarrhaus oder auch in den Gottesdienst
und über manch-en Lebensbund, aber auch über
manchem G-rab von Landsleuten sprach -er den
geistlichen Segen. Seinen Ruhestand verbringt
er n_un_ mit seiner- Gattin, beide bei guter Ge-
sundheit, .in Schwäbisch-Hall, Mörikes-tr. 13.

Dr. Friedrich Hemenë, 'Sohn des ' Ascher
Gymnasialp-rofessors für Geographie: und Ge-
schichte Eduard Herneck und 'selbst Absolvent
dieser heimatlichen Erziehu-ngsstätte, liest seit
einem Jahre als Dozent für Philosophie an -der
Naturw-issenschaftl-ich-en Fakultät' d-er Hum-
boldt-Universitä-t in Berlin-Ost.

Im Ascher Bezirk wurden im Jahre 1957
Arzneimittel _im W-erte von'1,200.0-00 Kcs.
verbraucht. Dies meldet stolz die Zeitun-g
„Aufbau und Frieden“. Ob das viel od-er wenig
ist, vermögen- wir n-ich-t zu .beurteilen. Viel-
leicht setzen sich unsere Apotheker von früher
einmal mit dem Rechenstift drübe-r, um 'fest-
zustelle.n, ob ihre Jahresumsätze in den drei
Ascher Apotheken, der Roßbacher u_nd d-er
Haslauer zusammengenommen- n-icht doch um
Einiges mehr waren. - ~

Nicht minder stolz klingt die 'Presse-Fest
stellung, daß -in Roßbach d-emnächstmeine Bäè-
bereı' eröffnet wird. (Bisher gabs keine mehr).
Der Roßbacher Nationalausschuß sucht nur noch
die nötigen Bäcker. In der Meldung heißt es_
vielsagend`: „Durch die Eröffnung- dies-es Be-
triebes soll -nich-t- nur der Mangel an._Brot be-
hoben, sondern auch dessen Quelität verbes-
sert we-rd'en.“ _ - ' _

Rund 3 Million-en Kcs. wurden im vergan-
genen Jahre im' Ascher Bezirk an Wobflungr-
repamiurerz und Imteznøl/aaltungrarbeiten auf-
gewendet. Neubauten gab es keine. Auch. hier
wieder 'ein netter kleiner Presse-Pferdefuß:
„Wen-n alle Bürfger"ih-re; Miete rechtzeitig zah-
len würden, könnte die Instandhal-tung viel
besser sein. Nicht alle halten dies -nämlich für
selbstverständlich, ob-wohl in der CSR die Mie-
ten am niedrigsten-sin-d. Trotzdem mußten im
Ascher Bezirke bis zum 1. Oktober 208 Klagen
wegen Nich-tbezahlung beim Volksgericht ein-
gereicht werden.“ ' j -

Die Straß-enstrecke R0ßbacb_Feinrtiibl (2.9)
wird im neuen Jahre üb-erplanmäßig general-.
repariert, meldet die deutschsprachige Prager
Zeitung „Aufbau und- Frieden“. Ob 'es sich -da
um eine Ve-rballhorn-ung von „Pfau-nenstiel“
handelt? Die Bezirksstraße Thon'bri1nn_Frie-
dersreuth soll dopp-e_lt-en Asphaltbelag und 600
junge Alleebäume erhalten.-- _ - s `
j Der Betrieb _Ohara O5 in Roßbach hat den
Jahresplan 1957 „ehrenvoll erfüllt“. Er war am
3. Dezember mit seinem-.Soll fertig un-d konnte
daher bis' Jahresende noch 6800 _Meter Möbel-
stoff -im_ Werte von 219.000 Kcs. erzeugen.

50 FDJ-Delegierte aus .Chemni-tz, heute
Karl-Marx-Stadt genannt, waren im Dezember
zwei. Tage lang Gäste des Ascher Bezirkes. Bei
-einer Kundgebung im Ascher- Schützenhause
stellten sich '- 300 Jugendliche ein- und manife-
srierten für und gegen al-les Mögliche, was eben
das Propa-ganda'-Wörterbudı der Sowjetsatelli-
ten für solche Anlässe berefithäflt, vor allem
auch gegen die Rem-ilitarisierung der Bundes-
republik. _ - _ -- _

„Treiber Ausblick" heißt die Ueberschrif-t
folgenden Klageliedes, das ein gewisser Rudolf
Kraus in „Aufbau und Frieden“ anstimmt:
„Seit dem Jahre 1952 sollen bei uns -in Brüx,
Leninstraße 294, -die Fenster ausgewechselt
werden. Was aber ist geschehen? 1952: Der
Hausverwalter 'hatte zu viel Arbeit -und konn-
te sich n-ich-t darum kümmern, 1953: Der neue
Verwalter kon-nte kein Hol-z auftrei_ben, 195-4:
Wegen Mangel an Arbeitskräften verfiel der
Bezugsschein, 1955: Man vergaß die' Fenster
einzuplanen, 1957: Der-Bezugsschein wurde
in der Bez1ir~kstischlere.i abgegeben. Mitte Mai
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waren die Fenster fertig. Ich habe 'sie selbst
gesehen. In -vier Wochen sollte alles erledigt
sein. Warum es trotz viel-er Urgenzen bis jetzt
noch nicht dazu gekommen ist, weiß ich nicht.
Mir graut vor de-n- _kommenden Jahren. Viel-
leicht kann mfir jemand ein-en Rat geben, wie
man zu neuen Fenstern. kommen kan-n. Oder
sollte immer noch d-er Satz gelten:- Wer gut
schmiert, fährt gut?“ _

Das Prager Parlament hat am 19. Dezember
das vieldiskutierte „Gesetz über die künstliche
Unterbrechung der Schwangerschaft“ angenom-
men. Das Gesetz sieht vor, daß die Sch-wa-n-
gerschaft nicht nur aus gesu-n-dh-eitl.iche'n, son-
dern auch aus „and-eren--Gründen“ unterbro-
chen werden darf. In d-er Oeffentlichkeit hatte
dieses Gesetz einige Empörung ausgelöst. Be-
son-ders 'von kirchli_cher Seite wurde der Geset-
zesvorlage heftiger Widerst-and entgegengesetzt.
Diese Widerstände haben auch dazu geführt,
daß der Gesundheitsausschuß d-es Prager „Par-
laments“ die Gesetzesvorlage einer Kommis-
sion von .Aerzten unterbreitet ha-tte. Allgemein
wurde angenommen, daß damit die Besdıluß-
fassung über das Gesetz verzögert, wenn nicht
gar auf unbestimmte Zeit verschoben- werden
sollte. Daß -das Gesetz am 19. Dezember ohne
Diskussion angenommen wurde, beweist, daß
die kommunistische Partei, die den G-es-e_tzes-
an-trag eingebracht hatte, unter al-len Umstän-
den da-s A'btre-ibungsgesetz in -die Tat umsetzen
wo-llte. '

Dem Leutnant der Gre.nzwache Ladiislav Gal
in Eger wurde für außerordentliche Wachsam-
keit -und vorb.ild1iche Standhaftigkeit vo-m Prä-
sidenten -der Republik' Antonin Novotny die
Auszeichnung „Für Tapferkeit“ verliehen. Er
war bei einer Streife an der Grenze schwer
verwundet worden und hatte mit Aufgebot sei-
ner letzte-n Kräfte noch die Festnahme der Di-
versanten veranilaßt. (Diversanten sind Leute,
die das „Paradies“ heiml-ich verlassen _wollen.)

In den Wäldern um Liebensfein, Eichelberg,
Hirschfeld und Lindau scheint es Wildrebtqei-
ne in Massen zu geben. Jedenfalls klagen die
Bauern vo-n Somrnerhau a. d. Eger sehr dar-
über, daß all-n-ächtl-ich ihre Felder d=urchwi.`thlt
werden. Löcher bis zu einem Meter Tiefe klaf-
fen' in den Wintersaaten. Die Forstbehörde
ging nun dazu über, _sog. Wolfslöcher zu gra-
bien, in denen man- die Schwarzkittel fangen
will. Tagsüber lassen sie si_ch näml-ich nicht
mehr sehen, so daß ein Abschuß fast unmöglich
geworden ist. Das menschen-leere Waldgebiet
im N-iemandsl-a-nde jenseits der Grenzebietet
ihnen für die Tages-stunden idealen Unter-
schlupf. _ .

.Immer wieder liest man in der tsdı-echischen
Presse von benen _Urte:`len gegen-- Leute, 'die
als Verkaufsstel-lenle-iter den böhmischen" Zir-
_kel anwendeni. So wur-den. kurz vor Weih-
nadat-en in Zwittau zwe_i Eheleute und ihr
Sohn zu insgesamt 7 Jahren Zuchthaus verur-
teilt, weil sie gemeinsam Waren- im Werte von
54.000 Kcs. un-te-rschlagen hatten. Da kommen
die Gauner in der Bundesrepublik sdion
glirnpflicher davon'-. ' '

In Roßbach führte eine Ascher Laienspiel-
gruppe vor Weihnachten das Märchenspiel
„Der fliegende Teppich“ auf. Man- bedaue_rte,
daß dabei die Deutschen unter sidi blieben.

Für Beruf/:er aus der Trrbecbez' ist es nicht
ungefährlich, daheim von' den- Verhältnissen in
der-Bundesrepublik zu schwärmen. S-iekönnen
so'-nst leicht so in der _ Presse angeprangert
werden w-i-e je-ner An-ton Kastel -aus Öistå, _der
nach seiner Rückkehr von einem"Verwandten-
besuch im Betrieb „voller Lo-b über West-
deutschland“ war und auch erzählte, er habe
für sich und seine Kinder vom Roten Kreuz je
zehn Mark, Wurs-t, Käse und Trockenmilch er-
halten. Damit hat er, wi-_e sdıwarz auf weiß 'zu
lesen steht, das Ansehen -der CSR geschädigt.
Abschließend heißt es: „Solche Leute, die für
ein bißchen Trockenmilch und Wurst ihre Hei-
mat beschmutzen, gefährden die Besuche zu
ihren- Lieben.“ Damit s_ol-l gesagt sein, daß die
Be'suchsrei'_sen nach Westen gesperrt -werden
_müß'ten,- wenn die -Leutchen daheim frisch
drauflos pla_u-dern, wie gut -es -ihn-en jenseits
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des Eiselnen Vorhangs gefallen habe. Was dem
armen Kastel_Ánton sonst noch alles passierte,
steht in dér Presse niďr-t 2u lesen. DaB er íqohe
l7eihnachteh gefeiert habe, mufi a.ber wohl
dahingestellt bleiben.

Det Áscber BiláAalender í958 hángt nun io
ungezáhlten 'Wohnungen von Landsleuten. Es
sínd uns mit ihm ein paar Dinge passiert,
weshaÍb fiir kiinftige F2i!e auf Íolgenden Um'
stand aufmerksam gemach't sei: Schon vor der
Aussendung des Ásclrer Bildkalenders mit aus'
sdrliefiliďr Bild-Motiven aus' Stadt u'nd Kreis
Ásch versand.ten zwei andere Verlage an viele

'Landsleute,,Sudetendeutsche BildkaÍender"
rnit Bildern aus dern gat)Een Sudetenlande.
Mancl-re Ásďrer Familie.nahm dieseq oder |e-
nen Kalender an, in der Meinung, es sei der
von uns angekiind,igte - 

und sdrid<te uns
dann. als siě den ,,iidrtigen" Ascher Kalender
beim Nachbarn sahen' den ,,anderen" zuriick
mit der Bitte, wir móďlten dafiir den ,,mit dern
Bismard<turm auBen drauf'! liefern. Gezahlt
sei er ia sďlon. Gezahlt *'ar er aber eben njc}rt

an uns, sondern an einen det anderen Ver'
lape. '!Vir werden auch fůr das kommende
Taír wieder einen Bildkalendel herstellen; urtl

irrrůmern in Hinkunft zu begegnen, bitten
wir, davon sc.hon heute Kenntnis zu nehrnen'
Uná noch etwas: rund 60o Kalender sind noch
nicht bezahlt. Áuďr 200 Egerland'Jahlbůc}rer
waÍten noďl darauf' Důrfen wir damit rech_

nen, daB be,im náclr,sten Gang zut Post die
Zahlkarte m,itgenomrnen wird ?

' Von unsoren HeimotgruPPen
YoR!řEIHNÁCHTLICHE FESTSTUNDEN

IN ANsBÁcH
Man berichtet uns aus Ánsbaďr: Die gio8e

Familie der Ásďrer Heimatgruppe in Ánsbach
fand siďr am 14' Dezember beiin Richter-Gustl
zu ihrer Ádventsfeier in fesďjch geschmiic]<tem

Raum ein. Lm. Kurt Heller, der als Vertreter
seines leider noďr irrrrner irrl Krankenhaus fest-
gehaltenen Vaters die zahlreiďren Teilnehmer
EepriiBte. soraďt von der hďmatlidren Tradi_
tio"n, die in der Ábhaltung solcher vorweih-
nachtliďrer Stunden der GemeinsďraÍt besďrlos-
sen liege. Er dankte allen Landsleuten, die
durďr ěeschenkpakete die Feier mitgestaltetep,
au,fs herzlichste. 'Wáhrend auf den mit wei_
0em Damast gedeckten Tisc}ren di'e Kerzeťr
brannten 

'und ldas Christkind (Moni Miil-
bauer) die Lichter am STeihnadrtsbaum an-
stecJ<té, sang die Gemeinscl-raft ein 'Weihnachts-

líed und Gerlinde Bósninger (Janza) und die
kleine Brigitte Pógel trugen Gediclrte vor, die
ďrrlichen Beifall fanden. Dann kam der von
den Kindern mit Sehnsucht efwartete .Ásďret
!7'eihnaclrtsmann" (Fritz Sďrlótterer) 11rci
stampft. Es war ein herzer,fr'isďlender Ánblic]<;

als alle Kinder, vom'!ý'eihnaclrtsmann auf die
Btihne gerufen, ihm ihre Líedlein vorsangen.
Soqar unsere ÁIlerkleinsten, die dreijáhrigen
7:willinge Ingrid und Margi't Rogler (HeiJs-
bronn) 

_braďrten 
als zwei reizende Dirndln

ihÍ LiédďÉn dar, worůber siďr der lVeihnaďrts_

ma,nn sehr freute.
Eine in'zwisdren eingetroffene Abordnung

dér Áscl-rer Heimatgruppe Niirnberg rnit i'trrem

Biirgermeister Frani Lippert wurde naclrtrágliďr
hetzlich begrtiBt. Lm. Lippert zollte in seiner
Erwiderung der Gemeinschafaarbeit d.l All
bacher hoh-es Lob u. steuerte als Dank fiir die
Einladung die von ihm gesďrafÍene' Szene mit
ilem Ásctr'er Heimatwáďrter bei, die bereits in
Niirnberg so viel Án'klang gefunden 

_ 
hatte.

Sein Sohn, der kleine Peter, kam wieder zu
Ktinstlerehren mit den sympathisďl vorgetrage-
nen Erlebnissen des Bismarckturms, bei denen

' siďr manche heimliche Tráne in óie Áugen
st;hl. Dann abet, nach einer kurzen Pause,
prásentierte Lrir. Kurt Heller seine grofle
Veihqachtsůberraschung. 'Er hat eine Áscher
Spietgr*ppe auf die Beine geblacht, die. nun
z'm ě.si.i' Male mit einem lustigen Zweiakter
an die Íiir sie bestimmte oeffentlichkeit trat.
Die Landslegte otto 'Wilfert, Ádolf Miil-
baqer, Ernst Blendinger, Gerda Heller, Gisela
Miilbauer und Bertl Bléndinger als die er_

folgreichen Darsteller durf,ten nicht nur sďrier
.€ndlosen Beifáll einheimsen, sondern aucl-r

einen Gesd-renkkorb alš ehrliďr verdienten Lohn
fiir fleiBigstes Berniihen. Lm'. I-ippert/Niřn-'berg Íand die richtigen \Ú7'orte,'als er dém
Spielleiter und seinen Mitarbeitern Dank
zol,lt€. Noch einmal rauschte besonderer Dan-
kesbeifall auf, als Lm. Kurt ,Heller der Seele
und dern' Motor der Ánsbaďrer Heimatgruppe,
der Schrifďi'ihierin Helene Prell, mit herzlicl-ren
l7orten eine Bonbonniete iibereiclrte als kleine
áuBere'Ánerkennung ftir ihre unerrniidliche
Árbeit, die sie seit Beyrehen der Gmoi fút díese
leistet. Ftau Prell, ůber diese Áufmerksamkeit
offensichtliďr hóc}rst erfreut, sícherte ihre wei-
tere Mitarbeit mit sÓlichten '!7onen zu. Áls
dann die Losgewinne verteilt waren, deren es

dan\ der Freigiebigkeit der edlen Spender
viele gab, war auch der Kassier zufrieden und
er koňte fiir die Ascher Hilfskasse den Bettag
von 20 DM abzweigen. Es war Mitternaďrt
voÍbei, als der Iriter des Ábends die Áb-
sďrriedsworte spraďr.

DIE HEIMATGRUPPE NÚRNBERG teilt
mit, daB der Lichtbildervortrag Lm. Heinrich
Ludwigs erst Mitte Márz staďinden wird,' Qie
Gmoi-Tage werden audr im nzuen Jahre immer
am ersten Sonn ag im Monat abgehalten.

ÁN ÁLLE ,,FRÁNKFLIRTER" ! Ám Sonn-
tag, 19. Jánner 1958, trďfen sidr alle auš dem
Áscher Bezirke . stammenden Landsleute im
Bótsenkeller, Frankfurt, Schillerstrafie. Einbe-
rufer dieser Zusammenkunft ist Lm. Karl
Rauch.

Der leser hot dos Wort
LIEBER RUNDBRIEF!

Deine Weihnachtsnu,mmer ist wie. immer, so
auďr diesmal recht gediegen ausgefállen, vor
allem, ins Áuge fallend 'und heimatlicl-re Er-
innerungen wed<end, die Kindheitserinnerun-
gen unseres. verstotbenen Lm. Geheimrat Frie-
dtich Panzer. Darin jst nun unteÍ anderem von
einer geheimnisvollen Frau, der ,,Rektors Chri-
stiane"' die Rede. (Sie war meine Grofimutter.)
Die,,Reátors-Chrisriane" wai die,,natiitliďre"
(uneheliche) Todrter der Rosina BocJ<shorn,
letztere aus Lobenstein/Thůringen gebiirtig'
welche in Ásclr beim Ěhapaar Reltor Joh. Erd-
mann Link u.nd Frau J. M. Christiane, geb.
'Wucherer in Diensten stand. Christiane wurde
von dem' Ehepaar wie'eine Toďlter. behandel!
weshalb sie alllemein auďt nur ,.Die Rehtors-
Christiane" genannt vurde. (Áeltere Ásclrer,
wie z. B. Gerstner-Roberts Mutter, erzidhlter'
i'mmer so schón von ihr). Christíanes Eintra-
gungen iň einem Stammbuďt lauten: Mein lb.
Pflegwaler Joh. Erdmann Link starb den 20.

Juli 1840 frůh um 
' 

ufu (76 Jaht, 4 Monat
und 20 Tage ak, meine lb. Pflegemutter starb
den l0.'Juni 1851 frůh um 2 Uhr.) Sowohl
Rosína, als auďr deren Toďrter Christiane Box-
*rorn - Bockshorn miissen nadr ůberlieferten Be-
ric}rten und Rezepten seht gute Kóďrinnen ge-
wesen sein, aurh befaBten sie sid-r rnit der Er-
zeuglng der sogenannten ,,Zuclamannln", wel.
dre als Christbauihbehang reisend Ábsatz fan-
den. Ihre Zuckamannln gelangten sogar (in
SchacÍrteln verpackt) auf dem '$7'ege des dama-
ligen Frachtenverkehts durďr- die Fráchter, die
Ásd-rer 'W'ebwaren (Tiiďr,ln, Sóals usw.) auf
den Pilsner Markt und in die Třiener Nieder-
lagen der grófiten Ásďrer Firmen braďrten,'naďr
Piůsen, Budweís und Y7ien, wie rrr,ir mein Va-
ter und meine Tante berichteten, welďle als
Kinder schon viele Třochen vor dem weih-
nachtsfest ihrer.Mutter und GroBmutter bei der
Zuckamannlherstellung und -Yerpackung mi1-
helfen muBten. In unserem Famitie'nbcsitz ber
fanden siďr, wie siďretlith auch bei einígen an-
deren Ascher Familien, noch solche aus einer
efibaren Masse geformten únd mit natiiÍliďlen'
unsdrádlichen, aus Kráutern, Beeren und Friidr-
ten gewonnenen Farben iibermalte Zuckamannl,
welďle ,nebst anderem, moderneten Christ'
baumbehang alljáhrtich unSeÍen tJ7eihnadrts-

báum zierten und von manchem Besuďrer ihres
,,alteÍťůmliďrcn Áussehens" yegen bestaunt
und gewůrdigt wurden. Beim Herumstii'bern

Helft mit!
SUCHECKE ZUR GESAMTERHEBUNG
Um Mitarbeit zur Sďrrliďuňg der Lůcken in

folgenden Ásclrer Strafienziigen'wird freund_
lichst gebeten. !7enn Sie tiber den Verbleib
der Gesurhten e$/as Positives oder auich Hin-
weise zur Erleid-rterung unserer Árbeit angeben
kónnen, liebe-Rundbriefleser, so geben Sie
Bescheid an August Bráutigam, Sdrtobenhau-
sen/Oberbayetn, Bi.irgermeister-Gótz-Sttafie.
1. Bahnzeile: 16/936: Rudolf Mathilde;

L8/67ó-1.294, Besenreuther Karl Friedrich,
Hofman'n Ádam, Dreclrjler Karoline, Stócker
Matie' Keíl Johann Martin, Ródel Eva, Hu_
scher Elsa, Stocklas Auguste, Vagner lda,
Bauer Ádam wilhelm' Bornmúller Án-
dreas und Lisette Kathatina, Fiitsch Josef,
Fritsďr Ursula, Fisther Karl, Funk Franz,
Górgner Marie, .Hais Malie, Uhl Eduard,
Ernst Richard, Mayer Margarethe, Rubner
Ánna, Zuber Kaspar, Sclrupik Johann, Sta-
nek Marie, Uhl Philipp; 2o/677i Zinrl
Franz Karl, Fritsďr Miclrael 667: Batth
Hans und Ánna Elsa, Kraus Thomas, Miil_
ler Anton, Peter Hermann, Dietl, Maria
Anna, Weifi lda, Seidl IQrl, l7endel Jo-
hann Peter, Selig Franz Ánton, Schott Án_
ton Midrael; 668: Reic}rmann Rudolf; ó71:
Maurer Chrístof; 672: Reinl Rudolf; 712:
Bareuther Marg. Emrna, Voit Ida Marie,
Vogt Ríchard; 1452: Pópel Adam !7olf-
gang. - In der Balhnzeil'e maclle.n das groBe

Bed<nwolf'sche Mietshaus und das Hauptbahn-
hofsgebáude' eben žiemliche Sďrwierigkéiten.
2. B ay e.r n s t Í e B e: 1/6}2: Sďrarf Christian,

Rubner Bertat 8/856: Richrer Johann, Sper-
ner Josef; 9/L6o): Mayer Álois, Mattan
Vilhelm; 15l1I85:. Amstátter Marie, 'Wal-

lerer Josef, Kreim Magdalena, Velkoborsky
Vinzenz (Ť?) oder Fruu; I6ltz93; Schmidt
Georg, řIandlungsgehilfe und Schmidt Ge-
org, !řirker; 1711169: Dorsďi Otto Florian,
ZóÍel Gabtiel Karl; 18/1180: Stadler Karl,
Ehefrau und Tochter Bertl' Gráf Liska, ver-
mi6t und Ernst l7ilhelm; 2t114fi: Fn&s
Reinhold; 28/L2151 Singer'Rudolf Christ.
oder Ehefrau; 29/1267: Sehr Álbine Emilie,
Zierotrd ld,a; 3lh25oi Freiberger Berta;
32h2l7t S7erner Roben; 56l109t Merz
Adolf, Riďrter Ánna.

3. Berggasse: 2/77L2 ReinI Joh., Lehrer;
10/81t: Huscher 'Emma Marg., Lang Berta
Eva, Hamm Klara, Kispert Mathilde. r4l

Ernestine; 28Í953| Gtáf Ftanz, Hendel Jo_
han r, Hofmann Álbine.

4. Beethovenst ra$e:. l5J7: Gehringer
Ftitz; 1728 Petzóld Átnold Álois; Fisdrer
Emma;'1790: Wagner Berta M; 1957: Rin-
gel Else, Sruka Kail, Giehl Theresia, Seli-
char Elisabeth; 2118l Lorenz Ádolfine,
Tanzlehrerswitwe.

.1. Buchengasse: l/96J: Krippendorf Er-
nestine; 1882: Gótzl Vilhelm 'Wolfgang,

Lang Magdalena, Lippert Ludwig; 1883:
Beranek Án'ton,'Wagner-Richard, Sc}rrópfer
Rudolf; 1885: Herdegen/Saul.Ánna, Frank
Gustav Johann

6. B r a u h a u s g a s s e: 4/115 Kiinzel Gustav

auf unserem Dachboden fand ich als Bub auch
noch einige der alten Mďeln (Holzformen),
wekhe zur Herstellung der Zud<amannln díen-
ten.tleider fiel dies alles, wie so vieles andere
auďr, der Vertreibung zum opfer und es blieb
mit nur die Erinnerung, welďre ietzt durch den
sctrónen Beriďtt unseres Lm. Geheimrat Panzer
wieder aufgefrischt wurde. Ueber die ,,Rektors
Christiane" und ihre Nacl-rkommensch^Ít darÍ
iďr folgende, víelleicht weitere Kteise interes-
sierende Ángaben machen. Sie entstammen mei-
ner Familienforschung und sind absolut verláB-
liclr, wodutclr gleiďrzeitig das von Geheimrat
Parlzer gerneinň Rátsel úm diese ,,geheimrr'ís-
volle Frau" gelóst wird:

Die Muttet der Christiane Bockúorn wurde
am 29. I. 1794 in Lobenstein/Thiiringen ge-
boren. !7ann sie had-r Ásch kam, ist niclrt be-
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des Eisernen Vorhan-gs gefallen habe. -Was' dem
arm-en. Kastel-Anton sonst- noch alles passierte,
steht in der Presse. nicht zu lesen. Daß erfrohe
Weihnadıten. gefeiert. habe, muß aber 'wo-hl
dahingestel-ltbleiben. ' ' _ '

- Der Arc/aer'Bilø.i›ëalender 1958 hän t nun in
ungezählten Wohnungen von Landsleuten.. Es
sind uns mit ihm- ein paar Dinıge passiert,
weshalb für künftige Fälle auf folgenden Um-
stand 'aufmerksam -gemacht se_i: Schon vor der
Aussendung des Asdıer Bildkalen.ders mit aus-
schließlich 'Bild-Motiven aus Stadt und Kreis
Asch versand-ten zwei andere Verlage an viele
Landsleute „Sude-ten›deutsche Bildkalender“
mit Bildern aus dem-' ganzen Sudetenlande.
Manche Ascher_Familie.nahm diesen oder je-
nen Kalender an, in der Meinung, es se.i der
von uns angekündigte -- und schickte uns
dannfj als sie den „richtigen“ Ascher' Kalender
beim Nachbarn sahen, den „anderen“ zurüd<
mi-t der Bitte, wir möchten dafür den „mit dem
Bismardtturm außen drauf“ l-iefern._ 'Gezahlt
sei er ja schon. Gezahlt war er aber eben nicht
an' uns, sondern -an einen -der anderen Ver-
lage. Wir werden auch für das kommende
Jahr wieder einen -.Bildkalen-der herstellen; urn
Irrtümern in Hinfkunft- zu begegnen, bitten
wir, davon- schon heute Kenntnis zu nehmen.
Und nodı etwas: rund 600- Kalender .sin-d noch
n-icht bezahlt. Auch- 200 Egerland-Jahrbücher
warten nodı. darauf. Dürfen wir damit rech-
nen daß beim nächsten Gang zur Post die"
Zahilkarte mitgenommen wi-rd? _ _ _

'P Von unseren Heimutgruppen
v:oRwr.1H,NAcHTLıcHE rEsTs*rUNDtENS es IN A_NseAcH -

Man berichtet uns aus Ansbach: Die gfoße
Familie d-er Ascher Heimatgruppe in Ansbach-
fand sich am 14. Dezember beiin Richter-Gustl
zu ihrer Adventsfeier in festlich geschmüdttem
Raum ein. Lm. Kurt Heller, der als Vertreter
seines leider noch immer im- Krankenhaus fes-t-
gehalten-en Vaters die zahlreichen Teilnehmer
begrüßte, sprach von der _heimatlichen_Tradi-
tion-, die in der Abhaltung solcher vorweih-
nach-tlicher Stunden der Gemeinsdıaft beschlos-
sen liege. Er dankte allen -Lanıdsleuten, die
durch Geschenkpakete die Feier mitgestalteten,
aufs herzlichste. Während auf" den mit wei-
ßem Damast gedeckten Tischen die Kerzen
brannten mund fdas Christkind (Moni Mül-
bauer) die Lichter am Weihn-achtsbaum- an-
steckte, sang die Gemeinschaft ei-n Weihnachte-
lied und 'Gerlinde Bösninger (Janza) unddie
kleine Brigitte -Pögel trugen Gedichte vor, die
ehrlichen. Beifal'l fanden.. Dann- kam- d-er von
den Kindernamit Sehnsucht' erwartete „Ä.SChfif
Weihnach-tsman-n““ (Fritz Schlöt-terer) ange-
stam-pft. Es war ein he_rzeı=fr1i_sch=ender Anblick,
als alle Kinder, vom Wei-hnach-tsmann_auf_ .die
Bühne gerufen, ihm ihre _Liedlein_'vor_sangen.-
Sogar unsere 'Aller-kleinsten, die _dre'ijährigen'
Zwillinge Ingrid und Margit Rogler (Heils-
bronn) --brachten als zwei reizende Dirndln
ihr Liedchen -dar, worüber der Wei~hnad1ts-
ma-nn sehr. freute. ' _ , ' .3 _ `

' Eine in›zwi"schen- eingetroffene _ Abordnun-g
der Ascher Heirnatgruppe Nürnberg rnit ihrem.
Bürgermeister Franz'_Lippert wurde nachträglich
herzlich begrüßt. Lm. 'Lippert zollfte in sei-ner
Erwiderung der 'Gemeinscha_f_t.sar'bei_t der_Ans-
bacher hohes Lob u. steuerte_ als Dank fürdie
Einladung' die „von ` ihm - ges`chaffe'n'e-_ Szene mit
dem Asche-r-Heimatwächter bei, die' bereits in
Nürnberg so -viel Anklang _ gefunden hatte".
Sein _Sohn„-der kleine Peter, kam wieder zu
Künstlerehren -mit den sympathisch vorgetrage-
nen Erlebnissen des Bism_ard<turm=s, bei denen
sich Pmanch-e heimliche Träne in die Augen
stahl. Dann- aber, nach einer kurzen Pause,
präsenni-erte Kurt Heller seine große
Weihnadıtsüberraschung. .Er hat eine Ascher
Spielgruppe auf d'i=e_Beine gebracht, die nun
zum ers-ten Male .mit einem lustigen Zweiakter
an die für sie -bestimmte Oeffentlichkeit trat.
Die Landsleute Otto Wilfert,- Adolf Mül-
bauer, Ernst Blendinger, Gerda Heller, Gisela
Mülbauer und Bert-1 Bl-éndinger als die er-

ln-

~- _\ .

folgreichen Darsteller durften nicht nur schier
-endlosen Beifall ein«heimsen,- son-dern) auch
einen Geschenkkorb als ehrlich verdienten Lohn
für fleißigsteis Bemühen. Lm-. Lfi-'ppert/Nürrr
berg fand die richtigen Worte,' als -er dem
Spiellei-ter und seinen- Mitarbeitern ' Dank
zollte. Noch __ einmal - rauschte besonderer Dan-
kesbeifall auf, als Lm. Kurt -Heller - der Seele
und dem Motor der Ansbacher Heimatgruppe,
der Schriftführerin Helene Prell,- 'mit herzlichen
Worten eine Bonbonniiere übereichte als kleine
äußere' Anerkennung für ihre un-ermüdliche
Arbeit, die 'sie seit Bestehen der Gmoi- für diese
leistet. Frau Prell, über diese Aufmerksamkeit
offensichtlich höchst erfreut, sicherte ihre wei-
tere -Mitarbei-t mit schlichten Worte-n zu. Als
dann die Losgeiwinn-e verteilt waren, deren es
dank der' Freigiebigk-eit der edlen Spender
viele gab, war auch der Kassier zu-frieden und
er konnte für die:Ascher Hilfskasse den Betrag
von 20 DM abzweigen. Es' war -Mitternacht
vorbei, als der Leiter. des Abends die A-b-
schıiedsworte sprach. - - ^

- DIE HEIMATGRUPPE NÜRNBERG teilt
mit, daß der `Lic_htbildervort'rag Lm. Heinrich
Ludwigs erst Mitte März stattfinden wird. D,i-e
Gmoi-Tage werden auch im neuen Jahre immer
am- ers-ten Sonn-tag im Monat abgehalten. _ '

AN ALLE' „FRANKFURTER“! Am Sonn-
tag, 19. Jänner 1958, treffen* sich alle aus dem
Asch-er Bezirke .stammenden Landsleute im
Börsenkeller, Frankfurt, Schillerstraße. Einbe-
rufer dieser Zusammen-kunft ist Lm. Karl
Rauch-. ' ' ' i _

es  Der leser hat das Wort
LIEBER -RUNDBRIEF!

Deine -Weihnachtsn-ummer ist iwie. immer, so
auch diesmal recht' gediegen ausgefallen, 'vor
allem, ins Auge -fallend Lund- heimatliche Er-
'innerungen weckend, die Kindheits-erin-nerum
gen unseres, verstorbenen “Lm. Geheimrat Frie-
drich Panzer. Darin ist nun unter an-derern von
einer geheimnisvollen Frau, der „Rektors Chri-
stiane“ die Rede. (Si=e war meine Großmutter.)
Die „Rektors-Christiane“ war die „natürliche“
(uneheliche) Tochter der Rosi-na Bockshorn,
letztere- aus Lobenstei-n/Thüringen `gebürti'g,
welche in Asch beim Ehepaar Rektor Jo-h. Erd-
mann Link und Frau J. M. Christiane, geb.
Wuclıerer in- Diensten stand." Christiane wurde
von dem Ehepaar wíeeine Tochter. behandelt-,
weshalb sie allgemein auch nur „Die Rektors-
Cbrirtianef' genannt -wurde. (Aeltere Ascher,
wie z. B. Gerstner-Roberts Mutter, erzählten
immer so schön von ihr). Christia-n=es_ Eintra-
gungen in einem Stamrribuch lauten: Mein lb.
Pflegevater Joh. Erdmann Link fstarb den 20.
Juli' 1840 früh um 5 'Uhr ('76 Jahr, 4 Mona-t
und 20. Tage alt, meine lb. Pflegemutter' starb
den 10.' Juni 1851 früh um 2-"'Uhr.), Sowohl
Rosina, als 'auch'-deren- Tochter-Christiane Box-
horn - Bockshorn müssen nach überlieferten? Be-
richten und; -Rezepten sehr gute Köchinnen ge-
wesen sein, -auch befaßten sie -s-ich mit der Er-
zeugung der sogenannten „Zud<_aman-nln“, wel-
che als Christbaumbehang reißend Absatz 'fan-
den. Ihre _Zuc'ka`man-nln gelangten sogar (in.
Schachteln' verpackt) auf dem Wege des dama-
ligen 'Frachtenverkehrs durch. die Frächter, die
Ascher Webwaren (Tüch.ln,§ Schals usw.) auf
`de`n.Pilsner Markt und in die Wiener Nieder-
lagender- größten Ascher Firmen brachten; nach
Pilsen, Budweís und Wien,`w-ie mir- mein Va-
ter und "meine Tante berichteten, welche als
Ki-n.der schon- viele. Wo-chen. vor dem -Weih-
nachts-fest i_hrer_Mu1:ter und Großmutter- bei der
Zuckamannlherstellung _ und -Verpackung mit-
helfen mußten. -In unserem Familienbesitz be-
fanden sich, wie sidıerl-ich_ auch bei einigenan-

'deren Ascher Familien, noch solche a_us einer
eßbaren Masse geformten, `i.ı.n'd- mit natürlichen,
un-schädlichen, aus Kräutern, Beeren und Früch-
ten gewonnenen- Farben übermalte-Zucltarnannl,
welche -'nebst anderem, mo_d`erneren Christ-
baumbehang alljährlich un-seren Weihnachts-
baum zierten und von manchem Besucher ihres

-„altertürnl-ichen Aussehens“ wegen bestaunt
und gewürdigt" wurden. Beim `Her`um'stöberrı

_-6- - _

* Helfimitl _   
SUCHECKE ZUR GESAMTERHEBUNG
Urn Mitarbeit zur Schließung der Lücken in

folgenden Ascher' 'Straßenzügen' __wird freund-
lichst gebeten. _~Wenn Sie über den Verbleib
.der Gesuchterı etwas. Positives oder au`ch Hin-
weise' zur Erleichterung unserer Arbeit angeben
können, liebe Rundbriefleser, so geben Sie
Bescheid an August Bräutigam, Schrobenhau-
sen/Oberbayern, Bürgermeister-Götz-Straße.
1. Bahnz-eile: 16/956: -Rudolf Mathilde;

18/676-1,294: Besenreu-ther Karl- Friedrich,
Hofmann Adam, Drechsler Karoline, Stödcer
Marie, Keil Johann Martin, Rödel Eva, Hu-
scher Elsa, Stocklas Auguste, Wagner Ida,
Bauer Adam Wilhelm, Bor*-nmüller An-
dreas und Lisette Katharina, Fritsch Josef,
Fritsch Ursula, Fischer Karl, Funık Franz,
Görgner Marie,-Hai-s Marie, 'Uhl Eduard,
Ernst Richard, Mayer Margarethe, Rubner
Anna, Zuber Kaspa-r, Schup-ik Johann, Sta-
nek Marie, Uhl Philipp; 20/677: Zintl
Franz Karl, Fritsch Michael; 667: 'Barth
Hans und Ann-a Elsa, Kraus-Thomas, Mül-
ler An-ton, Peter" Hermann, Dietl Maria
Anna, Weiß Ida, Seidl' Karl, Wendel Jo-
hann Peter, Selig Franz Anton, Scho-tt An-
ton Michael; 668: Reichmann Rudolf; 671:
Maurer Christof; 672: Reinl Rudolf; 712:
Bareuther Marg. Emma, Voit Ida Marie,
Vogt Ridıard; 1452: Pöpel Adam Wolf-
gang. f- In der Balhnzeile mach-en das 'große

Becknwol=f'sche Mietshaus und das`Hauptbahn-
hofsgebäude eben ziemliche Schwierigkei-ten.
2. B a y e r n s 't r a ß e:`1/652: Scharf Christian,

Rubner Berta; 8/856: Richter Johann, Sper-
ner Josef; 9/ 1603: Mayer -Alois, _ .Martan
Wilhelm; 15-/1185: 'Amstätter Marie, Wal-
lerer Josef, Kreim Magdalena, Velkobors-ky
Vinzenz (†?) "oder Frau; 16/1295: .Schmidt

' Georg, Handlungsgehilf-e und Schmidt Ge-
org, Wirker;_ 17/1169: Dorsch Otto Florian,
Zöfel Gabriel Karl; 18/1180: Stadler Karl,
Ehefrau und Tochter Bert-l, Gräf -Liska, ver-
mi_ßt und Ernst Wilhelm; 2_1/1453: FüCl_1=s
Reinhold; 28/1215: Singer 'Rudolf Christ.
oder Ehefrau; 29/ 1 267: Sehr Albine Emi-lie,
Zierol-d Ida; 51/1250: Freiberger Berta;
32/1217: Werner Robert; 56/1091: Merz
Adolf, Rich-ter Anna. `

3.' Berggas se: 2/771: Reinl' Joh., Lehrer;
10/815: Huscher 'Emma Marg., La-ng Berta

Eva, Hamm Klara, Kispert Mathilde. 14/
_ 816: Wilhelm Hans; 21/882: Wunderliclı

Ern-es.ti*ne; 28/(955: Gräf Franz, Hendel Jo-
hann, Hofmann Albine. - - '-

4. B e ethio v en s t_raß e: 1557: Gehringer
Fritz; 1728: Petzold-.Arnold Alois, Fischer

. Emma;' 1790: Wagner Berta M; 1957:' Rin-
gel Else, Sruıka Karl, Giehl Theresia, Seli-
char -Elisabeth; 2118: Lorenz_Adolfine,
Tanzlehrerswitwe. ' - i - _

5. B uch e n g a s s e: .1/963: Krippendorf Er-
nestine; 1882: Götzl Wilhelm Wolfgang,

- Lang. Magdalena, Lippert Ludwig; _ 1885:
Beranek Anton, Wagner Richard, 'Schröpfer

_ _Rudo.lf; 18_85: Herdegen/Saul- Anna, Frank
Gustav Johann. - _ - - _

6. B rau h a u sg a s s e: 4/515: Künzel Gustav

auf iunserem_.Dachbo`den fand ich als Bub auch
noch einige der alten Modeln (Holzformen),
welche z'-ur. Herstellung der Zudtamannln dien-
ten.'Lei-der fiel dies all-es, wie so vieles andere
auch, der-Vertreibung zum Opfer und›_es blieb
mit nur die Erinnerung, welche jetzt durch den
schönen Bericht unseres Lm. Geheimrat Panzer
wieder aufgefrischt Wurde. Ueberdie „Rektors
Christiane“ und ihre Nach-kommenschaft darf
ichfolgende, viell-eidıt weitere Kreise intieres-
sierende Angaben machen. Sie entstammen mei-
ner Familienforschung und sind absolut verläß-
lich, wodurch 'gleichzeitig das von Geheimrat
Panzer gemeinte Rätsel um diese „geheimnis-
vol-le -Frau“ gelöst wird: _ ' .

Die Mutter' der Christiane- Bockshorn wurde
am 29.' 1. 1794 in- Lobenstein-/Thüringen 'ge-
boren. Wann .sie nach Asch-_kam, ist nicht be-

ı _



kannt. Sie war, wie bereits.erwáhnt' bei Rek- stf. 2' _ Hetr Josef und Frau Marie Hác}er
tor Link bedienstet und starb 1868 im llause (Hauptbahnhof) .am 19. 11. in Poppenreuth/
N'r' 487,'Josefsgasse, gegeniiber Steinsďrule. Fůrth, Poppenreuther Str. 147. Lm. Hád<er
Ihre TocÍrtár Christiane,-dřren Vater idr nidrt v/ar von 1908 bis zur Vertrěibung als Bahrt-
mehr ermitteln konnte' wurde in der Éarnilie -bediensteter in Ásch. Der Ehe- des Jubelpaa-
Link wie das eigene Kind erzogeo und daher Íes entsproísen fůnf Sóhne und sechs Tódrtér.

Islíng bei Lidrtenfels ansássig wurde, war seit
dem 15. Juni l95l'versďrollen. Ám zweiten
Tí'eihnaďrisfeieÍtage 1957, also zweieinhalb
Jahre 3páter, stiefierr' Jáger in einem'dichten
Gestrůpp'bei Siedamsdorf, Kr. Liďrtenfels, auf
sein Skelett. Es wurde festgestellt, daB sich der
junge Mann durch einen PistolenschuB sllbst
das Leben genomm€n hatte. Eine ungliicJ<liďre
Liebe dtirfte ihn damals in den Tod getrieben
haben. Er war in der Burgkunstádter Schuh_
industrie tátig gewesen und war allgeme-in be-
kannt als anst2indrig, tiich'tig und íei6ig' Seine
Eltern,'bei denen er geordneten Verháltnissen
lebte, hatten immer noch gehofft, dafi er eines
Tages wieder auftauclren werde. Er war wáh_
rend des Krieges Pílot unď daher klammerten
sie sich an die Mutmafiung, er ňabe s'ich in sei_
ner Verzweiflung irgendwo in der !řelt einen
Posten als Flíeger gesuclrt.

[s werden gssu.ht
Frl. Marie Reitenberger, seb. 20. 4. 1916 in Ásďr,

zuletzt als Rotkreuz-Sďtwester tátíg gevesen. _
Herr Ridrard Reitonb-erger aus Asďl. - Frl' Theresia
Rank aus E lfhausen oder Stcinpóhl. _ Zusúriften
erbeten an den Ásďrer Rundbrief.

Hausfrauen haben Sitz und Stimmc in der A & Ó.
Erstmalig lud am 26. Oktober die Firma Franz
Kathreiners Nadrfolger Á. G. Miinďrm (FKN) zu
einer Á & o-Beiratssitzung ein' in der neben žahl-
reiďren Á & O-Lebensmittel-Einzelbándlern aus dem
siidbayerisďten Raum audr ejne Ábordnung von
F{ausfrauen anvesend war. Hérr Direktor -Adolf
\[ilhelm' der SeniordlcÍ des řIauses FKN, betontc
in seiner Begrúfiungsrede, dafi die Fiirsorge des
Gro8handels heute nidrt beim Einu lhándler Halt
madle, sondern siďr iiber die' Einkáufstasďre der
Hausfrau hinaus bis auf den wohlgede&tcn Tisdr
der gesamten Familie erstred<e. Dann erláutertc
ein Vertrauensmann der Á &'O den Anwerenden
Sinn und Zwe& der Freien Leistungsgemeinsdraft
A 6c o'' io der siďr 54 GroB_ und iiber 12.000 Ein_
zelhandelsbetriebe zusammengeschlosseo haben, um
in gemeiosamer, rationeller Zušammenarbeit der
Hausfrau.die boten Einkaufsmóglidrkeiten zu sďraf-
fen. Die FIausfrauen zeigten siďr' erfreut darúber,
mit welďrer Fůrsorge der GroBhandel heute fiir den
Endverbrauďrer eiňiritt, bereiligten siďr lebhaft an
der ansďrlieBenden Diskussion und steuerten viele
interessante Gedanken bei. Damit arbeiteten sie mit
an dcm Ziel, der Hausfrau zu dienen durďr mo-
dernste Einkaufsstátten, beste Qualitáten und giin-

'!ý'ir haben g e he i r ate t
HELLMUT HÁDVIGER- Gewerbeoberlehrer

ÁNNI HÁD!7'IGER
geb. Mósdrl

4. Jánneř 1958
Bogen a. d. Donau, Miinóen 8,

Stadtplatz 31 Brahmsstr. 7
-' (friiher Ásďr, Feuerwehrhaus)

allgemein ,,Rektors Christiane" gemnnt. si€
wuÍde am 18. 3' 1828 gebren und starb arn
15.'5.'L866 im gleichen Hause wié zvlei JahÍe
spátef ihÍe Muttet. Im Jahre 1852 veiheiratete
sie siďr mit dem 'Webmeistef und Expedienten
Erhardt FleiBnet' Dieser eršten Ehe entspros-
sin zwei Kinder: Ernst Fleifiner, Tischlermei-
ster beim DampÍ, spáteÍ bei Chr. Geipel u.
Sohn, und Ernestine, verehel. Kraupmann.
Nadr dem Tode úhres Gatten heiratete die
,,Rektors-Christiane" einen Neffen ihres Man-
nes, den Johann Fleiffner, beurlaubter Reserve-
Feuerwerker des k. k. G. M. Pidr'lersc}ren Ár-
tillerieregiments und naďrmaliger Zo|lagent und
Spediteur. Es war dies. der Grúnder der Ásďrer
Spedition Fleifiner. Áus. 'dieser zvleiten Efie Zy dieser. gtofien \|a$k9mm_en;c$ft ge-sellt€n

.. ihristianes stamínte die'Todrter Margarethe, sich irÍzwi'schen 23 Enkel und 4 UrenLel.
' YeÍ€hel..Schmidt, deren Gatte Kaiserliďrer Rat 

'Silberbocbzeit: Herr Álois und Frau Gretl, und Direktor der :sý'aldsassener Porzellanfabtik il?;iš;;ár'b"h'r'"r'i'. zó| "- lo. r. in GroB_
wufde. A1' Christiane stafb, 'leiratete der 'W'it_ _ Umstadt/Hessen, Hans-B(ickler-Str. 2' In Ásďr

. weÍ Johann FleifineÍ, spedi(euÍ' irr' zweiter war Lm. Luft r. Vorfiihrer im Zentralkino.,
Ehe die Fabrikantenstochter Mathilde KáBmann
lil-v",* ;;'"o:-rszr-z3 Búrgermeiste' Es slorben fern der Heimotvon Ásó, zu eirr€r Zeit also, da Ásch zur Stadt
eÍhoben wufde) und aus dieser ŽTýeiten Eh€ Herr Dr. med. Felix A|bl,64jiihrig im seP-
gingen hervor: Ádolf Fleifiner, nac}rma.ls Spe- tember.v. J. ín Kieselbronn. oé' Várstorbene
áitzur und Juliane, naďrmalš Gattin des Fa- waf von tóze 'bis L931 als pfaktisctler'Árzt in
brikanten Kraus, E&e Steingasse / Herrngasse. Rosbaďr tátig und hatte siclr_dort gut eingelebt.

So weit die verzweigte Familiengeschichte - Heir Ádam Dóltsch (Schneidermeister
der Rektors-Chtistiane. Ueber die Herkunft aus l-rlassengrub) 87i2ihrig ami5. 12. bei seiner
der Modeln rrnd den Ursprung der Zucker- Tochter Ánna Prell'in nád Salzsdrlirf, 

-Fuldaer

mannl-Herstellung konnte idr allJrdjngs nidrts Strafie 300. Erst_im Alter von 82 Jahren gab
erforsď-ren' Btadrte sie Rosina Bod<shorn.aus er seinen Beruf atrf und ging ins Áltershěim
ihrer Thůringer Heimat mit nadr Ásclr? oder Friedberg, von výo ihn daňn šeine Toďrter zu
wat Rektor Link mit seinďn s7'issen und s_ei_ sic}r holtě, damit er bei ihr seínen LebensaberÍd
nen Ratschlágen an der Áuswahl der ,,mytho1o- verbringe. Bis zuletzt war sein sehnliiúster
gischen Modeln" 'beteiligt? Vielleidrt hátte Ge_ wunsď: '$7'ieder heim nach Ásd1. - Frau
heimtat Panzer ,hier weiter gewuBt._ Leider Martha Grůnes (Herrngasse 171' 62jnhrig
rr'eilt et nicht'm'ehr "ffi oř'i'ffr:*'fi^. 

llull; *' ''t,""/Ťťj;.i;"Ť::ť,".'J iiiř:fifr
,/ - t. \ freute sie sich auí ihie Reise naďr Bayérn, wo;" Wir orotulieren \ :i:T H"il:Jt"ilt""ia andernorts a,lte ihre

-.f."'Ag, Grbrrtgoe, 
-Herr 

Christian Winterling \eschwis,ter und Verwandten besuchte' Der

,/ 6ř,'-Ár;;;;;;;";; 
_i:._ 

ri'_li"_Árt.irr'ulnr 'í 
Tod ereilte sie durČh einen Herzschlag-auf dem

' ;;*. . ;.*=]; _,.., *'ás7om*en in der Náhe l{eim]I9c von einer A{1entsfeier. -_T'.il BT.-

i"š.i*t'""-'o_.L"_ bara PlaneÍ' vefw. !řqnderlich (Schón'baďr)'Ě;;i;;ň';._i; nach--vollendetem 70. Lebensiahre am 9. |2.
.'__'_;i^:^-i-'^'^-_ im Kran'kenhaus HohenwarďSÓrobenhausen.;_-Áb;;"íta;: im Kran'kenhaus HohenwarďSÓrobenhausen'_d"'.]$;;á;J-;; 

Sie folgte ihrem im Juni y. J. verstorbenen

ňň.' *i.J"' i'l"*l- Ehegatten,'m,i't-dern sie seit dem zweiten !řelt_
;.; -^,,.1; 

.;l;":: ."- kriege verbunden war. Die SudetendeutsdregenQua1mseineÍge-KfreHevšIpu[qcÍlwaf.UlcĎuqclellqcuflqlc
l;ahtp- DfpiÍp., tAia< Landsmannschaft legte einen Kranz an ihrem

il#;;á'"il;li.ht; Grabe nieder' ZuiBeerdigung ,der in ihrer

ihn treu o-r-g.nd.'s.h;;*';i''ď;;Ě;- neuen Heimat Hohenwart auch bei den Ein_

i;h;";;;" ona f*oig.n *iň.'_iáu.í.'ri.;g. h:jT''.Ť* j9tiel1.1-stillen trau hatten'sic}r

Áscher Landsleo,. ton.r,.n il-., ^rš'čaň__L? 
zahlreiche Trauetgáste eingefunden. - Herr

i.l"* c.ú"'t'r"gir.;.' f&;Jl."'_ d^B-;; b.i Álbin S p ia.n g e r, Polizeihauptwachtmerister,
gutei Gesun{heii aucl-r 

"".h";&;*;;;";'h 
!ň ist im Álter von 48 Jahren bei der. Áusůbung

Ť;g;'*;*hdh;; řir"iÁÁt ".'J"á"l.i_i" 
,ii"* seiner dienstliďren Tátigkeit tódlich veÍun-

K,řtiťgerne Ás.h.r uan,tibJň;* : -'',:;f';,* 
;:;Hi:#1'iitilťiTi';:lhŤ*;

88. G.ebzrtstas.. Frau {*:*ll,!l*:'T::: ;;-;,;;;;,,d;;1"il; .in'si.dt,''ng,r,"*.,-
(Hansele. Steingrtin) am 74. 1. bei ihrer Toch- "."
ter Lísette ;n s"d B.,neJk] s:i:,í,*',;á."É,]".i il1linll,!.'Ťi:;'jffř''-.'iJů'fi:'"*á.T:*:

. <'"!,?,;"?,Í!íš"#',,L'l',''#Ť,řj"L'.,lffi r*n.:r.*:n*:"i:,.n:á{:';r::1r.H;,*:
immer schrned<t ihm sein Pfeifche:r-und noÓ und,'.in.' Áusdňer r.řurde er ba'd zum Po1i_
immer freut er sich an Berg un'd 'W'ald seíner ;;ih.6*".h;.i'* b.rti'á.rt. E, *ui stets
zweiten Heimat. Ihm zur Seite seine*Tra,u der Hé;-u, ,'ao g.úli.b..' und wirkte mehrere
Ánna,_ die am 11. ]'. ihr Áchtzigstes bei,!7ohl_ Iahte als obmann"der Sudetendeutschen Lands-
befinden u. schóner Schaffensfreude' vol'lendet' íňannschaft im orte Endersbach. In allen Krei-

81. Gebzrtstag.' Frau Emma Heuberer, geb. ::--
Roj'et 

-(Hauptsir. 94) ji]''in]i]Tt.f;ií, 
::?,'á11r:l "*;:'ffi*ťť:'Ťji:''ťiT i:x

SchůtzenstraBe 10.- 
so. G,bo,t,toig, F,1"_ 

"l_.];.:: '_F*ilŤ"* 
,ily #::'''ff'.Ť':'"',:T'jiu''á:;3i:'"io'i':-

(BayernstraBe) bei Fam.Tedlatschek in Hof/S.' J"ogt., auď.rl.Te mit den Hinteri1iebenen um
Jaspisstein 24' ihn"trauern. In Anwesenheit eines vertreters

75. Gebutsta9'.' Frau Ánna Btihm1,9* P:i- J.i ru"a"'potizeidirektion, des Kreiskommis_
mann am 

';-' . b:i ,voller Gesundheit in Het- JJriutr' ,.in., Dienststelíenvo'g"r.i'ilo '.atennausen' l\Íels 'ťuloa' und vieler Polizeikollegen wurde er unter dén
Goldene Hocbzeit:-Herr Johann und Frau Klángen: ,,Ich hatt eiňen Karnerlden" in das

Berta Fischer (Videmgasse 2) am 2. Veih- Grab gelegt. 
- 

Der L926 in Ásch geborene
nac}tsfeiertag bei geistiger und kórperlicher kaufmánnisclre Ángestellte Ernst G. S ó l c h'
Frische in !7id<er ii. '!ř'iesbaden I, Flórsheimer der nach der Vertreibung mit seinen Eltern in

Das sudetendeutsche Kochbuch
von Hedwig Tropschuh (Hradzen) war
bereits in der Heimat in 30.000 Exemplaren
verbrcitet. Die neue Áuflagc w.urde iiber-
arbeitet, das Budr erhielt eineo abwasďrbaren
Einband und kostet DM 4._ einsďrlie(lidl
Porto. Bertcllungcn iibernimmt zur 'síeiter-
Ieitung der Ásdrér Rundbricf, Miinďrcn-Feld__ 

modriog, SdrlicBfaÁ sr.

ASCHER RUNDBRIEF
Heimatblatt fiir die aus dem Kreisé Asdr vcrtriebcr:a
Deutsďren. - Mitteiluagsblrtt dcs Hcimatkreiscs Aló
und der'Hcimatgemeiňden des Kreises-Ásdr in dcr
Heimatg.lie derung dcr SL. _ Ersďrcint zweimal mo-
oatliďl' davon einmal mit der stándigen Beilage .Un-
scr Sudetcnland'. - Monatsprcis DM 1.-' zuziiglió
6 Pfg. Zustellgcbiihr. Kenn bci jcdcm Postemtc im
Bundesgebiet bestellt werdm. - Vcrlag, Dru& und
redaktionellc Voaotwortung: Álleininhabcr Dr. Bcn-
no Tins, Můnďrcn-Feldmodring' Fcldmodringcr Str.
382. - Portsďre*'konto: Dr. Benno Tins, Míinácn
Kto.-Nr. 1l2 l,l8. - Fcrnspre&cr: MÚn&en 36 93 25.
- Postansdrrift: Vcrleg AJócr Rundbricf' Miio&en-

Fcldmoóing, Sólic8feó 33.

Ám zweiten '$í'eihnaďrtsfeiertage ist unser
lieber, unvergeBliďrer Vatei, Grofivater,
Sďrwiegervater, Sďrwager und onkel, Herr

l{ermónn Roí1nonn
ganz unerwartet im 86, Lebemjahre sanft
und ruhig entsdelafen.
Spangenberg, Oberhain 408 und
Hof a. d. Saale, Sdrillerstra(e 2
(fr. Asďr' Parkgasse 10)

In stiller Trauer:
Dipt.-Kfm. Gustav Rosmairí und Ftau
Wally, geb. Giebel
Karl-Heinz Saueressig und Frau Edith,
geb. Rofimann

-7 -

›

'ı

"ı

kannt. Siewar, wie bereitsferwähnr, 'bei Re-k- Str. 2. -f Herr 'Josef und Frau .Marie 'Häcker
tor Link bedi-enstet' und starb'-1868 im“ Hause (H-auptbahnshof) am 19.-- 11. in_-P.oppenreuth/
Nr. 48'/,fJosefsgasse, gegenüber Stei-nsdı-ule. Fürth, Po-ppenreı_ıt`her Str. 1<_l7._ Lm. Häcker
Ihre'_Toch-ter Christiane, deren Vater ich nicht ' 'war von 1908' bis ZI-Ir Vertreibung 9-18 Behri-
miehr ermitteln konnte, wurde in der Familie * .-bedienstet_er`in Asch. Def Ehe- des Jubelpaa-
Link wie das .eigene Kind erzogen und daher re-s _entspros`sen fün-f Söhne und sechs 'Töchter._
allgemein „Rektors Christiane“ genannt." Sie ' i - '
wurde am 18.- 3. 1828 geboren und starb an:l_' r _
15."5.-186_6_' im gleichen Hause wie zwei Jahre _ .
später ihre Mutter. Im -Jahre 1852 verheiratete '
sie sich mit -dem Webmeister -und Eıçpedienten ' _
Erhardt Fleißner. Dieser ersten.. Ehe entspros- '
sen 'zwei Kinder: Ernst' Fleißner, Tischlermei- _ _ 1
ster beim Dampf, später bei Chr. Geipel u. 2 -
Sohn, und Ernestine, -.-1verehel.__Krau'p-mann.
-Nach dem Tode :ihres Gatten heiratete die
„Rektors-Christiane“ einen Neffen ihres Man-
nes, den Johann Fl-eißner, beurlaubter Reserve- ' '
Feu-erwerker des k. 'k. G. M. Pichlerschen Ar-
tille_rieregiments und nachmaliger Zollagent und - Ã
Spediteur. Es war d_ies_ der Gründer der Ascher __ Y
Spedition Fleißner. -Aus, 'dieser zweiten Ehe- .Zu díe'Ser_ gI0ßfi*I1 NflCl1=l<01_11ID@flSChflfI gfififillfefl'
Christianes 'stammte -die Tochter .Margarethe,_ SiCh_- ífl"2Wí1SCl`lC11 25 'Enkel und 4 Urenkel.`_
Vefehel-›sChmidi= deren Gatte Ka_iS§f1ichef Rib ~ _Sz'lberhocbze_ír.- Herr Alois .und 'Frau Gretl
und Direktor der \X/aldsassener Porzellanfabrık Luft (St'aat_bahnh0fstr_ 20) am 10_*1-_ ;n__Gr0ß-
wurde. Als Christiane starb, heiratete de.r- Wit-_ __ Umsmdt/Hessen, HanS__Böckjer_gtr_ 2-__ In Asch
We-f .lohafin Fleiß“-`f› 5P@d_iif.-`uf› -ífi' Zweílef K war Lm. Luft_1. Vorführer im Zen›tral=kino.. "
Ehe die Fabrika-ntenstochter Mathilde Käßmann ' `f - '

. ~ _ _“ i _ H- r «_ ._ _ _. i _ .

f-š1ifÃÃåifZ„“2i.Ã.i°å`eii8..iÃ., ii Ãiigiuäšırsidii  .fâfifflfbefl fßfflflef Hßlmflf  
erheben wurde) und eure dieser zweiten Ehe __ Herr Dr. med. Felix A1bı,s4js.hfigim.sep-
8í-flgfifl h@fV0`f¦ Ädfölf Fleíßflef. I1flCb111ß1$ SPC- tember.v. J. in Kie.selb'ronn. Der Verstorbene
diteur 'und Juliane, nachmals Gattin de_s Fa- war von 1.926 .bis 1933 ajs P1-aktisd-„er.A1-zt in
bfíkfiilfefi K1'aU'5› Edfe Steifigasse / Heffflgasfi- Roßbach tätig' und “hatte sich. dort gut eingelebt.

So weir die verzweigte Femilieesesehidtte _- Herr Adam D ö 1 isch (sameid.a¬me'is±@i
Clel' RE“l{lIOI'S-C.l`l'1'lSlIlflfl.fi. Uie'-bell' HCI-kflflft - aus Nassengfub) aın ]_j_ 12_' Seil-kel-_

der M0dfi1I1 lífld den Ufspflmå der Zuckef' Tochter An-na Prell in Bad Salzschlirf, 'Fuldaer
mannl-Herstellung kon-nte ich allerdings nichts Straße' 300_ ErSt_im Alm. v0n"3_2 Jahren gab
erforschen. Brachte -sie ' Rosina. Bøckshorn ..aus. er seinen Beruf auf und ging ins-_'Ajte-r5_heim
ihfffl' Thüfiflgef Heimat mit nach Asch-71 Odfifif Friedberg, von wo ihn-dann seine Tochter zu
WELT R1?-'l<f01' Líflk fl1í†¬.Seif1C1`11 W`i55efi'ufld Sei' sich holte, damit er bei 'ihr seinen Lebensabend
nell Ratschlägen all def Auswahl def -››m'Yfh0l0' verbringe. - Bi-s zuletzt war sein .sehnlıichster
gischen Modeln“ beteiligt? Vielleicht -hätte-Ge- ' nägunschz Wieder hei.m_ nach Asch _ Frau
heimrat Panzer jhier weiter gewußt. Leider Martha Grünes (flermgag-se 17) ógjähfig
Weil! Cf flíC1'lf'm@l'1I “mer -dßfi Lebefidefl- . ' am 11. 12. in Gifhorn b. Hannover. Sie wohn-

- _' K-'H1 '_E1Biß11<'31'. Rfilhfiu- te d_ort bei 'ihrer jüngeren Tochter. Alljährlich
,/ _ _' - freute sie sich auf ihre -Reise nach Bayern, 'wo

_ ._ WII' Qfflfllllefell _ . sie in Grub am Forst und anıderno-rts alle 'ihre
39Gebmflmg, .Herr f_Ch,.ístía_n 'wimeıjing -eschwister und Verwandten besuchte. Der

Tod ereılte sie durch einen Herzschlag auf dem
Heimweg von- einer Adventsfeier. _'Frau Bar-
bara P l a n e r, verw. W/'under_lich (Schön.-bach)

' 1 h I _- nach vollendetem '7_0. Lebensjahre am 9. 12.
gåâíešíerišgâgšeizdenıj _ im Krankenhaus Hohe.nwart/Schro-benhausen.

_(Widemgasse) am 15.12. im Altersheim zu
=Wommen__in der Nähe _
indes' hessischen Grenz-

immer wieder im „ewi-
gen Qualm sein-er ge-
lie-bten__ Pfeife“ (dies-
-behaupten nämlich die

ihn treu umsorgenden Schwestern) Sein an Er-
fahrungen und Erfolgen reiches Leben. Einige
Ascher Landsleute konnten aber. als Gäste bei
seiner Geburtstagsfeier festst-ellen, d-aß er bei
guter Gesundheit auch noch gegen-wartsnah am
Tagesgeschehen teilnimmt unddabei- in seiner
Kritik gerne Ascher Maßstäbe anlegt.'

88. Gebzørtstag.' Frau Margareta Biedermann
(Hansele, Steingrün) am 14. 1. bei ihrer Toch-
ter Li-sette in Bad Berneck, Siechengäßchen 1.

82. GeZ›urm'ag.' Herr Edmund' Richter
(Bayern-straße)"am 23. 1. in_'Wallenfels. Noch
immer schmeckt ihm sein Pfeifchen- und noch
im-mer freut er sich. an Berg und Wald s-einer
zweiten Heimat. -Ihm zur Seite .seine Frau
Anna, die am 1.3, 1'. ihr Achtzigstes bei- Wohl-
befinden u. schöner Schaffensfreude vol-l-en-det.

81. Gefaurtrtag: Frau Emma Heuberer, geb".
Rogler (Hauptstr. 94) am 19. 1. in Rehau,
Schützenstraße 10.' _ _

80. Geburt.tmg.' Fra.u Helene Fleißner
(Bayernstraße) bei Fam.'Sedla=tschek in Hof/S.,
Jaspi-sstein 24. - . _

75. Ge!›urt.rtag." Frau Anna Böhm; geb. Bau-
mann am 1. 1. bei voller Gesundheit in Het-
tenhausen., Kreis Fulda. ' i

Goldene H0chzeit.'_ Herr Johann und Frau

heit durchwandert ' er' Sie folgte ihrem im Ju-ni v. J. verstorbenen
Ehegatten, mit dem- sie s-eit dem zweiten Welt-
kriege verbun-den war. Die' Sudetendeutsche
La-n-dsm-annschaft legte- einen -Kranz an ihrem
Grabe nieder. Zur Beerdigunfg- der' in ihrer
neuen Heimat Hohenwart auch bei den Ein-
heimischen beliebten stil-lien' Frau hatten sich
zahlreiche Trauergäs_te_ ein-gefunden. -- Herr
Albin S p fan g e r, Polizeihaup-twachtınetister,
ist im Alter von 48 Jahren bei der Ausübung
seiner dienstlichen Tätigkeit tödlich '_ 'verun-
gliíckt. Er wohnte mit seiner Frau Frieda, geb.
Prell undsein-_em Sohn Helmut in Endersbach,
wo er vor einıi-gen Jahren ein Siedlun.g_shaus er"-
stellt hat. Seine Schwiegermutter, Ernes-tine
Prell hatte_er ebenfalls in sein- Haus aufgenom-
men. Im Jahre 1955 wurde er_ wieder beider
Lainçlespolizei _ein-gestellt. Dank seines Eifers'
undseiner Ausdauer wurde er 'bald zum Poli-
zeihauptwachtmeister befördert-. Er war stets
der Heimat treu geblieben und wirkte mehrere
Jahre als Obmann der Sudetendeu-tschen Lands-
mannschaft -im Orte Ender.sbach. In allen- Krei-
sen war er o-b .seiner Aufgeschlossenfheit und
aufrichtigen Handlungsweise beliebt. Er war--
auch mehrere Jahre Gemein.dera.t. 'Die zahlrei-
che -Beteiligung an seinem Begrä-bnisse be-
zeugte, daß viele mit den Hinterbliebenen um
ihn .trauern-. _In Anwesenheit eines-Vertreters
-der Landespolizeidirektion, des Kreiskommis-
sariats," sei-ner Dienststellenvorgesetzten und
und vieler 'Polizeikollegen wurde er unter den
Klängen: „Ich hatt-einen Kam-eraden“" in -das

Berta- Fischer (Wi'demgasse 2) am 2. Weih- _ Grab gelegt. -- Der 1926 in Asch 'geborene
nachtsfeiertag bei geistiger und körperlicher
Frische in Widcer ü. Wiesbaden I,-Flörsheimer

kaufmännische Angestellte Ernst G. Sölch,
der nach___der Vertreibung mit seinen. _E__ltern. in

- »

___, _ _ __ _

Isling bei 'Lichtenfels' ansässig wurde, war seit
dem 15. Juni -195S`versc_hollen. Am_ zweiten
Weihnacht-sf_eiertage" 1957,. also zweieinhalb
Jahre später, stießen Jä-ger in e'inem'dich_tè_n
Gestrüpp-bei Siedamsdorf, Kr. Lichtenfels, auf
sein Skelett. Es wurde festgestellt,_ daß' sich der
junge Mann durch einen Pištolenschuß selbst
das Leben genommen hatte. Eine unglückliche
Liebe dürfte ihn damals in den Tod *getrieben
haben. .Er war in der Burgk1.ıns=t'ädter Schuh-
industrie --'tätig gewesen ,und war allgemein be-
kannt- -als anständig, tüchtig .und fleißig. -Seine
Eltern, f bei __ denen- ier geoı'›dn~eten 'Verhältnissen
lebte, hatten immer noch gehofft, .daß er eines
Tages wieder auftauchen werde. Er war wäh-
rend des_ Krieges P_i.lot .und` daher klammerten
sie sich an die Mu-tmaßung, er -habe s-ich in' sei-
ner Verzweiflung irgendwo in der Welt einen
Pos-ten als Flieger gesucht. . _ .

- . Es werden gesucht ±  
Frl. Marie Reitenberger, geb.'20. 4. 1916 in Asch,

'zuletzt als Rotkreuz'-Sdıwester tätig gewesen. -'-
Herr Richard Reitenberger aus Asch. - -Frl. Theresia
Rank aus E lfhausen oder Stcinpöhl. -- Zusdıriften
erbeten an' den Ascher Rundbrief. -

Hau_sfra'u'eıı haben Sitz und Stimme in der A' &:'D.
Erstmalig _lud 'am 26. Oktober die Firma- Franz
K_a-thx'-einer_s Nachfolger A. G. Mündıen (FKN) zu
einer A' &'O-Beiratssitzung ein, in der neben zahl-
reichen A- SL O-Lebensmittel-Einzelhändlern aus. dem
südbayerisdıen Raum auch eine Abordnung von
Hausfrauen -anwesend war. Herr- Direktor Adolf
Wilhelm, der Seniorchef des Hauses FKN, betonte
in seiner Begrüßungsrede, daß .die --Fürsorge. des
Gr-oßhandels' heute nicht' beim 'Einzelhändler Halt
ma_.che, sondern sich über die Einkaufstasche der
Hausfrau hinaus bis auf den 'wohlgedeåt-en Tisch
der gesamten Familie erstrecke. Dann erläuterte
ein Vertrauensmann der A ôr. \O den Anwesenden
Sinn und. __ Zweck der Freien. Leistungsgemeinsdıaft
A 85 0,' in der sich 54 Groß- und über -12.000 Ein-
zelhandelsbetrie_be zusammengeschlossen haben, ¬um
in gemeinsamer, rationeller Zusammenarbeit der
Haus-fr_au'.die besten-Einkaufsmöglichkeiten zu schaf-
fen. Die Hausfrauen zeigten sich-. erfreut darüber,
mit welcher Fürsorge der Großhandel heute für den
Endverbraucher eintritt, beteiligten sich lebhaft an
der anschließenden Diskussion und steuerten viele
intzeressante Gedanken bei. Damit arbeiteten sie mit
an .dern Ziel, der Hausfrau zu dienen durch mo-
dernste Einkaufsstärten, beste Qualitäten und gün-
sı:__ige_' Preise.

Wir haben geheiratet '
HELLMUT HADWIGER

' _ Gewerbeoberlehrer' _
-ANNI HADWIGER

' ' geb. Möschl '
- --4. Jšinnei' 19-58

Bogen a. d. Donau, _ München 8,
Stadtplatz 31 Brahmsstr. .7

_' I (früher Asdı, _ Feuerwehrhaus)

Am zweiten Weihnamtsfeiertage ist unser
lieber, unverge-ßlıcher _Vate`r, Großvater,

" Schwiegervater, Schwager und Onkel, Herr
Hermiınn Roßmann R

ganz unerwartet -- im -86. Lebensjahre sanft
und ruhig entsdılafen. .
Spangenberg, Oberhain 408 und '
Hof a. tl. Saale, Scl'_ıiller'straße_2_
(fr. Asch, Parkgasse 10)-"

In stiller Trauer; - B -
Dipl.-Kfm. Gustav Roßmann' und Frau
Wally, geb. Giebel _ '
Karl-Heinz Saueressig und Frau Edith,
geb. Roßmann _ .

Das sudetendeutsche Kochbuch' 1
von 'Hedwi T r o p s_ c h u.h (Hradzen) war
bereits in åer Heimat in 30.000 Exemplaren _

' verbreitet. _Die neue Auflage w_u'rd'e über-
arbeitet, das Buch-erhielt einen abwaschbaren
Einband und kostet DM 4.- eirısdıließlich
Porto. Bestellungen übernimmt zur -Weiter- -
leitung der Asdıer Rundbrief, Münt.'heıı-Feld-

mochiııg, Sdıließfadı 33.

ASCHER RUNDBRIEF '
Heimatblatı: -für die aus dem Kreise Asch vertriebenen
Deutsdıen. - Mitteilungsblatt des I-Ieimatkreises A-sdı
und der `I-Ieimatgemeiıiden des Kreises' Asch in der
Heimatgliederung der SL. - Ersdıeint -zweimal mo.-
natlidı, davon einmal mit 'der' ständigen Bei-lage „Un-__
ser Sudet_enland'. - Monatspreis DM 1.--, zuziiglidı
6 Pf . -Zustellgebühr. 'Kannjbci jedem Postamt: im
Bundgesgebiet bestellt werden. - Verlag, Druck und
redaktionelle Verantwortung; Al-leininhaber Dr. Ben-
no Tins, Mündıen-Feldmo ing, Feldmochinger Str.
382. - Postschedrkonto: Dr. Benno Tins, München
Kto.-Nr. 112148. - Fernsprecheı':' München 36 93 25.
--Postansdıı-ift:_. Verlag Asdzıer Rundbrief, Mündıen-

_ Feldmodıing, Schließfach ._33. _
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Asdrer Hilfskassel Asdrer Gmoi Ansbaďr anláíšlich
ihrer \(eihnadltsfeier 20 DM. - AnláBlió des Heim-
pansg ihrer lieben Sdrwáserin Milly Gerstner von
řÍa..ie G".nst.erlKirc]renlaňitz 20 DM. - Aus be-
sonderem Anlasse von Ernst sřunderliďl, Bad Cann_
statt 20 DIvÍ' - Statt Blumen auf das Grab d'er
Frau Soohie \řagner/Hof von Familien Geipel 20
DM. - 

'AnláBliďr- des Heimganges des Herrn Gustl
Krautheim von Fam. Hausnár/Leutershausen 5 DM.
_ Im Gedenken an Frau Luise'!í'underliďr/Kirďren-
laibadr von Hilde Gro8Ařuppertal 10 DM. - Statt
Blumen auf das Grab dei - Frau Marie Vagner/
Christaneer von Karl und Marie GeyerBayreuth
10 DM. -- Statt Blumen auf das Grab ihrer Iieben
Sďrwester und Sdrwágerin Ada Voit von Fam. Ádolf
Baer/Batten 10 DM. - lm Gedenken an Frau Ama-
lie Besold von Dr. Mathilde Pfeifer/Hadamar 15 DM.

BETTFEDER,N

Verl Sie unbedi
Bedarf ar

(fiillfertig)
l/e kg. handgetdrlissen
DM 9.30, 11.20, 12.60, 15.50
und 17.-
1/2 kg ungesólissen
DM .3.25, 5.25, 10.25, 13.85
und 16.25

f erticre Beften
stopp-, Douřen-; Togecdocken und

Ěóriwiieche von der lochÍirmo

BTAHUT' Krumboch/Schwb.

ROBERT C. NICKERL
MARIANNE NICKERL

geb. Fels

grú(en als Ver-mihlte
Odenheim/Baden LangenbriidrenTtsaden

Fiir die iiberaus zahlreiďIen Gliidsiinsdre
und die sďrónen Gesďrenke zu meinem 80.
Geburt"stag danke idr von ganzem F{erzen
allen meinen einstmaligen lb. Naďrbarn, Ver-
wandten und Bekannten. Gleiďrzeitig auďr
die besten \[úps&e fúr das Neue Jahr!

.Hermonn Gotler, Uebersee |5ó.

STATT KARTEN
Da es meinem sdrwer erkrankten Mann

Ádolf Spranger leider niďrt mógli& ist, fiir
die vielén Gliidrwiinsďre.und Ehrungen zu
seinem 70. Geburttag iedem lieben Freund
und Bekannten einzelÁ iu danken, spreďre iďr
auf diesem \řege in seinem Namen seinen
herzliďrsten Dank aus. Gleiclržeitig danke iďr
fiir die Gliidr- und Segenswůnsďre zum Neuen
Jahr, die iďr herzlidl erwidere.

Ernetline SPronger
'!7'ústensadlsen, den 26.

Die gulen Ascher Strlckworen
'eÍhalten Sie preisgirn*ig durďr das

VERSANDHAUS,,KRISCH KE"
(13 o) Uffenheim 7 Mittelfronken

Spezialversantl Bodisdxel stÍickwaÍe
Verlanqen Sie Prospekte - Eine ArrÍrage lohnt

siď . sie erha]tén audr iede Uebergró8e

BeÍtfedern-ElnkouÍ lď Yerlrouenggoúe
Fcrtigc Obcrbcttcn . . von DM 5ó'_ .ufýert!
Fcrtigc Kisrcn . . von DM 20.- tufwiru
Ggúlirrcnc Bcttfcdcrn
per Pfund DM 9.-' 11.- und !4.-
Ungerďrlirlcoc BcttÍcdcrn
pcr Pfund DM ó.-' 7.to' tt.- uud 14._

Bcttwilóc: Covcrtiirc. StreiÍcndemast und Blu'
mcndanast in vicl. Préislegcn, sudl 14o cn brcit

Inlcttc Ear.nticrt Íerbcdlt und fcdcrďát il
icdcr Pňirlrgc von ihrcr eltbcvěhrtcr
Hcimrtfirmr

BETTEN- Éross
(13b) DILLTNGEN/Doneu

GGgÍ. 1865 Árdr/Sudctengau

fertlgr lhnen
geschmockvoll
preiswert, prompt

tU ll CH Ell. Íl lDto CH l ll G

RUF 3ó9325

roÍl und flisthg

Wir suchen fÚr sofort (oder spóter)
l -2 pertekte Kette nstuhlwirker

móglichst im Alter von 25-35 tahren.
Wir bieten hohen Lohn und sind ouch beiWohnungsbeschoffung
behilflich. Angebote mit Lohnonspruch und Nochweis der bis-
herigen Bescňóftigung (Unter Zusicherung streng vertroulicher
Behondlung) on Ludwig VoigÍlčndel ó Co., HoÍiSoote, Po3lsíroie í5

lhre Drucksoche
fÚr BÚro

Betrieb
Prlvot

BucHDnUcrEnll UllD YanuG DÍ. BlIIo TlNs
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ÁscHER' HlÍNDE ARBE'í7EN FUR s'El
Bitte holen Sie Angebot ein

Ul
tr

art

6ibt l(ronken l(

Ein gnádiger Tod erlóste unsere Sdrwester,
Sďrw?igerin .und Tante, Frl.

Morgorele Fenderl
von einem lángeren, mit gro(er Geduld er-
tťagenem Leiden. Sie starb erst 55jáhrig am
19. 11. 1957, versehen mit den hl. Sterbe-
sakramenten, in Hanau im Krankenhaus. Ihr
Leben war erfůllt von selbstloser Liebe.

In stiller Trauerr
Haús Fenderl und Familie, Bruder
Else Hilzinter, Sďrwester
Villi !řunderlidr, Sďrwager
Gertrud Bláser, Nidrte

Hanau, Falkenstein/Vogtl., Kork.
frůher Bůrgerheimstraíše 26

Miih und.Árbeit var ihr Leben
Ruhe hat ihr Gott gegeben!

Plótzliďr und unerwartet, unfafibar Íiir
uns, ist unsere liebe herzensgute Mutter,
Sďtwiegermutter, Sďlwester, oma, Sďrwáge- 

' 

'

rin und Tante, Frau

Morlho 6rÚnes,
geb. Sóramm

am 11. 12. 1957 im Álter von fast ó2 Jahren
fiir immer von uns gegangen. \ťir habán un-
sere teure Entsďrlafene in Gifhorn zur |etz-
ten Ruhe gebettet.

In tiefer Trauer:
im Namen aller Verwandten

Ernst Merz und Frau Tini, geb. Grúnes
Eridr Oppermann und Frau Leni, geb. Griines
Helga, Gertraud, Klaus-Dieter und Sigrid,

Enkelkinder
Grub am Forst 168 b, Coburg.
Gifhorn/řIann.' řIerzog-Ernst-Aug.-str. 15
(frůher Asďr, Herrngasse 17)

Naďr lángerer Krankheit versďried am 6.
Dezember mein lieber treusorppnder Gatte,
unser lieber Bruder, Sďrwager", Onkel .oá
Pate, Herr

Georg Simon
Friseur i. R.

im Álter von 78 Jahren, Die .Einásďrerung
fand am 9. Dezember 1957 in Selb statt.

In stiller Trauer:
Elise Simon im Namen aller Verwandten,

Thierstein 28 b. Selb
(frúher Ás&' HauptstraBe)

Ein tragisďles Schi&sal entriB mir am 29.
Oktober 1957 meinen lieben Mann und guten
Vater, unseren Sďrwiegersohn, Sohn' Bruder,
Sďrwager und Onkel, Herrn

Albin Spronger
Polizeihauptwaďrtmeister.

im Álter von 48 ]ahren.
In tiefem Leid:

die Gattin Frieda Spranger, geb. Prell
mit Sohn Helmut und Angehórigen.

EndersbadrAť'ttbg., TalstraBe l7
(fr. Asďr, BiirgerheimstraBe, bzw. Grún)

sďlmerzerfúllt geben wir die traurige Naďr-
riót, daB unsere liebe, herzensgute Mutter,
GroíŠmutier, Sďtwester, Sďrwágerin, Tante u.
Patin, Frau

Ado YoiÍ
geb. Fisďrer

an den Folgen eines Sďrlaianfalles am Diens-
tag, den 17. 12. 1957 in Álter von 69 Jah-
ren sanft entsďllafen ist.

Vir betteteri die liebe Heimgegangene am
Dienstag, den 20. 12. !957 aú dem Zentral-
friedhof zur letzten Ruhe.

Ásdl, Vysoka 21, den 20, 12. 1957
Íríiher Riďrard-'!í'agner-Strafi e

In tiefer Trauer:
Camilla Grimm, Toďrrer
Ursula und lrmtraud, Enkel
Dmilla und Mathilde Fisďrer'
Hedwig Baer, Elise Peege' Sďrwestern

Allen Freunden und Bekannten, welďre inir
beim Heimgange meiner lieben Gattin, Frau

Ernesline Klippendorí
geb. Buďrheim

zur Seite standen' sage iďr auf diesem Vege
herzlidren Dank.

MAX KRIPPENDORF.
Miinďren, del 13. 12. 1957.

Fúr die vielen Beweise aufridrtiger Anteil-
nahme durďr Vort und SďrriÍt beim Heim-
gaqge meines lieben Mannes, unsefes gutén
'Vaters, Herrn

AlberÍ Bolg
sagen wir unseren tieÍemofundenen Dank._ 

B€Íta Balg, gib. Miihling.
Gertrud und Gretl Balg

-8-

'I

_›Wl  

Bi E T T F E _.-D E .RVN
_ (füllfertig) ^

-. 1/2 kg. handgesdılissen
DM 9.30, 11.20,_12.60, 15.50

' und 17.- '
›Ö*Ü4"O4 1/2 kg ungeschlissen ' '
Q 1' D1\/1.3.25, 5.25, 10.25, 1s.s5
äμfμø und 16.25 -

fertige Betten
Ste p-, Daunen-`,:1'agescIecken und

gettwiische von der Fachfirma

BLAH UT, A Krumbach/Schwb.
Verlangen Sie unbedingt Angebot,

bevor Sie Ihren Bedarf an erweitı decken.
-ı

Ascher Hilfskasse: Asdıer Gmoi Ansbach anläßlich
ihrer Wfeihnad-ıtsfeier 20 DM. _ Anläßlıch des- Heırn-
ganges -ihrer lieben_Schwägerin Mılly Gerstner von
Marie Gernstner/Kirchenlamitz 20 DM. - Aus be-
sonderem Anlasse von Ernst Wunderlidı, Bad Cann~
statt 20 DM. --- Statt Blumen auf das Grab der
Frau Sophie Vi/'agner/I-Iof von Familien Geipel' 20
DM. - Anläßlich des Heimganges des Herrn Gustl
Krautheirn von Pam. Hausner/Leutershausen 5 DM.
- Im -Gedenken an Frau Luise VVunderlich/Kirchen-
laibach von Hilde Groß/Wuppertal 10 D_M. - Statt
Blumen auf das- Grab der Frau Marie Wagner/
Christanger von Karl und Marie Geyer/Bayreuth
10 DM. - Statt Blumen auf das Grab ihrer lieben
Schwester und Schwägerin Ada Voit von Fam. Adolf
Baer/Batten 10 DM. - Im Gedenken an Frau Ama~
lie Besold von Dr. Mathilde Pfeifer/Hadamar 15 DM.

/" '-' "

2 Gibt Kranken Kruit und Fri_s_tl_1_e _

ROBERT C. NIC-K-ERL
MARlANNE'NlCKERL `

- ` - geb. Fels
grüßen als V e fin äh l t e

Odenheim/Baden - Langenbrücken/Baden

_ Fürdie überaus- zaliireichen Glüdfwünsche
und die schönen Geschenke zu meinem' 80.
Geburtstag "danke ich von ganzem Herzen
allen meinen einstmaligen lb. Nachbarn, Ver-
wandten und Bekannten. Gleichzeitig auch.
die besten Wünsdie für das Neue Jahr!

.I-_lennc_ınn Golıler. Uebersee 156.

_ _ STATT KARTEN _ _
Da es meinem schwer erkrankten 'Mann

Adolf Spranger leider nicht möglich ist, für
.die vielen' Gliickwiinsche .und Ehrungen zu

seinem 70. Geburttag jedem lieben Freund
und Bekannten einzeln zu danken, spreche ich
auf diesem Wege in seinem Namen seinen
herzlichsten Dank aus. Gleichzeitig danke idı
für die- Gliick~ und Segenswünsche zum Neuen
]ahr, die ich herzlidı erwidere. _

Ernestine Spranger
Vliüstensadısen, den 26. 12.- 1957.

Die guten Ascher Strickwaren
I 'erhalten Sie preisgünstig durch das -

VERSANDHAUS.„KRISCHK~E"
(13 a) Utfenheim / Mittelfranken

Spezialversand modischer Stridcwaren
Verlangen Sie Prospekte - Eine Anfrage lo thn

sich . Sie erhalten auth jede Uebergröße

Betltedern -Einkauf ist Vertrııuenssaclıe
Fertige Oberbetten . . von DM 56.- aufwärtı
Fertige Kissen . . . von DM 20.- aufwärts
Gesclıliııene Bettfedern

Ungesclıliııene Bettfedern
per Pfund DM 6.-, 7,80, 11.- und 14.- _

Bettwiıclıe: Covertüre, Streifendamast und Blu-
rnendamast in viel. Preislagen, auch 140 cm breit

Inlette garantiert farbedıt und federdidıt in
jeder Preiılage von ihrer a l t b e w ä h r t e ıı
`I-leimatfirmı _ ' -

' b

BETTEN_-PLOSS
(13b) D I L L I N G E N/Donau

Gegr. 1865 Asch/Sudetengau

J ' -

Wir suchen für sofort (oder später) ' _ 5 2
I-2 [perfekte Kettenstuhlwirker

möglic st im Alter von 25-35 Jahren. _
Wir bieten hohen Lohn und sind auch bei Wohlnungsbeschcıffung
behilflich. Angebote mit Lohncınspruch und Nachweis der bis-
herigen Beschäftigung (unter Zusicherung streng vertraulicher
Bel'ıondlUl1g)On Ludwig Voigtländer 6. Co., Hoi/Saale,›Poststrai;e 15

ertrlebene Lande!

fabrilrneue Halberg-Masdıiııe. Sonderpreis
Kein Risiko. da Umiausdıredıi in alle Fıhil

Fordern Sie ilijıfâiis-Igtalgå 151 G
U Co ' Büfiismarchiheghfi

Gñiüıqaı. WeenderSlr.11 I BSGII. Gemalkeı

Ein gnädiger Tod erlöste unsere Sdiwester,
Schwägerin ~und Tante, jFrl. -

' Margarete _ Fenderl -
von einem längeren, mit großer Geduld er-
tragenem Leiden. Sie starb erst 55jährig am
19. 11. 1957, versehen mit den-hl. Sterbe-
sakramenten, in Hanau im Krankenhaus. Ihr
Leben war- erfüllt von s_elbstloser Liebe.

In -stiller Trauer:
- Hans Fenderl und Familie, Bruder

Else Hilzinger, Schwester _
Willi Wunderlidı, Schwager
Gertrud Bläser, Nidıte

Hanau, Falkenstein/Vogtl., Kork.
früher Bürgerheimstraße 26 -

' Miih und-Arbeit war ihr Leben
Ruhe hat ihr Gott gegeben!

Plötzilich und unerwartet, unfaßbar für
uns, 'ist unsere liebe herzensgute Mutter, --
Schwiegermutter, Schwester, Oma, Schwäge- '
rin und Tante, Frau

Martha Grünes, . -
geb. Schramm

am 11. 12. 1957 im Alter von fast 62 Jahren
für immer von uns gegangen. Wir haben un-
sere teure Entschlafene in Gifhorn zur letz-
ten Ruhe gebettet. ~ ~ -

_ In tiefer Trauer:
im Namen aller Verwandten- '

Ernst Merz und Frau Tini, geb. Grünes'
Ericlı Oppermann und Frau Leni, geb. Grünes
Helga, Gertraud, Klaus-Dieter und Sigrid, '

_' Enkelkinder _
Grub am Forst 168 b. Coburg. '
Gifhorn/Hann.,' Herzog-Ernst-Aug."-Str. 15
(früher Asch, Herrngasse 17) - -

Nach -längerer Krankheit verschied am 6.
Dezember mein lieber treusorgender Gatte,
unser lieber Bruder, Schwager, Onkel und
Pate, Herr ' '

5 Georg Simon
- Friseur i. R. -

im Alter von 78 Jahren. Die-Einäscherung
fand am 9. Dezember 1957 in Selb statt. '

In stiller Trauer:
Elise Simon im Namen aller Verwandten.

'_I'hierste'in 28 b. Selb
(früher Asch, Hauptstraße) '

Ein tragisches Schicksal entriß mir am 29.
Oktober 1957 meinen lieben Mann und guten
Vater, unseren Schwiegersohn, Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel, Herrn - _ .

Albin Spranger _ _'
' _ Polizeihauptwadıtmeisteb

im Alter von 48 Jahren. -
In tiefem Leid: _'

die Gattin Frieda Sprenger, geb. Prell -
mit Sohn Helmut und Angehörigen."

Endersbadı/Wttbg., Talstraße 17
(fr- Asch, Bürgerheimstraße, bzw. Grün)

_ 

Schmerzerfüllt gebenwir die-traurige Nachf- -
richt, daß unsere liebe, herzensgute Mutter,
Großmutter, Schwest_er, Schwägerin, Tante u.
Patın, Frau -

. Ada Veit
geb. Fischer i

an den Folgen eines Sdılaganfalles am Diens- '
tag, den 17. 12. 1957 im Alter von 69 ]al'ı-
ren sanft entschlafen ist.

Wir betreten die liebe I-Ieimgegangene am
Dienstag, den 20. 12. 1957 auf dem Zentral-
friedhofzur letzten Ruhe. '

Asch, Vysoka 21, den 20. 12. 1957
- ' _.í...._ früher Richard-Wagner-Straße

` PK
In tiefer Trauer:'
Camilla Grimm, Tochter

Ihre Drucksache li S  ääifili ““i.I'*.*.1";*;.'ii*.a Eitiå  a u a e ıs er, -~
Hedwig Baer, Elise -Peege, Schwestern

_ für Büro _ - fertigt Ihnen  
S B Betrieb geschmackvoll

Privat _ preiswert, prompt _
Allen Freunden und Bekannten, welche inir

beim Heımgange meiner lieben Gattin, Frau
Ernestine Krippendori

- geb. Buchheim -
zur Seite standen, sage ich auf diesem Wege
herzlichen Dank.

' _ MAX KRIPPENDORF._
Mündıen, den 13. 12. 1957.

BUCHDRUCKEREI UND VEIHAG Dr. BENNO TINS ob- MÜNCHEN-FELIIMOCHIIIG ^ I _ _ h . _
SCHUESSFACH 33 _ RUF 369325 nahme durch Wort und Schrift- beim Heim- _

Für die vielen Beweise aufridıtiger Anteil-

gange meines lieben Mannes, unseres guten

Ascmsrı ı-muß: Anseırısu run sıısı) ~v=~«=efs. AAlbert -Balg
Billa l'1°le" Sie A"9eb°† el" _ sagen wir unseren tiefempfundenen Dank.

.__.3____

Berta Balg, geb. Miihling. _
_. Gertrud und Gretl Balg _


